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1. Wkcrtt.

Iür : öcrs 3 . GuarrLciL 1909
auf das

„Wiesbadener TagblaLL
Bezugspreis1 Mk. 50 Pf. vierteljährlich

SU abonnieren, findet fich Gelegenheit
im V-riag „Tsgblkttlr-iAs" Kaugsasse S7.
irr den Zweig stellen dev Stadt,
in den Ausgabestellen der Stadt und Nachbarorte,

«nd zum Bezugspreis von 2 Mk. 50 Pf. vierteljährlich
bei fÜMltichrn deutschen Nrichspostanstalte ».

Alls dm wm  l«ni pilaießtarifcüeii AWm.
Parlamentarisches System war bisher in Deutsch¬

land eine Art Wauwau , womit mau politische.Kinder
schreckte. Wir können uns in Deutschland glücklich
schätzen, hieß cs, daß wir kein parlamentarisches Regi¬
ment haben. Dies brächte den Unverstand der Massen
'n die Höhe. Die Demokratie hat alle Staaten zn-
kllunde gerichtet, sagt man mit einem sentimentalen
Äugenausschlag ans das klassische Griechenland. Selbst
"com habe seinerzeit, um sich zu halten , in eine Mo¬
narchie, und zwar in eine durchaus absolute, verwan¬
delt werden müssen. Parlamentarisches Regiment kam
Kleich hinter der Republik, und Republik war so viel
^re Anarchie. Man zitierte sofort Schillers Wort von
"er kaiserlosen, schrecklichen Zeit.

Dabei dachte man gar nicht daran , daß doch eigent¬
lich alle Äulturstaaten längst  das parlamentarische
Regiment besitzen. Man braucht bloß den Blick um
'ich herum zu werfen, nicht nur nach England , sondern
auch nach Holland , Belgien , Italien , Dänemark und
b-er weiß noch wohin : Überall Parlamentsherrschaft.
Selbst in der Türkei . Nur Rußland widerstrebt noch,
;tQcf)bcm auch das von Nationalitätenkämpfen zerklüf¬
tete Österreich angefangen hat sich zu parlamentari-
sieren. Sollte das kulturell so hochstehende Deutschland
fast allein noch zurückbleiben? ,

Gewiß, Deutschland hat seine eigenartigen Verhcut-
M'e. Es ist kein Einheitsstaat,  sondern cm
Bundesstaat . Das kompliziert die Beziehungen.
Deutschland hat nicht nur eine, sondern über zwanzig
Monarchien, also an den verschiedenen LandesZentren.
die der reinen Parlamentsherrschast entgegen wxr.en.
Selbst kleine Höfe erzeugen in ihrer Umgebung eine

Ferrrlletön.
(NaLdruL verboten.)

MezrÄurgSr Srief«
(Für das a a„Wiesbadener

Von Albert Pastor.
Wie die Zeitungen schon zu Beginn

muesters berichten konnten, hat unsere

b l a t T .)

des Sommer-
p-negers oenafien konnten, hat unsere Alma Mater
ftilippina endlich das lang ersehnte Ziel erreicht : der
chüo. Student hat seinen Einzug gehalten. Es sind sogar
^och ein paar mehr als 2000, die diesen Sommer sichhwr
^tudierens halber aushalten. Aber diese „ltberzähtxgen tn-
stessieren nicht; der 2000. ist der Held des Tages. Er istIttu,t ; vor üuuu.  uti .ytiu ot » * “ b " . -
s‘n geborener Marburger und schon tu höheren Semestern;
^ach ein paar auswärts verbrachten Semestern ist er letzt
Wieder an seine Mutteruniversität zurückgekehrt und hakte

Glück, der 2000. zu werden, übrigens nahmen sicho-e
llniversitätsbehördenmit der Bekärmtgabeder erfreulichen
Tatsache wohlweislich so lange Zeit, bis sie nicht mehr nm-
Utotzen werden konnte. Sie ließen sich den Rcinfall zur
Tarnung dienen, den sich vor ein paar Jahren eine andere
Norddeutsche Universität leistete. Auch dort hatte man auf

Sekretariat fesigestellt, daß die Zahl 2000 überschritten
und in der ersten Freude nichts Eiligeres zu tun,

die Sache „an die große Glocke zu hängen". Nun war
^ber nicht beachtet worden, daß die Frist für die Exmatri-
^lation noch nicht abgelaufen war, und richtig!, es wurden
!soch ein paar Exmatrikeln verlangt. Das Resultat war, das;
®l* Zahl der Studenten wieder unter 2000 sank. Dabei war
?ber die Nachricht vom 2000. schon in auswärtige Blätter
^̂ crgegangen. und mußte nun unter einem mehr oder
weniger glaubhaften Vorwand dementiert werden. Hier war
^an vorsichtiger; man gab die Tatsache erst darm öffentlich
scannt . als ihr keine Exmatrikulationen mehr gefährlich
werden konnten.

Nun ist bekanntlich für den Deutschen jedes Ereignis
ffUe causa bibendi und ein Grund zum Festeseiern. So war
. ^ n auch hier die Frage : Wie feiern wir den 2000? eine,
welche die Öffentlichkeit stark in Anspruch, nahm. Bei dem

gewisse Hofluft . Die staatliche Zersplitterung war ja
in den vergangenen Jahrhunderten eine Hauptursache
der deutschen Ohnmacht.

Auch sind die einzelnen Wahlrechte in Deutschland
so verschieden, daß sie keine gleichen Majoritäten her¬
vorbringen . Die einzelnen Majoritäten bekämpfen
sich gegenseitig und die Regierung kann die eine gegen
die andere ausspielen . Wie oft hat die Linke im Reichs¬
tag klein beigegeben, weil sie fürchtete, im anderen
Falle würde die Regierung sich an den preußischen
Landtag wenden und sofort Gegenminen  legen.
Vestigia terrent . Als in den 80er Jahren der Reichs¬
tag die sogenannte Umsturzvorlage  ablehnte,
versuchte die Regierung ■— allerdings auf Drängen
der Konservativen , aber gleichviel — dieselbe Materie
im preußischen Landtag in reaktionärem Dinne zu er¬
ledigen. Und als im vorigen Jahre beim Vereinsgesetz
die Freisinnigen den Polenparagraphen  nicht
annehmen wollten, hielt man ihnen als Schreckge¬
spenst den willfährigen preußischen Landtag vor. Der
Gesetzesbereich von Staat und Reich geht eben
vielfach ineinander über. Wie oft haben die preußi¬
schen Konservativen gegen die Macht des Reichstags
konspiriert und die Reichsregierung gestärkt, weil sie
selbst dieser durch den Druck aus die. preußischen
Bundesratsmitglieder hinreichend sicher warenf^

Ferner hat die ko n f e s s i o n e l l eSpaltung die Ent¬
faltung der parlamentarischen Kräfte gchindert . Am
besten geeignet für die Ausübung des ungehemmten
parlamentarischen Systems ist bekanntlich ein Z w e i-
parteiensystem,  wie wir es vorbildlich in Eng¬
land haben. Ein solches war bisher in Deutschland
nicht möglich. Das Zentrum war nicht zu amalga-
mieren . Es widerstrebte — eine Nachwirkung des
Kulturkampfes — der Auflösung, weil es sich zur Ler-
teidigung der katholischen Kirche für nötig erachtete.
Auf diese Weise hatte die Reichsregierung immer die
Möglichkeit, mit verschiedenen Parteien zu regieren.
Selbst ein Z w e i g r u p p e n s Yst e m, das in vielen
Staaten bext Aufmarsch zweier geschlossener Parteien
einigermaßen ersetzt, brachte der deutsche Eigenbrödler
früher nicht fertig.

Und doch— trotz aller dieser mannigfachen Hinder¬
nisse — ist das parlamentarische Regiment auch in
Deutschland auf dem Marsche.  Es kommt unge-
rufen , ungewollt , ohne daß die Parteien darauf drän¬
gen, es zieht wie der Frühling auf leichten Sohlen ins
Land, einfach getrieben vom Tauwind der Verhältnisse.

Zum ersten Male streckte es schüchtern den Kopf
durch die Fenster des Reichstags im Jahre 1907. Fürst
Bülow hatte die Partei der Mitte auf den linken Flü¬
gel gedrängt , was bisher noch nie geschehen war . So-

engen Zusammenhang zwischen Bürgerschaft und Studenten.
schaff ist das nicht verwunderlich. Sie scheint endlich zur Zu¬
friedenheit aller Beteiligten gelöst. Ohne Schwierigkeiten
ging es allerdings nicht ab. Die Studentenschaft Xvar der
Meinung, daß sich die Stadt aus diesem Anlaß nobel zeigen
rnüssc und an den Festunkosten teilnehmen. Wenn man be¬
denkt, daß 2000 lebensfrohe und jugendlich genußsreudige
Studenten in einem Semester doch ein ganz ansehnliches
Häufchen Geld hier sitzen lassen, wird rnan diese Meinung
nicht so ohne weiteres unberechtigt nennen. Man erinnert
(Mi außerdem noch sehr gut der Feier des 1000. Studenten
vor ungefähr 20 Jahren , an welcher die Stadt sich sehr er¬
heblich beteiligte. Aber — die Zeiten sind schlecht; Sparen
heißt überall die Loffrng. Kurz, die Stadtväter waren etwas
„hartleibig". Zuerst hieß es, sie wollten von dem Bier,
das beim Fest getrunken würde, keine Biersteuer einziehen.
Das wäre aber irn letzten Grund nur ein Geschenk an den
— Bierbrauer aelvesen. Dann bequcmten sie sich zu einem
weiteren Zugeständnis: cs sollte für die Feier ein Platz am
Spiegelslustturm der Studentenschaft umsonst überlaffen
werden; außerdern wollte die Stadt die Musik „schmeißen".
Das Bier sollte aber ein jeder Teilnehmer selbst bezahlen.
Die Stadtväter hatten offenbar vor dern Durst der Studen¬
ten eine vielleicht nicht ganz unbegründete Furcht. De'
Studentenausschuß aber ließ nicht locker: Die Stadt mußte
das Fest geben: sie muß Bier und Musik bezahlen. Das
Fest war schon für den 21. d. M. geplant in Verbindung mit
der gleich erwähnenden Bismarckfeier. Es mußte
verschöben werden. Die Stadtväter taten nun das Klügste
was sie tim konnten: sie gaben nach. Vielleicht wäre es noch
Mger gewesen, sie hatten den Schein der Knickngkert rndes
nicht erst auf sich geladen. Denn da es sich bei der ganzen Ge¬
schichte um eme Mehrausgabe von höchstens ein paa: hun¬
dert Mark handelte, hätte man, ohne den Steuerzahlern p
nahe zu treten ruhig gleich von vornherein die „Spendier
büxen" anziehen. können. Hoffentlich verläuft nun die
die am 29. d. M. auf dem Dammelsberg gchalten werden soll,
ohne Mißklang.

Man muß dies um so mehr wünschen, als in letzter Zeit
allerlei „Unstimrnigkeiten" zwischen Bürgerschaft oder bester
Stadtvertretung und Studentenschaft in der Lust gelegen
Laben. Ob sie mit dem Dienstantritt des neuen Stadtober-

fort war die Bahn frei für die Bildung zweier Grup¬
pen. Auf der einen Seite Konservative und Liberale,
gegenüber Zentrum und Sozialdemokraten . Fürst
Bülow xnachte sich zum Blockkanzler. In der berühm¬
ten Erklärung vom Dezember 1907 machte er sein Amt
abhängig vom Bestand des Blocks. Für Deutschland,
wo imxner nur Minister von Königs Gnaden es ge¬
geben hatte , ein ganz unerhörter Vorgang . Und noch
heute steht und fällt Bülow mit dem Block. Der Block
ist zwar augenblicklich schon in Scherben. Aber Bülow
hat am 16. Juni seinen Rücktritt angekündigt , wenn
ein fester neuer Block bei der Durchführung des Steuer¬
programms den Ausschlag geben sollte, wenn z. B.
konservativ-klerikale Mehrheit bte ^ Führung über¬
nimmt . Das ist rein parlamentarisch gedacht. Der
Blockkanzler hat auch noch außer dem Reichstag als
zweiten Herrn über sich den König genannt ^ Aber das
war nur eine Verbeugung vor der Tradition . Der
König ist eben auch jetzt vom Parlament abhängig.

In aller Öffentlichkeit vollzieht sich heute die
Kanzlerkrise. Bisher spielte sich ein solches nur
iminer unter vier Augen ab. Die große Menge wußte
nichts davon. Dast eine Notwendigkeit für Bismarcks
Abgang vorlag , wird heute noch von vielen bestritten.
Caprivi , sagt man , wurde durch den Fürsten Eulenbnrg
gestürzt. Fürst Bülow merkt durch einen ^Zufall , daß
es an der Zeit war zu demissionieren. Über Bülows
Bleiben entscheidet setzt, wie die Dinge liegen, der.
Reichstag.

Man kann Wohl auch bereits sagen, was für ein Kanz^
ler kommen wird . In parlamentarischen Ländern wird
oer Führer der Opposition mit der Bildung des
Ministeriums betraut . So weit sind wir indes noch
nicht, daß Dr . Spahn ins Reichskanzlerpalais einzieht
und Erzberger Staatssekretär wird . Aber sicher muß
der neue Kanzler von nun an ein . aus¬
führendes Organ der konservativ-klerikalen Aspiratio¬
nen sein. Auch alsdann muß man der Linken sagen,
je mehr um so besser. Am besten wäre es schon, die
Konservativ-Klerikalen trügen dann vollständig
die Verantwortung für die Regierungsmaßnahmen.

Jedenfalls ist bexnerkenswert, daß im Augenblick
die Konservativen  auf die Notwendigkeit ge¬
drungen haben, parlamentarisch  zu regieren,
nicht die Liberalen . Diese sind einverstanden gewesen,
daß Bülow Wochen- und monatelang versucht hat , ohne
Mehrheit zu regieren , und daß er die Erbschaftssteuer
in zweiter Auflage eingebracht hat , wo er sich sagen
mußte, diese wird ebenso abgelehnt wie die erste. Für
die Entwicklung des Parlamentarismus in Deutsch¬
land ist es von Vorteil , daß im Augenblick nicht die
bösen Liberalen , sondern die Konservativen für die

Hauptes zusammenhängen? Wer weiß es. Leicht erklärlich
und verständlich wäre das ja. Wer Marburger Verhätt-
nisse nicht kennt, weiß natürlich auch nicht, daß das schöne
Wort des Dichters Ernst Koch, des Verfassers der heute noch
frischen, duftigen Erzählxxng„Prinz Rosa Stamin ", „Göt¬
tingen hat eine Universität, Marburg ist eine Universität",
noch irnmer wahr ist. Der Marburger Bürger ist um das
Wohlergehen und Blüben der Alma Mater besorgt. Weiß
er doch/was er an ihr hat. Und ein frischsröhlichcs studenti¬
sches Treiberx, möglichst wenig eingeengt von polizeilicher
bureaukratischer Bevormundung, liegt ja auch im wohlver¬
standenen städtischen Interessen. Solange man hier noch in
Wahrheit singen kann: „Frei ist der Bursch'", solange braucht
man um die Frequenz der Hochschule nicht in Besorgnis zu
geraten. Man wird hoffen und wünschen dürfen, daß es
auch dem neuen Lenker der städtischen Geschicke gelingen
wird, sich irr diesexr akademischen Freiheitsdrang zu finden..
An gutem Willen fehlt es ihm gewiß nicht. Das hat er ge¬
zeigt, als er in der Frage der Maifeier  nicht auf dem
formalen Standpunkt beharrte. Die Sitte , den Mai anzn-
singen, ist hier allmählich bei allen Korporationen ausgo-.
kommen, Run drohte diesmal ein unangenchmes Nach¬
spiel. Die Korporattonen hatten, wie auch in früheren
Jahren , zu ihren nächtlichen Maiumzügen und Musikkneipen
eine polizeiliche Erlaubnis nicht nachaesucht und sollten in-
solgedcffen mit nicht unerheblichen Polizeistrafen belegt wer¬
den. Das Unheil, das auf die Frequenz der Universität
recht unangenehm hätte zurückwirken können— denn nicht
nur der Bauer verteidigt eifersüchtig sein- „alten Rechte" —
ist zum Glück noch abgewendet worden; die Strafen blieben
aus . Das berechtigt zu der Hoffnung, daß man an leitender
Stelle sich nicht der Einsicht verschließt, daß die Polizeiord-
uung in einer Universitätsstadt doch etwas anders gehand-
babt werden muß wie im rheinisch-westfälischen Industrie¬
gebiet.

In einer  Hinsicht hat de: Wechsel im Bürgermeistcr-
amt eine gute Wirkung gehabt: das Verständnis für die
Fragen des Heimatschutzes und der Erhaltung des alten
Stadtbildes ist nicht unwesentlich gewachsen. Allerdings
harren noch einige wichtige Fragen, Rathausumbau,
Markthalle, der Erledigung. Auch die alte H er r en m ü h l e,
jetzt städtisches Elektrizitätswerk, die im vorigen Jahr ab-.



Seite rr. Dienstag , 29 . Juni 1999.

.Parlamentsherrschaft eingetreten sind . Da¬
durch ist auch in rechtsstehenden Kreisen für diese wich¬
tigste Frage des modernen Staatslebens der Boden
bereitet.

Man kann ja heute noch nicht darauf wetten , wie
die Finanzreform ausgeht . Aber der Einfluß des
Parlaments  ist auch in Deutschland ini Wachsen.
Gerade bei Geldfragen ist das auch selbstverständlich.
Und wenn der Parlamentarismus seinen Einzug hält,
so mag es ruhig mit in den Kauf nehmen . Laß die
Finanzreform augenblicklich  einen reaktio¬
nären  Charakter bekommt . Der Fortschritt ist doch
Vorhanden . Denn kommt jetzt die Reaktion zur parla¬
mentarischen Herrschaft , so kann bei den nächsten
Wahlen die Linke dasselbe erreichew

Das KgüMmnsrechl der Beamten.
Man kennt die Stellung mehrerer preußischen Res¬

sorts wie auch des Reichspostamts zur Frage der Be¬
amtenverbände . Tie Teilnahme an solchen Verbänden
wird einfach nicht gestattet . In einem Erlaß des
Eisenbahnministers vom 7. Mai heißt es , daß „das
Bestreben , Forderungen zur Verbesserung der wirt¬
schaftlichen Lage der Staatsbeamten durch Bildung
von Beamtenvercinigungen Lurchzusetzen, welche poli¬
tische Macht und dadurch Einfluß auf Regierung und
Landtag gewinnen wollen , mit den Pflichten des
Staatsamtes unvereinbar ist ". Der Landwirtschasts-
minister ferner eröffnete den Forstbeamten durch be¬
sondere Verfügung , daß sie auf die Gewährung der
etatsmäßigen Gehaltszulagen  nicht rechnen
dürfen , Wenn sie dem „Verein preußischer Forstbeamten"
angehörten . Ähnlich hatte schon der frühere Landwirt¬
schaftsminister v. HammerstciN verfügt . Daß die
Reichspostverwaltung den Postassistentenverband be¬
harrlich verfolgt , ist genügend bekannt . Preußen und
das Reichspostamt stehen aber in diesen Dingen nicht
allein . Schon im Jahre 1892 befahl das braun¬
schweigische  Ministerium sämtlichen Beamten
den Austritt aus den welfischen Vereinen . In jüng¬
ster Zeit verbot das o l d e n b u r g i s ch e Ministerium
mehreren politisch hervorgetretenen Beamten diese
Tätigkeit.

Wie sind nun die Rechtsgrundlagen solcher Ver¬
bote an die Beamten beschaffen ? Es ist ein Ver¬
dienst des bekannten vormaligen nationalliberalen Ab¬
geordneten K u l e m a n n , diese Frage in der „Deutsch.
Juristenzeitung " einer Untersuchung zu unterwerfen.
Der Verfasser erinnert daran , daß man in Süd-
deutschland anders denke. Insbesondere haben bayerr-
sche Minister mehrfach gegenüber Vertretern von Be¬
amtenvereinen , die deren Gründung anzeigten , er¬
klärt , daß sie diese mit Freude begrüßten , da ihnen
daran gelegen sei. die Wünsche der Beamten kennen zu
lernen . So bestehen denn nicht allein in den süd¬
deutschen Staaten fast für jeden Dienstzweig Beamten¬
vereine , die als Ziel die Forderungen der Standes¬
interessen verfolgen , sondern in Bayern , Württemberg,
Baden und Hessen haben sich auch diese Vereine zu
Z e n t r a l o r g a n i s a t i o n e n für das ganze
Staatsgebiet zusammengeschlossen , ohne daß dagegen
von den Regierungen irgend welche Einwendungen er¬
hoben worden wären.

Kulemann bestreitet  grundsätzlich das Recht
der Regierungen zu Eingriffen in das Koalitionsrecht
der Beamten . Das Reichsvereinsgesetz bestimmt in
seinem § 1 : „Alle Reichsangehörigen haben das Recht,
zu Zwecken, die den Strafgesetzen nicht zuwiderlaufen.

brannte , ist noch eine Ruine . Der Streit der Meinungen
über ihr künftiges Geschick hat sich mit der Zeit gelegt und es
scheint, als ob die radikale Forderung : Abreißen ! endgültig
abgetan ist. Der Vorschlag, den an der Straße gelegenen
vorderen Teil der alten Mühle unter möglichster Schonung
der Straßenfront in einen Laubengang  umzubauen,
der den Fußgängerverkehr aufnehmen könnte, damit die
ganze Straßeuüreite für den Fuhrwerksverkchr frei werde,
wird immer noch von vielen Sachverständigen für den ver¬
nünftigsten gehalten und ist auch in der Tat geeignet , die
widerstreitenden Interessen des Verkehrs und des Heimat-
ichutzes auszugleichen . Daß die Erbitterung in diesem Mei¬
nungsstreit geschwunden ist und der Humor zu fernem
Rechte kommt, zeigt der Umstand , daß sich, Zeitungsnotizen
zufolge, ein Komitee gebildet hat , welches am 1. Jull bte
Trümmer der Herrenmühle „bengalisch beleuchten" will.
Eine ganz originelle Art , die Aufmerksamkeit auf „bren¬
nende" Fragen zu lenken. Ein hiesiges Lokalblatt bemerkte
zu dem Vorschlag lakonisch: „Wir haben nichts dagegen ein¬
zuwenden ." Warum auch?

Die Bismarckfeier  am 21. Juni , dem Tag der
Sommersonnenwende , bildete den Höhepunkt des Sommer-
semesters , obwohl das kurze Semester an Feiern das
Menschenmöglichste leistet. In der zweiten Hälfte , etwa von
Pfingsten ab , vergeht kein Tag , an dem nicht irgend etwas
„los "' ist. Die Stiftungsfeste der verschiedenen Korporatio¬
nen wechseln mit der echt Marburger Spezialität , den
Fäßchenpartien.  Mit Musik zieht die Korporation
in voller Stärke von ihrer Kneipe erst durch möglichst viele
Straßen und dann hinaus ins Freie , zur Weintrautseichc
oder Augustenruhe oder Kirchspitze. Dorthin hat der Kneip¬
wirt eine nicht zu knappe Zah - von Bierfässern schaffen
lassen; auch sür sonstige leibliche „Nahrung und Notdurft"
ist in Gestalt von belegten Broten und warmen Würstchen ge¬
sorgt . Man legt sich lang ins grüne Gras , über sich den
blauen Himmel , der durch die ^ Baumkronen schimmert,
sich das entzückende Panorama der ^ ^Perle des Hessen¬
landes ", dazu Musik und Lieder und scherze und schäumen¬
des Mer — wenn es eine Gelegenheit gibt , bei welcher die
ganze Romantik , die ganze zauberhafte Schönheit , der be¬
strickende Reiz des deutschen Studentenlebens Wirklichkeit
wird , so ist es eine Marburger Fäßchenpartie.
Gegen abend geht's dann mit Lampions in den Verbin-
dungssarben zur Kneipe zurück. So etwas kennt man eben
nur hier in Marburg . So vergeht denn auch kein Tag , an
dem mcht von hier oder dort frohe Klänae durch die stille

WikskadsWer TagblaN.
Vereine zu bilden und sich zu versammeln . Dies Recht
unterliegt polizeilich nur den in diesem Gesetze und
anderen Reichsgpsetzeu enthaltenen Beschränkungen ."
Ein Vorbehalt für Beamte ist nicht gemacht , und so
braucht nicht geprüft zu werden , ob es irgend welche
einzelstaatliche Vorschriften gibt , auf die man sich für
eine entgegengesetzte Auffassung berufen könnte . Als
solche Vorschriften würden wohl nur die allgemeinen
Organisations - und Disziplinargesetze in Betracht
kommen . Aber abgesehen davon , daß sie gegenüber
dem Reichsgesetze keine Geltung beanspruchen können,
ist es auch nicht möglich , aus ihnen _ einen anderen
Standpunkt herzuleiten . Die Verpflichtung der Be¬
amten , den Anordnungen ihrer Vorgesetzten. Behörde
Folge zu leisten , besteht ausschließlich für dien  st -
liche  Angelegenheiten . Allerdings ist auch das
außerdienstliche Verhalten der Beamten nicht jeder Be¬
aufsichtigung entzogen ; aber die einzige Vorschrift , die
hier in Betracht kommen kann , ist die , daß der Beamte
verpflichtet ist, „innerhalb und außerhalb des Dienstes
sich der Achtung und des Vertrauens würdig zu zeigen,
die sein Beruf erfordert ".

Nun sind aber Achtung und Vertrauen nicht etwa
Begriffe und Faktoren , die nur für das Beamtenver-
hältnis von Bedeutung wären , sondern sie sind allge¬
mein moralische Kategorien . Sie gelten deshalb für
alle Staatsbürger in gleichen Maße . Ihre Verletzung
kann für einen Beamten andere Folgen haben als für
einen Privatmann , aber die Frage , ob sie vorliegt , ist
für ihn nicht nach anderen Gesichtspunkten zu ent¬
scheiden als bei jenem , sondern diese sind stets dem
allgemeinen Sittengesetze zu entnehmen . Deshalb ist
die Zugehörigkeit zu einem Verein mit der Stellung
eines Beamten unvereinbar , wenn der Zweck, den der
Verein verfolgt , unmoralisch  ist , nicht  aber,
wenn er nach Auffassung der Regierung  aus irgend
welchen Erwägungen der staatlichen Zweck¬
mäßigkeit  keine Billigung verdient.

Der Verfasser des Aufsatzes in der „Deutschen
Juristenzeitung " bedauert sehr , und gewiß mit Recht,
daß die wichtige Frage der Koalitionsfreiheit des Be¬
amtentums einstweilen nicht zur richterlichen Entschei¬
dung gelangen kann , denn es fehlt an einer Instanz,
vor die diese Frage gebracht werden könnte . _ Ist die
Verfügung , wie es in der Regel der Fall sein wird,
von der Zentralbehörde erlassen , so ist eine Beschwerde
ausgeschlossen . Der Weg der Verwaltungsklage ist für
solche Streitigkeiten nicht gegeben , und ein S t a a t s-
gerichtshof,  für dessen Tätigkeit auf den verschie¬
densten Gebieten reichliches Material vorliegen würde,
ist in den deutschen Staaten , insbesondere in Preußen,
noch nicht geschaffen.

Der stmff« die NeWwMstrui.
Wie stehen die Wählernrasscn zum Konflikt?

Mit 194 gegen 186 Stimmen bei einer Stimment¬
haltung ist die Erbanfallsteuer im Reichstag abge-
lehnt worden . Dabei war die P a r t e i g r u p p i e -
rung  folgende : Gegen die Vorlage stimmten Konser¬
vative und Bündler , Zentrum , Polen und sonstige
Zentrumsanhängsel , dafür die freisinnige Fraktions¬
gemeinschaft , Nationalliberale , Sozialdemokraten,
Reichspartei , Wirtschaftliche Vereinigung und Reform-
vartei . Von den gegnerischen Parteien stimmten mit
der Mehrheit ihrer Fraktion nicht überein 6 Konser¬
vative , von den anderen 6 Mitglieder der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung bezw. Rcformparter , sowie 3 Reichs-
parteilcr und der deshalb aus der nationalliberalen

Sommerluft schallen und jedes Kind weiß dann : Das ist
eine Fäßchenpartie.

Eine Fäßchenpartie gehört darum auch mit ins Pr-
gramm der Bismarckfeier . Von 3 Uhr nachmittags ab
zieht eine Korporation nach der andern zur Weintrautseichc
hinaus . Dort lagern sich alle friedlich nebeneinander , ein
schöner Beweis des guten , friedlichen Geistes, der in der
hiesigen Studentenschaft herrscht. Fröhlich wird gezecht und
gesungen ; auch die akademischen Behörden , Seine Magnifi¬
zenz der Herr Rektor und einige Herren Profeporen , Ver¬
treter der städtischen Körperschaften laßen es sich nicht neh¬
men, an der jugendlich ungetrübten Fröhlichkeit Anteil zu
nehmen. Mit Eintritt der Dunkelheit werden die Fackeln
angezündet . Die Korporationen ziehen zum nahe gelegenen
Bismarckturm , aus dem schon die Flammen des Bismarck-
feuers hoch zum Himmel lodern . IN einem großen Viereck
nehmen alle Aufstellung ; in einer kurzen Ansprache gedenkt
der Präses derjenigen Korporation , die gerade den Vortritt
hat , der 'Bedeutung des Tages und das Hoch auf Bismarck
und das Vaterland schallt so frisch und so begeistert aus den
jugendlichen Kehlen, daß man es bis in die Stadt drüben
hört . Jetzt setzt sich der Zug in Bewegung ; an der Höhe des
Berges entlang , dann ins Lahntal hinab , _ durch Weiden¬
hausen hindurch zur Stadt zurück. Auch hier werden noch
die Hauptstraßen durchzogen ; dann bildet der Zug auf dem
Kämpfrasen einen großen Kreis . Die Musik stimmt das
„Gaudeamus; igitur " an und in hohem Schwung fliegen die
Fackeln in die Mitte des Platzes . Sofort stürzen sich die
Schulbuben , die auch schon im Zug frisch und frech mitge
zogen sind, auf die brennenden Reste und inszenieren noch
eine Nachfeier. Die Korporationen , unerachtet der Müdig¬
keit, ziehen auf ihre Kneipen und feiern dort noch recht lange
Bismarcks Andenken.

In diesem Jahr war die Feier leider arg verregnet.
Schon nachmittags ging ein tüchttoer Man -eaen nieder , der
es den meisten Korporationen rätlich erscheinen ließ c
draußen im nassen Gras zu liegen , neuer Die Vorfeier auf
ihren Kneipen zu halten . Einige waren trotz allem hinaus-
gezoaen , verlegten aber die Faßpartie in die nahen Hansen¬
häuser . Das erste Mal wohl , daß der Wirt eines beliebten
Ausflugsortes für das Regerrwetter wird dankbar gewesen
sein. Als dann die <''>»<•» <■--/**»»«•<•« zog ein
Gewitter heraus und brachte wieder einen ergiebigen R-
Aber die strrdentische Straurrnuuvo mui >rano . Ein richtiger
Galgenhumor kam über die Gesellschaft, die völlrg schutzlos
den langersehnten Himmelssegen über sich fließen lassen
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Fraktion ausgetretene Abgeordnete Lehmann . Wenn
wir von diesen Outsidern absehen . die sich ungefähr
ausgleichen , und nun im Hinblick auf die Möglichen
einer R e i ch s t a g s a u f l ö s u n g prüfen , welche
Wählermassen hinter den 5 e 15 e n © e '
samtgruppen  stehen , so ergibt sich nach der

chlgendes
hat;

statistik des Jahres 1907
„Franks . Ztg ." zusammengestellt

Wähler
Konservative . . ,
Bund d. Landwirte
Zentrum . . . .
Polen . . . . .
Echaß-Lothringer .
Bauernbund . . .

1 060 209
120 000

2 179 740
453 858
103 628

75 298

Bild , welches die

Freis . Volkspartei .
Freis . Bereinigung
Deutsche VolkSp. .
Nationalliberale
Sozialdemokraten .
Reichspartei . . .
Wirtfch. Vereinigung
Reformpartei . .

Wähler
786 006

138 607
1 630 bdr
3 259 029

471866
104 62/
248 519

3urammen 3 992 734 zusammen 6 948 552
Also rund sieben Millionen Wähler stehen hinter

den Parteien , die für die Erbanfallsteuer eintraten,
und nur vier  Millionen hinter der konservativ -kleru
kal -polnischen Mehrheit . Selbst wenn Reichspartei uno
Wirtschaftliche Vereinigung nicht mit in Betracht 3e'
zogen würden , ergäbe sich noch eine starke Volks»
Mehrheit  von über sechs Millionen Wähler f " r
die Erbanfall st euer.  Eine Minderheit  s»
Vertretung ist es also , die hier teils aus materielles
Eigennutz , teils aus politischem Rache- oder Muckst-
bhdürsnis ein nationales Fundamental»
werk  zerstörte , für das im Volke eine unzweifelhafte
Mehrheit vorhanden ist. Eine Feststellung , die für dw
Entschließung an den maßgebenden Stellen nicht ohne
Gewicht sein kann.

Der Zoll auf Kaffee und Tee.
Im Reichstag ist bekanntlich eine Erhöhung ' des Kaffee

zolles von 40 auf 60 M. und des Teezolles von 25 ast
100 M. angenommen worden . Der Kaffeekonsum ist st>
Deutschland sehr erheblich. Die Jnlandsversorgung stellte
sich im Jahre 1908 auf 1927 550 Doppelzentner oder am
3.05 Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung . Rechnen wtt
die Familie zu 4 Köpfen, so beläuft sich der KafseekonsuM
einer Durchschnittsfamilie  aus 12,20 Kilogramm
oder auf rund 25 Psd . im Jahre . Der Wert des einge¬
führten Kaffees wurde nach der Handelsstatistik im Durch»
schnitt auf 85,60 M . pro Doppelzentner angegeben , so daß
man den Gesamtwert des dem Jnlandskonsum 1903 P*
Verfügung gestellten Kaffees auf rund 165 Will . M . ansetzed
kann. Der Zoll auf den eingeführten Kaffee stellte sich am
40 M. pro Doppelzentner , so daß der Zollertrag rund 77
Will . M . ausmachte , also mehr als die Hälfte des
Wertes.  Einfuhrwer : plus Zoll ergeben für die Kaffee»
Versorgung des Jahres 1908 einen Betrag von rund 242
Mill . M . Kostete das Kilo Kaffee nach dem Einfuhrpreis
ohne Zollaufschlag 85,6 Pfennig , so mit dem Zollzuschlag
125.5 Pfennig . Die Durchschnittsfanrilie war also bei einem
Jahrcskonsum von 1214; Kilogramm mit rund 5 M. be»
lastet. Auf die Woche ergab sich für 4 Köpfe eine Durch»
schnittsbelastung von etwa 10 Pfemrig . Durch die Erhöhung
des Zolles um 50 Prozent kann man bei gleich»
bleibendem  Konsum annehmen , daß die Belastung pro
Woche und Durchschnittsfamilie auf 15 Pfennig , die jähr»
liche Belastung auf 7,50 M. steigt. Der Satz ist etwas
hoch. Denn bei seiner Annahme würde bei gleichbleibender
Versorgung der Zollertrag für das Reich sich aus rund 11"
Will . M. belaufen , während die genauere Berechnung n«r
einen Ertrag von 115,5 Mill . Dt. ergibt . Für 1903 brachtt
der Kaffeezoll etwa 77 Mill . M., dazu kommen 50 Prozent
Zuschlag infolge der Erhöhung , der 33,5 Mill . beträgt . Be¬
trug früher der Preis  125 .5 Pfenrüg pro Kilogramm , Of
steigt er nunmehr auf 145,5; die Z ollb elastun  g macht
also ca . 70 Prozent des Einfuhrwertes  aus¬

mußte . Jeder Donnerschlag wurde mit einem lauten Hv^
beantwortet ; daß die schönen neuen Mützen in die Binsen
gingen und die Anzüge Schaden litten , tat der jugendlichen
Fröhlichkeit keinen Abbruch. Die Zuschauer , die sich drüben
am Kämpfrasen und auf dem Bahndamm eingefunden
hatten , waren zwar rasch auseinandergestoben . Ms der
Regen nachließ, stellten sie sich wieder ein. Das Schauspiel
das man genießt , ist auch ein ganz unvergleichliches . Du
lange feurige Schlange , die sich dort am Berg hrnzreht , und
die kein Ende zu nehmen scheint, die hohen lodernden
Flammen des Turmes , deren roten Schein die Wolken
rückwerfen, die dicken Rauchwolken , die schwerfällig vor de«t
Winde dahrntreiben , dazwischen die Musik der zahlreiches
Kapellen, die vernehmlich herüberschallt , — das alles ist
wohl dazu angetan , die Herzen höher schlagen zu lassest-
Kommt der Zug in die Stadt zurück, so sammelt sich eflt
zahlreiches Publikum , das trotz der späten Stunde gedrfldtg
ausharrt , bis alles vorüber ist und der große Kämpfrasen
wieder dunkel und still daliegt . So oft der Marburgs»
Bürger auch dieses Schauspiel genießen kann, er wird nickt
müde, es sich immer wieder mit neuer Freude anzusehe"-
Er bleibt jung mit seinen Studenten ! Ach ja ! Gaudea® 1-^
igitur , juvenes dum sumus ! O selig, o selig, ein Fuchs noch
zu sein. Und gar in Marburg!

jCt

Aus Kunst und Frben.
Theater und Literatur.

„Deutsche König" (Heinrich der Finkler ).
Wildenbruchs nachgelassenes Drama , kommt am Dresdener
Hoftheater im November zur Erstaufführung . Im Berlin
Königl . Schauspielhause ist zu gleicher Zeit eine UrausM
rung dieses Dramas geplant . -

Die Besserung im Befinden Björnstjerne Björni"
macht weiter gute Fortschritte ; die Lähmung geht MN '
Björnson kann die Beine wieder bewegen . fiJt

Im Verlage der Concordia , Hermann Ehbock in
erschien soeben : „Das Geheimbuch eines Regt
renden ". Ein moderner Roman von Walter Sckst
vom Brühl . Preis geh. 2 M ., vornehm geb. 3 M.

Bildende Kunst und Musik. «
Die Wiederherstellung des Bolongaro - Palast

zu H ö ch st a. M . wurde beschlossen. Der 1772 bis 1775
standene berühmte Rokokobau wurde für Joseph
Bolongaro hergestellt.
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®ine wesentlich geringere Rolle im Vülkshaushalt als der
Kaffee spielt der Tee, dessen Zoll vervierfacht wurde. Die
Mlandsversorgung in Tee stellte sich 1908 auf 39 863
Doppelzentner. Der Wert dieser Menge wird bei einem
Einheitswert von 186 M . Pro Doppelzentner auf 7,4 Mill.
-" ark anzunehrnen sein. Verzollt wurde bisher der Tee zu

M., so daß Einfuhrwert plus Zollzuschlag den Betrag
von 996 575 M ., also rund den Betrag einer Million M.
^usmachten. Wenn nun der Zoll vervierfacht wird , so
kann man bei gleichbleibendem Konsum auf 4 Mill. M. Zoll
rechnen, die Jnlandsversorgungmit Lee für 1908 würde
also einen Wert von ca. 11,3 Mill . M . erhalten . Der
Doppelzentner Tee würde statt wie bisher 211, bei gleichem
Einheitspreis in Zukunft 286 M. kosten. Die Zollbelastung
ioürde etwa 54 Prozent des Einfuhrwertes  aus-
fachen . Auf den Kops der Bevölkerung kommt ein jähr¬
licher Verbrauch von rund 0,06 Kilogramm Tee oder auf
fe Durchschnittsfamilie ein solcher von 0,24, d. h. rund
aur Viertel Kilogramm im Jahr . Da sich das Kilo¬
gramm Tee infolge des höheren Zolles um 7 5 Pf . ver-
feuert,  so macht die Jahresbelastung einer Durchschnitts-
fmilie rund 19 Pfennig aus . Bei einer Familie mit einem
Konsum von 6 Kilogramm Tee jährlich würde die Mehr¬
belastung allerdings schon auf 4,50 Ai. steigen.

Die Flucht aus dem konservativen Lager.
Aus Kreisen pommerjcher Geistlichen  geht der

-Franks. Oderztg ." durch einen sicheren Gewährs-
^an folgende Mitteilung zu : Der Unwille  in den
Mannten Kreisen über die Stellungnahme der
konservativen  Partei zur Nachlaßsteuer und zur
Erbschaftssteuer ist überaus groß. Man spricht es un¬
verhohlen aus , daß die .Haltung nur aus der Be-
iurchtung, man könnte den Grundbesitzern  zu
stef in die Tasche blicken, entspringt . Geistliche, die
skets bis in die Knochen konservativ gewesen sind,
Unter ihnen ein strdmmer Kreuzzeitungsmann , haben
öeäußert : wir wählen nicht wieder konser¬
vativ!  Tie Stimmung geht dahin , Sonderkcmdi-
^aturen der christlichsozialen Partei zu begünstigen.

s

Hmrfastrmd.
Von der Geschäftsleitung des neuen Hansabundes wird
geschrieben:
Die Frage , ob neben Angehörigen von Gewerbe , Handel

jn'o Industrie auch Freunde der Bestrebungen des Hansa¬
fundes in demselben Aufnahme finden , beantwortet , Wie
lchon mitgeteilt wurde , die nunmehr festgestellte Satzung in
bejahendem  Sinne . Sie trägt hierbei der unurnstöh-
kichen Tatsache Rechnung, daß auf dem Gedeihen und der
Ungehinderten Kraftentfaltung der im Hansabunde ver¬
ewigten Erwerbsstände die Zukunft des deutschen
Bürgertums  beruht und daß deshalb in allen Kreisen
des letzteren die Ziele des Hansabundes auf Verständnis
und Förderung zu rechnen haben . In dem dreigliedrigen
Präsidium des Hansabundes werden Industrie , Handel und
Handwerk mit gleichen Rechten vertreten sein. Damit ist
Wan der Bedeutung des Handwerks  für das deutsche
Wirtschaftsleben in erfreulicher Weise gerecht geworden.
Dieses Ergebnis stellt aber auch der Klugheit und dem Weit¬
blick der in die Hansabund -Bewegung eingetretenen Hand  -
kver ke r f ü h r e r ein glänzendes Zeugnis aus , welche es
verstanden haben , in der neuen mächtigen Organisation dem
Handwerk den ihm znkommenden Einfluß zu sichern: sie
haben damit zweifellos die Interessen des Mittel¬
standes  besser wahrgenommen als diejenigen Handwerker¬
kreise, welche dem Bund der L a n d w i r t e ungeachtet seiner
bei der Abstimmung über die Erbanfallsteuer so schön zutage
Setretenen „Mittelstandsfreundlichket " noch heute willenlose
Gefolgschaft zu leisten gesonnen sind. Ob die im Entstehen
begriffene Organisation  des Hansabundes schon in
allernächster Zeit Proben ihrer Leistungsfähigkeit zu er¬
gingen baden wird , ist heute noch ungewiß . Das jüngste
Telegramm der Bundesleitung an den Reichskanzler, in
Welchem die Verbündeten Regierungen zur Durchhaltung
rhres Standpunktes init allen verfassungsmäßigen Mitteln
"tufgesordert werden , beweist jedenfalls , daß der Hansabund
entschlossen ist, den großen Kampf um die wirtschaftliche
Gleichberechtigung aller Stände mit ganzer Kraft  auf-
iünehmen und daß der Bund sich fern weiß von dem
schwächlichen Kleinmut und der „behaglichen Verzweiflung ",
welche der Vorsitzende der Zirkus -Schumann -Versammlung
wit Recht als die Ursache der gegenwärtigen politischen
Ohnmacht des deutschen Bürgertums bezeichnet hat . Eine
weitere Verzögerung der Reichsfinanzresorm wäre gewiß
^hwer zu beklagen, ein noch größeres nationales Unglück
würde es jedoch bedeuten , wenn Handel , Industrie und Ge¬
werbe, wenn das gesamte Bürgertum auch diesmal vor dem
Übermut und Unverstand  ihrer alten Widersacher
wutlos die Waffen strecken wollten . Besinnt cs sich aber auf
vch selbst, führt es den ihm anfgezwungenen Kamps kraft¬
voll und vor allem einmütig  durch , so könnte selbst eine
/Niederlage, welche freilich nach dem gegenwärtigen Stande
.er Dinge kaum zu erwarten ist, ein moralischer E r -
kolg  von ungeahnter Größe  werden . Es ist ein gutes
Men für die Sache des Hansabundes . daß unter dem
Werberuf des württembergischen Landeskomitccs neben an¬
dren Namen von gutem Klang auch der jedem Deutschen
besonders teure des Grafen Zeppelin zu finden ist. ein
/käme, der davon kündet, daß ein großer Gedanke unüesieg-
vor ist, wenn ein mutiges Wollen  ihm die Wege bahnt,
hiervon ein neues Zeugnis abzulegen , wird in den nächsten
Wochen Sache des deutschen Bürgertums sein.

Deutsches Ueich.
* Einrichtung und Betrieb von Steinbrüchen . Dem

' e i chZ t a g ist eine Bekanntmachung über die^ Ein-
chtung und den Betrieb von Steinbrüchen und Stein-
luereien (Steinmetzbctrieben ) zur Kenntnisnahme zu-
langen , aus der folgende allgemeine Bestimmungen

Interesse sind: In solchen Steinbrüchen und Stein-
v.uereien, in denen regelmäßig fünf oder mehr Är¬
gster beschäftigt werden, müssen für die im Freien be¬
lästigten Arbeiter zur Unterkunft während der . Ar-
Äspausen ausreichend große und wetterdichte Räume

vorhanden sein, welche genügend erhellt , mit einem
dichten Fußboden versehen und bei kalter Witterung
geheizt sind; sie müssen für jeden dauernd beschäftigten
Arbeiter einen Sitzplatz enthalten . Auch müssen Vor¬
richtungen zum Wärmen der Speisen vorhanden sein.
In Steinbrüchen und Steinhauereien müssen für die
im Freien arbeitenden Steinhauer , Schrottschläger,
Kleinschläger, Klarschläger^ und Pflastersteinkipper
(Pflastersteinschläger) zum Schutze gegen die Unbilden
der Witterung entweder Schutzdächerüber den Arbeits¬
plätzen oder Arbeitsbuden errichtet werden. Die Ar¬
beitsbuden müssen nach drei Seiten hin , insbesondere
nach derjenigen der Hauptwindrichtung , geschlossen
werden können. Für die Arbeiter sind gesundes Trink¬
wasser oder andere geeignete Getränke vom Arbeit¬
geber in ausreichender Menge zur Verfügung zu
stellen.

* Die Ansichten des Herrn Peter Spahn . Der
„Lokal-Anzeiger" berichtet aus Kiel : Auf dem Garten¬
fest beim Stationsches bildete vielfach die Politik das
Gespräch, und mit großer Lebhaftigkeit wurde die
Frage erörtert , auf welche Weise der Situation ein
Ende gemacht werden solle, die man in der Marine¬
garnison ganz besonders in Hinsicht aus unser Ansehen
im Auslande für außerordentlich bedau erlich  be¬
trachtet. Nur der Abgeordnete Spahn , der bekanntlich
in Kiel Oberlandesgerichtspräsident ist, war nicht
dieser Meinung , ihm schien vielmehr die Lage keiner
besonderen Lösung zu bedürfen. Er meinte , daß die
Finanzresorm nunmehr vom Fürsten v. Bülow mit
der neuen Mehrheit gemacht werden würde. Aus¬
drücklich hob er dabei hervor , daß es sich bei dem ganzen
Konflikt doch nur um sachliche Meinungsverschieden¬
heiten handle, persönliche Einflüsse irgendwelcher Art
seien dabei nicht maßgebend gewesen. Es kann nur
wiederholt werden, daß die überwiegende Mehrheit der
Anwesenden diese Meinung nicht teilte.

* 10. Deutscher Kongreß für Volks- und Jugend-
spiele. Der Zcntralausschutz für Volks- und Jugend¬
spiele hat bei seiner vorjährigen neunten Tagung in
Kiel  beschlossen, den zehnten Kongreß in Oberschlesien
abzuhalten , das aus dem Gebiete des Volks- und
Jugendspicls schon seit Jahren sehr gute Leistungen
aufweist. Als Kongreßort ist die Stadt G l e i w i tz
gewählt worden. Die Beratungen werden mit großen
Turn - imd Spielvorführungen verbunden werden. Am
Samstag , den 3. Juli , sollen rund 2000 Schulkinder
aus allen Teilen des Regierungsbezirks Oppeln und
einige hundert Schüler höherer Lehranstalten Volks¬
und Wettspiele veranstalten . Am Sonntag , den
4. Juli , werden 148 Spielvereine , die dem oberschlesi-
schen Spiel - und Eislaufverbande angehören , und etwa
80 Turn - und Sportvereine mit im ganzen über
4090 Teilnehmern aus dem von der Stadt Gleiwitz
eigens hergerichteten großen Festplatze Spiel - und
Körperübungen aller Art öffentlich Vorführern Ver¬
schiedene interessante Vorträge sind bereits angemeldet.

8 . u . II . Ein journalistischer Erfolg . Auf dem
Rostocker Ärztetag war cs bekanntlich zu einem hefti¬
gen Zusammenstoß zwischen der Leitung des Deutschen
Ärztevereins -Bundes und den Vertretern der Presse
gekommen, der damit endete, daß die Journalisten ein¬
mütig den Sitzungssaal verließen und die Zeitungen
gemäß einem Beschluß des Deuschen Journalisten - "sind
Schriftstellertages in Graz drei Jahre hindurch über
die Verhandlungen des Ärztetages nicht berichteten.
Nachdem dann im Vorjahr eine friedliche Beilegung
der Differenzen erfolgt war , wurde die Bericht¬
erstattung wieder ausgenommen, und der Lübecker
Ärztliche Verein , dem die Vorbereitung des diesjähri¬
gen Deutschen Ärztetages oblag, hatte den Vertretern
der Presse goldene Brücken für ihre Rückkehr gebaut-
Nicht̂ nur , daß man ihnen ein besonderes Pressezimmcr
mit Schreibgelegenheit und allerlei Erfrischungen ein¬
gerichtet hatte , fanden sie auch einen für sie allein
reservierten Zugang zu den Pressetischen, einen be¬
sonderen Botendienst , Auszüge aus den Begrüßungs¬
ansprachen und eine freundliche Einladung zu allen
mit der Tagung verbundenen Festlichkeiten. Der Dank
dafür gebührt dem Lübecker Ärztlichen Verein , der mit
deni Ärztetag zugleich das Jubiläum seines 100-jähri¬
gen Bestehens feiert und durch sein Verhalten gezeigt
hat , daß er trotz seines Alters in bezug auf die Presse
durchaus modernen  Anschauungen huldigt . Der
Erfolg , den die Journalisten durch ihren festen Zu¬
sammenhalt in Rostock somit erzielt haben, wirb
hoffentlich dazu beitragen , daß auch in anderen Fällen
die gleiche Einmütigkeit zutage tritt.

* Die Unduldsamkeit, deren sich nicht das Christen¬
tum als solches, wohl aber die Kirche und ihre Diener
auch heutzutage noch so oft schuldig machen, ist nicht
auf eine Konfession beschränkt. In dem sattsam be¬
kannten Rauenthaler Fall hat ein katholischer Geist¬
licher die scharfe Kritik jedes sachlich Denkenden ans
sich gezogen. Jetzt wird ein protestantisches Gegenstück
berichtet. Im Dorf Grona bei Güttingen hat der dor¬
tige evangelische Geistliche Pastor Strecker ___sich ge¬
weigert , am Begräbnis eines verstorbenen Schlossers
H. teilzunehm.cn,' weil dieser seit sechs Jahren nicht in
der Kirche und beim Abendmahl gesehen worden ist.
Der Pastor stützt sein Verhalten auf die Calenbergsche
Kirchenordnung vom Jahre 1569 ( !). In dieser
Kirchcnordnung heißt es : „Weil auch oftmals Leute
im gottlosen Leben also ersoffen sind, daß sie um rhrer
mutwilliaen Sünde willen, darin sie stecken, als Ehe-
bruch, Hurerei , Dieberei, Wucherei. Haß, Neid und
dergleichen, sich diel lieder der Predigt , des göÜlii-.en
Worts und Gebrauch der heiligen Sakramente ênthasi
ten wollen, denn sich bessern und von ihren 'Sünden
ablasien, auch darüber oftermals in solcher Unbuß¬
fertigkeit hinstcrben: so wollen wir , daß, so dieselben
sich nach fleißiger Vermahnung ihrer Pastoris nicht
bessern und bekehren werden, sondern ohne den Ge¬
brauch des Sakraments dahinsterben, daß man die¬
selben nicht wie andere Christen mit Prozessionen, Ge-
iänaen und anderen christlichen Zermonien begraben

solle. Es sollen auch keine Schulmeister , Pastoren
oder Prediger verpflichtet sein, bei solcher Leute Be¬
gräbnis zu sein; es mögen die Ihren solche Leut be¬
graben nach ihrer Gelegenheit." Daß eine derartig
vorsintflutliche Kirchenverordnung heute noch formell
zu Recht bestehen darf , ist schon anstößig genug. Dü
findet sich nun wirklich auch noch jemand, der den Mut
hat , sie anzuwenden. Fragen muß man übrigens,
warum die Kirche solche Leute, die von ihr nichts
wissen wollen, erst nach dem Tode bestraft und sie nicht
schon bei Lebzeiten aus ihrer Gemeinschaft ausschließt.
Das wäre jedenfalls der bequemste Weg für dis
Hunderttausende , die heute der Kirche entfremdet sind
und nur noch aus Lässigkeit oder Gewohnheit in ihrem
Verbands bleiben, zu Dissidenten zu werden. Aber:
die Kirchen mögen natürlich auf die Kirchensteuern:
selbst der ungläubigsten Thomase nicht verzichten.

* Ein französischer Kapitän als Spion . In den
Landesverratsprozessen , die das Reichsgericht  fast
alle par Monate beschäftigen, handelt es sich meist um
Deutsche, die in ihrer Not oder aus schnöder Gewinn¬
sucht das verwerfliche Geschäft der Spionage betrieben.
Seltener gelingt es den Behörden, die Hauptträger und
A n st i s t e r zu fassen. Es sind, wie man uns aus
Leipzig schreibt, in der Hauptsache mehr oder minder
hochstehende französische Offiziere,  die sich
bei ihren Landsleuten eines großen Ansehens erfreuen.
In vorzüglicher Verkleidung , betreten diese den deut-
schen Boden und bedienen sich ebenso raffinierter
Agenten. Einen der Spionage treibenden Offiziere,
einen Kapitän namens Francois FrÄeric Guilleaume
Finrernagel ( !), gelang es zu Anfang dieses
Jahres in Hamburg festzunehmen. Am 1. Juli wird
gegen ihn vor dem vereinigten 1. und 3. Strafsenate!
des Reichsgerichts wegen Verrats militärischer Geheim¬
nisse verhandelt werden. Finkernagel , auf den dig
Polizei schon lange ein wachsames Auge hatte , ist am-
14. Februar 1841 in Saarlouis geboren und gehört zu
jenen Rheinländern , die nach dem Kriege von 1870/71
nach Frankreich auswanderten , um die französische
Staatsangehörigkeit zu erwerben. Die Verhandlung
wird voraussichtlich mehrere Tage dauern und die
Öffentlichkeit dabei ausgeschlossen werden.

Ausland.
Italien.

Don Carlos hoffnungslos erkrankt
Einer Meldung der „Daily Chronicle " aus Nom

zufolge liegt der spanische Thronprätendent Don Carlos
in seiner Villa bei Mailand auf dem Sterbebett.
Er leidet an einer Rückenmarkslähmung, und wenn
auch noch eine Operation an ihm vorgenommen wer¬
den soll, so geben die ihn behandelnden Spezialärzte
keine Hoffnung mehr.

Rußland.
Zum „Woodburn"-Zwischenfall.

Wie die „Petersburger Zeitung " meldet, „geruhte"
nach dem Bericht über das Vorkommnis „Se . Majestät
der Kaiser, aus eigenen Mitteln dem verwundeten eng¬
lischen Matrosen 200 Ikubel anzuweisen. Die hohe
Gnade des Kaisers hat den Patienten tief gerührt ."
(Anderwärts glaubt nian die kaiserliche Gabe als ziem¬
lich gering bemessen ansehen zu dürfen . D. Red.)

Kramrreich.
Die Militärbehörde hat eine gerichtliche Unter -,

suchung gegen einen Soldaten vom 170. Infanterie¬
regiment eingeleitet , welcher in einer sozialisti¬
schen  Versammlung eine Ansprache gehalten hatte . Ep
hatte hierbei Stellung gegen die Regierung genommen,
namentlich den Kriegsminister mit scharfen Worten ge¬
tadelt . Er schloß seine Rede mit einem Aufrufe zu-
gunsten der Syndikatsbewegung und veranstaltete im
Saale eine Geldsammlung für die Opfer der jüngsten
Streikzus ammenstöße.

England.
Verrückte Leute.

Unter dem Titel „Ein Flottenalp " bringen die
Abendblätter die Meldung , daß Lord Ellenborough fol¬
gende Interpellation im Obcrhause auf die Antrags-
liste gesetzt habe. Er mache darauf aufmerksam, daß,
wenn bei der bevorstehenden Flottenpprade auf der
Themse in der Nacht vor dem Besuche des Lordmayors
bei der Flotte oder nach seinem Besuche Schiffe an der
Themsemündung versenkt oder Minen dort gelegt wür¬
den, fast die gesamte Flottenmacht Englands eing ;̂
schlossen und außerstande gesetzt werden würde, die
Themse zu verlassen, so daß die K ü st e n E n g l a n d s
einer Invasion offen ft ehen  würden . Was
gedenke die Regierung mit Rücksicht hierauf zu tun ? —
Sir William Bull richtete die Anfrage an den General¬
postmeister, ob ihm bekannt sei, daß die telegraphische
Verbindung in einem kleinen, dicht bei der Külte von
Uorkshire gelegenen Gebiet sich gänzlich in den Händen
von deutschen Postmeistern und Unter-
p ostmeistern  befinde . (?)

Türkei.
Der Kommandant der Festung Tarf , wo Midhat-

Pascha ermordet worden ist, wurde vom Kriegs-
gericht zum Tode  verurteilt.

Mer:sie».
Die Nationalisten haben in dem Gefecht bei

Mesched  gegen die Russen 130 Mann verloren.

Wie die „North China News" meldet, hat die chine¬
sische Regierung die Rückgabe Weihaiweis
erbeten, doch verlangt hierfür die britische Regierung
eine Entschädigung von 20 Millionen Pfund Sterling,
welche Summe China gegenwärtig nicht aufzubringeu
vermag . Die chinesische Regierung will Weihaiwei
wieder als Flottenbasis  einrichten . '
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Z7. Delttscher Arzlrtag.
8 . u . D . Lübeck, 26. Juni.

Die Verhandlungen der heutigen zweiten Haupt - und
Schlußversammlung des 37. Deutschen Ärztetages begannen
mit dem Bericht der Krankenkassen-Kommission des
Deutschen Ärztevereinsbundes , den Geh. Hosrat Dr.
Pfeiffer (Weimar ) erstattete . ES folgte der Bericht der
Wirtschaftlichen Abteilung des Deutschen Ärztevereins¬
bundes , des Leipziger Wirtschaftlichen Verbandes , den De.
G ö r tz (Leipzig ) erstattete . Der Redner erwähnte ausführ¬
lich den neuen Vertrag mit dem Verbände der Lebens¬
versicherungs - Gesellschaften,  der geschaffen sei,
um den Frieden zwischen den deutschen Ärzten und den
Lebensversicherungs -Gesellschaften herzustcllen. Hierauf be¬
richtete De. Berndt (Stralsund ) über die von der Wirt¬
schaftlichen Abteilung des Ärztevereinsbundes ausgcarbeitcn
Grundsätze über die zwischen den Ärzten und den Kranken¬
häusern abzuschließenden Verträge bezüglich

Anstellung und Gehalt der KrankenhauLärzte.
Der Referent legte hierzu folgende Leitsätze vor:

I . Dienstliche Stellung : 1. Für den Arzt ist einheitlich
die ärztliche Oberleitung  im Krankenbause mit voller
Selbständigkeit zu sondern. Er wird durch schriftlichen Ver¬
trag angestellt, :st nur dem Besitzer gegenüber verantwortlich
und hat nach außen hin alle offizielle Repräsentation der von
ihm geleiteten Anstalt zu leisten. 2. Für die Verwaltung
tollen zwei Möglichkeiten gelten : a) Der Verwaltungs - und
WirtschaftÄbetriöb wird von dem dirigierenden Arzte lelber
geleistet ; Verwaltungsdirektor usw. sind ihm unterge-
o r d n e t. b) Es besteht eine korporative Berwaltungsinstanz
>(Kuratorium , städtische Deputation, , Ausschuß und der¬
gleichen) . Für diesen Fall gelten folgende Forderungen:
1.  Dom Arzte steht der Vorsitz,,zum mindesten aber S '.tz und
Stimme in solchen Korporationen zu. Unabhängig und
selbständig entscheidet er aber unter allen Umständen über
Aufnahme . Verteilung und Entlassung von Kranken, den
Krankenpflegedienst, den ärztlichen Teil der Korrespondenz,
über ärztliche Maßnahmen im Wirtschaftsbetriebe , die Be¬
schaffung der Heilmittel , des Instrumentariums , und des
Krankenpflögcinventars innerhalb des Etats . Er ist der Vor¬
gesetzte des gesamten Personals und hat das Recht zu vollem
Einblick in den Verwaltungs - und Wirtschaftsbetrieb und hat
die Entscheidung über die Anstellung des Personals , Liepe-
rungen , bauliche Anlagen , Aufstellung der Etatspositionen
st sw. 8. Der leitende Arzt hat Anspruch auf ausreichendes
Hilfspersonal im Dienste , besonders darauf , daß ihm zu
ärztlichen Leistungen (Narkose, Assistenz, Vertretungen usw.)
die nötigen ärztlichen Hilfskräfte zur Verfügung gestellt wer¬
den. 4. Nicht zulässig ist die Unterstellung des Arztes unter
einen Laien , das unmittelbare Eingreifen von Laien und
Laienkommifsionen, Oberinnen usw.

II . Anstellung und Gehalt : Der Arzt erhält ern ange¬
messenes festes Gehalt , das pensionsfähig ist und mit dem
Dienstalter steigt. Er ist berechtigt zu Honorarforderungen
tunlichst bei allen nichtzahleNden Patienten . (Fortfalls der
Verpflichtung zur unentgeltlichen Behandlung bemittelter
Patienten ).

Diese Leitsätze gelten in erster Linie für solche Ärzte,
welche ihre Stellung im Hauptberufe ausüben , und sind sinn¬
gemäß für andere Verhältnisse anzuwcnden . Bestehende
Verhältnisse werden davon nur berührt : 1. Auf derzeitigen
Wunsch der Inhaber der Stellen , 2. bei Eintreten der Neu¬
besetzung.

In der Debatte spricht sich Dr . Munter (Berlin ) zu¬
stimmend zu den Leitsätzen aus . Es sei freudig zu be¬
grüßen , daß endlich eine Regelung der Verhältnisse der
Krankenhausärzte in die Wege geleitet werden solle. Die
Leitsätze wurden einstimmig angenommen . — Medizinalrat
Dr. Lindmann (München) berichtet sodann über die Arbeiten
der Kommission zur

Bekämpfung der Kurpfuscherei.
Der Äztetag des Jahres 1907 beauftragte die zur Be-
lämpfung der Kurpfuscherei eingesetzte Kommission,
„Material für ganz Deutschland über das Geheimmittel¬
unwesen aus den Tageszeitungen zu sammeln , zu ordnen
und den gesetzgebenden Faktoren zu unterbreiten ". Das
cingegangene Material , das sich über das ganze Reich er¬
streckt, zeigt, daß namentlich in den letzten Jahren die An¬
preisung von Kurpfuschern und Kurpsuschermitteln durch
Insertion in der Tagespresse und in Zeitschriften einen un-
g c he u r e n Umfang angenommen hat . In vielen Zei¬
tungen bezieht sich die Hälfte der fraglichen Anzeigen auf
das Geschlechtsleben, in einigen sogar zwei Drittel . Der
Referent gibt einen überblick über die Schwindclinserate
eines gewissen Genres in humoristischer Form.

„Nach den . . . vorstehenden Ausführungen keimt jeder
zweifellos den „sichersten Weg zum Wohlstand und Reich¬
tum ", den „Ruin des häuslichen Glückes, seine Verhütung
usw." Der Mann befolgt den Grundsatz „Schütze die Frau ".
Gr führt eine „moderne Ehe ". Sein Weib liest „Wissens¬
wertes für denkende Frauen " ; dann werden die Ehegatten
„sorgenfrei leben und vorwärtskommen ". Sollte ihnen aber
trotz alledem ein Zufallskind beschert werden , so haben sie
cs wenigstens in der Hand, auf die Geschlechtsbildung des
künftigen Weltbürgers cinzuwirken. Inserate mit Über¬
schriften wie „Bub oder Mädel (Nachwuchs. Geschlecht.
Vollendetheit ) ", „Knabe oder Mädchen nach Wunsch und
Wahl der Eltern ", „Der Storch und seine Behandlung " und
„Der lenkbare Storch " führen zu den Quellen der Belehrung.
Medizinalrat Dr . Lindmann führte dazu n . a. aus : Reben
der gesetzlichen  Eindämmung kurpfuscherischen Un¬
wesens ist auch fernerhin d:e Private  Bekämpfung von
nöten . Sorge jeder Verständige in seinem Kreise dafür,
daß Leichtgläubigkeit und Unkenntnis schwinden und ge¬
klärte Anschauungen über die Grenzen menschlichen Könnens
dem Heilschwindel Tür und -vor verschließen.

Dr . Jahks (Thüngen -Bayern ) brachte noch die Stellung
der Landärzte  zur Reichsverstchernngsordnung zur
Sprache und unterbreitete dem Deutschen Arztetag zwei
ausführliche Resolutionen , die sich mit der Krankenhaus¬
frage und der Unfallvcrsicherungsfrage auf dem Lande be¬
schäftigen und zu dem Schlüsse kommen, daß die Reichsvcr-
sicherungsordnung auch hinsichtlich der Verhältnisse auf dem
platten Laude unannehmbar sei. — Die beiden Resolutionen
werden dem Ausschüsse der Krankenkasieniommission zur Er¬
ledigung überwiesen . — Darauf sprach der Vorsitzende des
Deutschen Ärztetages Geh. Rat Profestor Dr . Löbker
(Bochum) das Schlußwort , in dem er der Hoffnung Aus¬
druck gab, daß der 37. Deutsche Ärztetag , auf den die Augen
aller deutschen Ärzte gerichtet gewesen seien, einen Mark¬
stein  in der Geschichte der Entwicklung des ärztlichen. Ver-
einswcscns bilden werde . Was in jabrzebntclangcr Arbeit

an Bausteinen zusammengetragen sei, stehe heute als stolzer
wetterfester Bau da. Möchten die Ärzte auch weiterhin fest
zusamnienhaltcn , damit der Bau des Deutschen Ärztever-
einsbundes niemals erschüttert werden könne

ZRS Stadt mrd Sand.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  29 . Juni.

Die Blumenlönigin.
Eie ist die Blume , die die Musen pflegen,
Und die das Reich der Dichtung ichmuckt.
Sie ist es, die auf dornenvollen Wegen
Den WaNdstcr im Vorubergehn entzückt.
Sie hauchet süßen, Wohlgeruch, entgegen
Wenn einer sie mit Zarten Hannen pflückt.
Und wer sie schmeichelnd heget, den erfreuet
Die Blume , die der Liebe nt geweiht.A n a r r e o n.

Schon in vorchristlicher Zeit stand die Rose bei den
Völkern des Orients in hohem Ansehen, und die Dichter
des klassischen Altertums besangen „bk Königin _ der
Blumen ", wie vorstehender Vers des griechischen Lyrikers
Anakrcon beweist. Die Rose war bei den Griechen den
Göttern geweiht und die Lieblingsblume der Römer , die
sie in unglaublichen Mengen bei ihren Prunkgelagen ver¬
brauchten und ihre Kultur in fremde Länder brachten.
Heute ist die Rose über den ganzen Erdball verbreitet ; über¬
all hat sie Freunde und Verehrer gesunden, sie ist nicht
allein Königin der Blumen , sondern auch des Gartens ge¬
worden , sie ist auch heute noch der Liebe geweiht , die
Blume , die das Reich der Dichtung schmückt. Menschlicher
Fleiß und gärtnerische Kunst haben sie zur begehrenswerten
Schönheit gemacht, die stets zahlreiche Liebhaber findet , scr
es , um als Zierde ' im Garten zu prangen oder bei festlichen
Anlässen zu schmücken, als duftige Gabe zu erfreuen oder
als letzter Gruß den Ausdruck der Liebe, Freundschaft,
Treue und des Dankes am Grabe zu vermitteln.

Mehr als 5000 Rosensorten sind durch Fleiß und Aus¬
dauer im vergangenen Jahrhundert entstanden . Die alte
und die neue Welt hat begeisterte Verehrer und Züchter,
die alljährlich neue Formen und neue Farben durch künst¬
liche Befruchtung erzielen , so daß es schwer fällt , bei der
Wahl das Richtige zu treffen . Selbst an der Hand einer
Preisliste ist die Wahl bei dieser fast endlosen Reihe von
Schönheiten schwierig, welche die Namen berühmter Per¬
sonen tragen , wobei alle Stände vertreten sind, angesangen
von der einfachen Mademoiselle oder Madame bis zur
Königin und Kaiserin . Mirza Schasfy fragt und ant¬
wortet : Woran erkennst du die schönsten Blumen ? An
ihrer Blüte . — Das ist ein wohl zu beachtender Fingerzeig
für den uneingeweihten Rosenliebhaber , dem Neuling , der
nicht nach dem Namen , sondern nach dem eigenen Geschmack
und Gefallen die Wahl seiner Lieblinge trifft . Dazu bietet
der Juni die beste Gelegenheit , von dem der Dichter sagt:

Das ist die Zeit der Rosenpracht —
O Herz, Gott wolle dich hüten.
Sie glänzen am Tag , durchglühen die ,Nacht,
Sie treiben , sie knospen, sie blühen mit Macht,
Die Knospen verdrängen die Blüten.

Mehr als die beste, farbenprächtige Abbildung und die
schönste Beschreibung vermag die unmittelbare Anschauung
das Wohlgefallen und die Wahl zu beeinflussen. Die
Rosarien großer Baumschulen und Handelsgärinereien ent¬
halten die besten Rosen als Hochstamm und Bnschform, die
alten , gutbewährten Sorten , ferner die Neuheiten und das
Allerneueste, so daß sich ein Besuch lohnt , sei es , um die
letzteren keimen zu lernen , oder auch nur , um die volle
Schönheit und Farbenpracht der Blumenkönigin in vollem
Maße zu genießen . Nicht allein der Neuling , mehr noch der
Kenner findet stets etwas Besonderes und Unbekanntes , so
daß er seine Kenntnisse und seine Urteilsfähigkeit bereichert,
denn die Rosenschnle gibt Aufschluß über das Wachstum,
den Habitus der ganzen Pflanze , über die Widerstands¬
fähigkeit gegen tierische und pflanzliche Schädlinge , über die
Entwicklung und den Wert der Blume , kurzum über das
ganze Sein und Wesen der neuen Sorte . Mit dieser Er¬
kenntnis bleibt ihm manche Enttäuschung , mancher Verlust
erspart . Noch sind die Tage der Rosen , nütze sie jeder aus,
der Neuling sowie der Kenner. Wer jemals die Rose in
ihrer ganzen Sckönheit kennen lernte , wird ihr ein be¬
geisterter Verehrer und Freund werden und bleiben und
ihr im Garten den Ehrenplatz gewähren . Das ist der
Zweck dieser Zeilen , nicht die Beschreibung und Aufzählung
verschiedener schöner und bester Sorten . Lerne sie jeder
von Angesicht kennen und wähle dann nach Geschmack, dabei
die Worte Scotts beachtend:

Am süßesten glüht die Rose,
Vom Morgentau gefeuchtet',
Am lieblichsten blickt die Liebe,
Wenn sie durch Tränen leuchtet.

** Die Maisestspiele im Nerotal sind für dieses Jahr
geschlossen. Bei dem außerordentlichen Anllang , den sie
fanden , und dem Umstand, daß sich das durch dre hohen Erst-
anschasfnngen bedingte , übrigens keineswegs bedeutende
Defizit von Vorstellung zu Vorstellung erheblich minderte,
waren für gestern und vorgestern noch Vorstellungen geplant,
sie konnten jedoch leider nicht mehr ermöglicht werden , da
die meisten der beteiligten Künstler ihr Sommerengagement
angetreten hatten . Trotz des Defizits sind die Maifestspiele
nicht nur dichterisch, sondern auch rein praktisch betrachtet
eine erfreuliche Tat gewesen, ein glücklicher Griff unseres
Kurintendanten Borgmann , der sich dabei von großen Ge¬
sichtspunkten leiten ließ und es möglich gemacht hat , daß
wieder einmal in günstigstem Sinne von Wiesbadener
Kunst gesprochen wurde . Hoffentlich bleibt es bei der ge¬
planten Dauereinrichtung dieser Spiele und dre Kurdepu¬
tation hat die rechte Einsicht für diese schöne Sache , die über¬
dies für die Leitung in Herrn v. Wolzogen , wie sich erwies,
den rechten Mann gefunden hat . Das Kurhaus hat ja über¬
dies noch für den nächsten Sommer das Alleinauffuhrungs-
rccht der „Maibraut ", das sich Herr Borgmann listig sicherte.
Bei einer längeren Vorbereitung zu den Spielen werden
sich die Kosten wesentlich geringer gestalten können, und statt
eines Defizits dürfte sich sogar ein Gewinst ergeben;
ebenso lassen sich Mängel vermeiden , welche durch die dies¬
jährige hastige Inszenierung des Spiels bedingt waren , wie

Morgen -Ausgabe , 1 . Blau. Nr . K9S. Nr. {
z. B. die unzweckmäßige Einrichtung der Tribüne . Jeden¬
falls darf man nun das glücklich Begonnene nicht wiese
fallen lassen, schon deshalb nicht, weil sonst Gefahr besteh,
daß andere Kurorte die Idee aufgreifen und ein auf brener
Basis gestelltes Naturtheater als Lockmittel für den Fremden¬
besuch benutzen. Wie wir hören , hat Herr v. Wolzogen schon
ein bezügliches Angebot erhalten.

— Polizeihund und Städtctag . Tie Verhandlungen
des Nassauischen Städtetages in Biebrich fanden ein kwzes
Ende durch das Interesse , welches der größte Teil der - -aii-
Haber einem Zweige der Polizeiverwaltung — wenn waN
es so benenne:: kann —, den Polizeihunden,  entgegen^
brachte. Polizeilommissar Boos nämlich hatte sich ans
Wunsch verschiedener Bürgermeister , welche zugleich CM
der Polizeiverwaltung sind, bereit erklärt , auf dem
städtischen Bauhof fünf Hunde, vier Schäferhunde und einen
Dobermann -Pinscher , durch einen Polizeisergeanten vor¬
führen zu lassen, und als die hierfür festgesetzte Zeit bekannt
gegeben wurde , da strömte alles zu den Tieren , so daß cs
dem Vorsitzenden des Städtetages schwer war , auch nur
soviel Städtevcrtreter zusammenzuhalten , wie cs zur Er¬
ledigung der Formalitäten nötig war . Die Tiere verdienten
nach ihren Leistungen denn auch das ihnen entgegengebrachte
Interesse . Sprungübungen über 2,20 Meter hohe Hinder¬
nisse, auf ein Dach usw. wurden mit Leichtigkeit ausgesührt.
Besonders imponierten die Tiere durch ihren Appell. Iw
Führer entfernte sich außerhalb ihres Gesichtskreises und alle
Bemühungen , die Hunde von dem Platze wegzubringen , den
sie auf Befehl eingenommen hatten , erwiesen sich als frucht¬
los . Kam man an die Tiere heran , so fletschten sie dre
Zähne . Allgemeines Staunen rief der Schäferhund -Rüoe
„Korsar " hervor . Sein Spürsinn hat eine ganz vorzügliche
Ausbildung erhalten . Jemand ans der Reihe der Zuschauer
versteckte auf eine Entfernung von mehreren hundert Metern
außerhalb des Bauhofes , nachdem er sich dem Versteck «ns
Zickzackwegen genähert hatte , ohne dabei von dem Hunde
gesehen worden zu sein, ein winziges Kammtäschchen.
Korsar wurde auf die Fährte gesetzt, nachdem man ihm den
Schweiß des betreffenden Herrn durch Berühren seines
Hutes gegeben hatte , er suchte mit der Nase auf dem Boden
die Spur , brachte gleich darauf das kleine Täschchen seinem
Führer und überreichte es ihm auf Kommando in sitzender
Haltung . Dabei handelte es sich bei dem von dem Hunde
einzuschlagenden Wege um einen solchen, der von der
Stratzenjugend außerordentlich viel begangen ist. Dw
Stadtvertreter kamen aus dem Staunen nicht heraus.

— Der Allgemeine deutsche Pensionbcsttzerinncn -Ver-
band ist seit gestern hier im Paulmenschlößchen zu einer
öffentlichen Delegiertenversammlung vereinigt . Es giu,
die Mängel im Penstonswesen zu beseitigen, die Interessen
nach allen Richtungen hin zu fördern , aus dem bisher als
Anhängsel an andere Gewerbe betrachteten Berus einen
selbständigen , gleichberechtigten zu schaffen. Gestern farm
zunächst vormittags Vorstandssitzung und darauf am Nach¬
mittag öffentliche Versammlung mit Referaten un°
Diskussion statt . Es sprachen über Wett und Entwickelung
des Verbandes Frau zur Nedden -Berlin , die Pensionen
in München Fräulein Streit - München, die Reklame
Fräulein Bauer - Berlin , die Notwendigkeit , den Stand
zu heben und dadurch einen vollwettigen Frauenberuf z»
schassen, Fräuein L ü d i cke - Leipzig . Der heutige Tag ist
der Erholung gewidmet , und zwar in Form eines Aus¬
fluges nach Rüdesheim zum Rationaldenlmal und nach
Aßmannshausen (gemeinsames Mittagessen im Gasthaus
„Zur Krone ").

— Wiesbadener Lehrerverein . Die Hrndermffe uno
Störungen , welche den Erfolg des Unterrichts beeinträch-
tigcn , sind zahlreich und jedem Lehrer bekannt. Herr Loy
hatte sich nun in der am Samstag tagenden Monatsver¬
sammlung die dankbare Aufgabe gestellt, einmal von dem
Reiz des Unterrichtens  zu sprechen. Er ging des
näheren ein auf den Reiz der Mitteilung , den Reiz der
methodischen Führung , den Reiz des erziehenden Urfter-
richts und endlich den Reiz des Klassenunterrichts , uiw
zeigte, was sich während des Unterrichts in der Seele des
Lehrers abspielt . Der interessante , von großem Jdealw-
mus getragene Vortrag brachte dem Redner reichen Beifam
— Aus der Ergänzungswahl des Vorstandes gingen d:e
Herren Loh und Wilh . Breidenstein hervor.

— Amerikanische Schützen. Bekanntlich besuchen eiM
große Anzahl Amerikaner Schützen das Bundcsschießen M
Hamburg , über 100 derselben werden am 1. Juli unsere^
Stadt einen Besuch abstatten . Die Schützen treffen MN
Sondcrwagcn der Straßenbahn vormittags 9% Uhr , vo
Mainz kommend, Unter den Eichen ein. Dort werden die¬
selben vom Vorstand der Wiesbadener Schützen-GesellschM
und den Behörden begrüßt und wird denselben von de
Wiesbadener Schützen-Gesellschaft ein Ehrentrunk gereiap
werden . Alsdann findet ein Spaziergang durch das Nero¬
tal nach dem Kochbrunnen und Kurhaus statt und dasclv,'
um 1214 Uhr Mittagsmahl . Nachmittags fahren alle -Teil¬
nehmer " nach Rüdesheim zum Besuch des Niederwald
denkmals . Die Wiesbadener Schützen sind von der Malme
Schüüen -Gesellschaft eingeladen worden , an den Festlmp
leiten teilzunehmen . Jedenfalls ist es sehr erwünscht, dav
unsere Schützen und deren Freunde sich bei der Begrüßung
Unter den Eichen recht zahlreich einfinden werden.

— Eine neue Alarmvorrichtung für Hotels , die der
Elektrotechniker Johannes Haas  hier , Helenenstraß >
konstruierte , hat den großen Vorteil , daß sie das für o
Hotclbewohner so außerordentlich lästige Geklingel ^
fertigt . Während bisher , um die verschiedenen dienstoare-
Geister zu erlangen , für den Kellner einmal , für das Mas¬
chen zweimal und den Hansburschen dreimal geklinge:
wurde und dadurch in großen Häusem ein Lärn : entston '
der fast nie verstummte , wird durch die neue Einrichisti »
der Zweck geräuschlos und dabei sicherer erreicht. Das
Personal braucht nur die nötige Aufmerksamkeit zu
obachten und einen Stöpsel , den jedes mit sich führt , da, w
es gerade beschäftigt ist, in die kleinen Schalttafeln , die 1'^
in allen Zimmern , den Gängen und sonstigen Räumen v -
finden , einzustecken. Dann wird es durch einen in diei
Täfelchen eingebauten sog. Brummer aufmerksam geinaaw
daß man seiner bedarf . Vergißt das Mädchen die xe
bindung herzustellen, dann geht das Signal zum Keun
und , sofern dieser auch nicht aufgepaßt , zum Hausburscy
über, und erst, wenn alle drei nicht anfpaffen, geht die Alarn
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Äocke. Doch zuvor ist bereits der Portier in seiner Loge
urch fcßg Erscheinen eines roten Zeichens auf seinem
ableau aus die Nachlässigkeit des Personals aufmerksam

flacht und in die Lage versetzt worden , Abhilfe zu
"tzchfen. Diese für die Hotelindustrie jedenfalls sehr de-
eutungsvolle Neuerung wurde durch den Erfinder Haas

i?**1 erstenmal bei dem Umbau des Hotels „Fürstenhof ",
^onnenberger Straße , im Aufträge der Firma F . Doff-

eingeführt , wo sie tadellos funktioniert und als eine
Annehmlichkeit empfunden wird . Herrn Haas wurven

Ist seine Erfindung bereits mehrere Patente erteilt , um
eren Erwerb sich bereits eine große Berliner Firma be-

. ^ Wiesbadener Einküchenhaus . Wie wir erfahren,
Sr*die meisten Wohnungen des am 1. Juli zu eröffnenden

hcküchenhauses im Dambachtal vermietet . Die Küche ist
mt dem 1. Juni d. I . in Betrieb und die ersten Mieter

bereits eingezogen.
„ — Ein größerer Neubau wird zurzeit gegenüber dem
vaulinenstift aufgeführt , der noch zum Herbst unter Dach
^bracht werden soll. Es handelt sich um eine Filiale dieses
^Sensreichen Stifts als „Kinder- und Säuglingsheim ".

allen praktischen Gesichtspunkten Rechnung tragende
Östliche Gebäude wird so geräumig sein, daß etwa 500
'-wder, die hilflos auf die Nächstenliebe guter Menschen
^gewiesen sind, Aufnahme finden können.

„ — Warnung vor einer Schwindelkasfe. Der Regierungs¬
präsident in Cassel warnt öffentlich vor dem Beitritt zur
'Deutschen Krankenunterstützungskasse" in Cassel. Diese
•tofTe verwendete im Jahre 1987 bei einer reinen Jahresein-
^hme von 33 868 Mark für Bcrwaltungskosten 25 636,16 M -,

Jahre 1908 bei einer Einnahme von 182 679,62 M . an
^erwaltungskostcn 112 865,82 M . Im Jahre 1907 betrugen

die Verwaltungskosten drei Viertel und 1908 zwei
Achtel der ganzen Einnahme . Die Ausgaben bestehen vor¬
liegend in Bezügen für Vorstandsmitglieder und Kassen-
^rtreter . Leider, so heißt es in dem Erlaß , bieten die ge¬
glichen Bestimmungen keine Handhabe , um gegen diese
"asse einschreiten zu können, deshalb müsse das Publikum

dem Beitritt gewarnt werden . ^
— Spionageprozctz Werum . Aus Leipzig,  28 . Juni,

grd uns telegraphiert : Vor dem vereinigten 2. und 3.
Strafsenat des Reichsgerichts  begann heute früh der
^dionage - Prozeß  gegen den noch nicht 20jährigen
Arbeiter Adam Werum aus Mainz,  der wegen Dieb-
Eschls mehrfach vorbestraft ist und erst am 9. Juni von der
Strafkammer in Mainz zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt
Worden war . Werum hatte sich durch zwei Einbrüche im
Artillerie-Depot eines Mainzer Forts zwei Doppelzünder.
- 92, zwei Schlagzündschrauben und ein Scherenfernrohr
Erschafft und sie dann an einen Agenten des französischen
Nachrichten-Bureaus geliefert in der Meinung , daß es sich
tdr geheimzuhaltende Gegenstände handele . Tausend Mark,
*je ihm bereits bezahlt worden waren , sind ihm bei der
Verhaftung abgenommen worden . Die Verhandlung fand
Ner völligem Ausschluß der Öffentlichkeit statt . Geladen
"Ad4 Sachverständige und 7 Zeugen . Der Angeklagte wurde
"Ur wegen zwei schweren Diebstählen verurteilt , und zwar
^tter Anrechnung der ihm in Mainz auferlegtcu Zuchthaus-
ftrase von 6 Jahren zu 9 Jahren und den üblichen Neben-
pafeti . Das Reichsgericht hat angenommen , daß
dem Angeklagten bei seiner Intelligenz bekannt war , daß
die von ihm gestohlenen Sachen , die er nach Frankreich
liefern wollte , nicht solche waren , die im Interesse der
Landesverteidigung geheim zu halten sind, deshalb wurde
der Angeklagte von der Anklage nach § 1 des Spronagege-
^tzes freigesprochen.

— Zur Mordsache Burckhardt . Wie uns aus Leipzig
telegraphiert wird , hat das Reichsgericht die Revision
des Stationshilfserhebers Johann Philipp B u r ckh a r d t̂
sen., der vom Schwurgericht Wiesbaden am 15. Mai d. I.
ivegen Ermordung der Frau Rosa Thamer zu Oberhöch-
>tadt zum Tode verurteilt worden ist, verworfen.  Der
verurteilte wird nun ein G n a d e n g e s u ch an den Kaiser
Achten.

— Gartendiebstahl . In der Nacht von Samstag zum
Sonntag wurden aus einem Garten rechts vom alten b>neo-
hof an der unteren Platter Straße sämtliche Gelberubcn
Und Zwiebeln entwendet . Die Diebe waren von cmem
denachbarten Grundstück, nachdem sie einen Stacheldraht ent-
'°rnt hatten , in denselben eingestiegen. Der zurzeit herrschen¬
den Arbeitslosigkeit , verbunden mit der großen Teuerung
der Gartenprodukte , wird wohl ein Teil Schuld an die;en
Plünderungen zuzuschreiben sein. Dabei werden dre -ve-
hvhlenen empfindlich geschädigt weniger durchs den Drcv-
"ahl selbst als durch den an den übrigen Gartenkulturen
^gerichteten Schaden.

— Eine gute Lehre mag ein Witt der Altstadt aus dem
mehreren Gaunern zugesügten Schaden ziehen. Dre¬

sden hatten sich etwa eine Woche lang bei ihm einlogrert
UNd ließen es sich möglichst wohl sein, verschwanden dann
?ber unter Mitnahme verschiedener Kleidungsstücke und
^Nstiger zugänglicher Sachen.

— Die Brötchemnarder . sind wieder an der Arbeit.
Instern morgen kurz nach V-ß  Uhr wurden aus dem Hause
^charnhorststraße 26 wiederholt ein Brötchenbeutel wO
Mt gestohlen. Trotzdem die Bewohner , durch Geräusch an
M Tür aufmerksam geworden , sofott nachsaheu, war von
°c*n Diebe keine Spur mehr zu entdecken.

— Einen M brutaler Tierquälerei verübte vor kurzem
f et  Inhaber eines Hotelrestaurants in der vorderen Morrtz-
maße, Ecke Adelheidstraße , indem er seinen Hund, wett er
sollte, in der Küche mit einem Tranchiermesser in den Halo
Schnitt. Das arme Tier , ein niedlicher schwarzer Spitz , ver¬
ödete unter qualvollen Schmerzen nach einer halben
stunde . Die Anzeige bei der Polizei ist bereits erfolgt.

-s. Sie weiß Bescheid. Sonntagnachmittag besuchte ein
herein aus einem hinterländischen Dörflein in der Aus-
Mung u. a. auch das Meeraquarium.  Die nnbe
PNnte Tierwelt fesselt die Leutchen sehr und sie geraten
^ber die oft absonderlichen Gestalten der Tiefseebewohncr

einem Erstaunen in das andere . Einem alten Mriitcr
^en haben es die verschiedenartigen Blumentiere angetan,
dbd von einem Angestellten des Aquariums läßt es sich ge¬
äste Erklärungen geben. Endlich kommt man zu den

_W ?eslmSe« x TagMM.
Wachsrosen, diesen hundertarmigen Blumenpolypen . „Das
sind Polypen , Frauchen ", erklärte der Führer , „davon haben
Sie gewiß schon gehört !" „O, des Viech kenne mcr !" sagt
drauf das Weiblein . „Mir dehaam hawwe 'e Nachbarn , die
Hot ooch 'n Polyp in d'r Noas , awwer des es 'e so grusselig
Viech is , des hält ' ich waaß Gott awwer nit gegloobt ."
■ — Serienreifen . Skandinavien  ist das Ziel ver¬

schiedener Gefellschastsrefien, . welche das Reisebureau der
Ha mvurg - A m e r i I a-  L i n i e im Laufe der nächsten
Monate veranstaltet . Dieselben führen durch die rouurnti -,
scheu Fjordlandschaftcn und die gewaltigen Bergregionen mit
ihren mächtigen Gletschern und prächtigen Wasserfällen, so-
wle Lurch die lieblichen Seengebiete und die bedeutendsten
Städte des Landes . Eine weitere Reise geht Anfang Julr
nach der Schweiz,  durch das Berner Oberland zur Jung¬
frau , Dem Genfer See , über die Furka und zu den herrlichen
oberitalienischen Seen . Ferner bieten die im Sommer all¬
monatlich zur Ausführung gelangenden Reisen auf dem
Seewege nach Patts und London Gelegenheit , die größten,
mit aller Pracht und höchstem Komfort ausgestatteten Ozean¬
dampfer in vollem Betriebe kennen zu lernen . Aber auch
einige billige Reisen durch die schönsten Teile der mittel-
deutichen Gebirge unternimmt . das Reisebureau während
der großen Ferien , so vom 9. bis 14. Juli durch Thüringen
und Ende Juli durch die Sächsische Schweiz, das Lausitzer¬
und Riesengebirge. Prospekte für alle dieser Reisen sind
unentgeltlich durch das Reisebureau der Hamburg -Amerika-
Linie , Berlin W,, Unter den Linden 8, sowie durch deren
Agenturen zu beziehen; in Wiesbaden Wilhelmstraße 10.

Theater , Kunst , Vorträge.
* Wiesbadener Künstler auswärts . Vielen Kurhaus¬

besuchern wird es noch in guter Erinnerung sein, daß vor
kaum Jahresfrist ein junger angehender Klaviervirtuose,
welcher in einem Sinfoniekonzert im Kurhause auftrat , be¬
rechtigtes Aufsehen erregte durch seine besonders gute Be¬
gabung und damals schon auffallende Tiefe des Spiels . Dieser
junge Künstler (Sohn des hiesigen Bürgers und Architekten
Rehbolds  hat nun mit kaum vollendetem 20. Jahre schon
seine Künstler -Reifeprüfung an der Akademie für Musik in
Genf (Klasse Staffenhagen ) mit Auszeichnung bestanden.
Anschließend an das Prüfunasjpiel fand in Genf auch ein
Konkurrenzspiel um einen Liszt-Preis statt , bei welchem Herr
R. auch als Sieger hervorging und durch ein Ehrendiplom
ausgezeichnet wurde. *

* Kurhaus . Die Nachricht, daß die Kurverwaltung den
Diplom -Ingenieur Grafen v. Zeppelin,  Sohn des be¬
rühmten Erfinders des starren Luftschiffshstems, zu einem
Lichrbildervortrag über „Die Entwickelung der Motorluft¬
schiffahrt" für nächsten Samstag , den 8. Juli , gewonnen hat,
erregt , wie vorauszusehen war, allgemeines Interesse . Graf
Zeppelin wivd auch über die anderen Systeme sprechen und
seinen Vortrag durch Lichtbilder erläutern , deren Aufnahme
zum Teil von den Ballons „Z. 1" und „Z. 2“  aus stattfand.
— Heute Dienstag findet das Abenükonzert  des städti¬
schen Kurorchesters als Operetten - und Walzer-
albend  statt . -— Der Pistonvirtuose Otto Kurt
Schmeiß er  vom Leipziger Gewandhaus - und Theater¬
orchester, der in den beiden Wonnementskonzerten des Kur¬
orchesters am Mittwoch dieser Woche solistisch austreten wird,
erntet ans seiner diesjährigen Konzertreise überall die
größten Erfolge . Die Konzertberichte bezeichnen ihn als
einen souveränen Meister auf seinem Instrumente , was auch
schon der Umstand voraussetzt, daß er einem so bedeutenden
Orchesterkörper wir dem Gewandhausorchester als erster
Trompeter angehört.

* Skalathcaier . Nur noch bis Mittwoch verbleibt das
jetzige ausgezeichnete Programm . An diesem Tage wird auch
der allgemein beliebte Humorist Hermann Me st rum sein
Abschiedsbenefiz haben. — Mit einem neuen, eigenartigen,
dabei originellen Unternehmen wird uns die Direktion
unseres ständigen Spezialitätentheaters vom 1. Juli ab be¬
kannt machen, näinlrch mit dem „Theater schöner Frauen ".
Hierbei wird das gesamte Programm einschließlich ur¬
komischer Burleske -Einakter lediglich von Damen bestritten.
Die gleichen Veranstaltungen fanden überall beifälligste Auf¬
nahme uiid ausverkaufte Häuser.

Nassanische Nachrichten.
tti Höchsta. M., 27. Juni . Im Laufe dieses Jahres oder

im nächsten Jahre werden in den Orten Nied, Sindlingen,
Lorsbach, Okriftel , Schwanheim und Sulzbach neue
Schulen  errichtet.

u. Schwanheim, 27. Juni . Der in unserer Gemarkung
gelegene Äof Go Id st ein mit einem Gelände von 600
Morgen , Eigentum des Grafen Luckner in Dresden , ist zum
Preiie von 6 Millionen Mark von der Stadt Frankfurt käuf-
Uch erworben  worden . Gleichzeitig ging das östlich des
Q >->gelegene sogenannte Oberfeld , Eigentum der Baufirma
^unwr :n Frankfurt , für 8 850 000 M. ans Waisenhausstift
iw , ö ^ Frankfurt über : letzteres Gelände umfaßt zwischen

und 300 Morgen . Schwanheim verliert dadurch rund
900 Morgen oder etwa ein Drittel seiner Ge mar¬
in  n g. Die Gemeinde erhält aus dem Verkauf eine Umsatz¬
steuer von 150 008 M. Die mehrfach von der Gemeindever-
tretung abgelehnte Wertzuwachssteuer würde bei dem Zehn-
Millionen -Änkauf etwa 700 000 M. betragen haben. Die
Gemeinde hätte das Geld bei der Durchführung ihrer großen
Projekte , wie Schul - und Rathausbau , Wasserleitung usw.
gut gebrauchen können. Jetzt will keiner schuld sein, daß
man die schwere Einbuße erleidet.

X Diez, 27. Juni . Die Ortsgruppe Diez für Altertums¬
kundê Geschichtsforschungusw. hat es der Rührigkeit seines
Mitgliedes , des Herrn Rentners Robert Heck, zu danken,
daß sie jetzt schon in der Lage war , eine Ausstellung
für  S t ad  t g e s chi cht e zu veranstalten . 8 Tage lang
war dieselbe geöffnet und wurde von jung und alt fleißig
bcuicht. Ausgestellt waren unter vielen Urkunden Diezer
Fürsten und der nassauischen Regierung ein Abguß des
Pokals , aus welchem Wilhelm IV . beim Einzug in die Stadt
der Ehrentrunk gereicht wurde, sämtliche Altargeräte der
Stiftskirche , die einen Wert von 15 000 M repräsentierten,
nassauische Münzen , Bilder von Fürstinnen und Füchten des
Hauses Diez und Nassau, oyn Stammbaum des Hauses Diez
(Geschenk des Dichters Rudolf Dietz-Wiesbaden ), fortgeführt
b:s zur Königin Wilhelmine von Holland und zu Wil¬
helm II ., Ansichten von der Stadt aus alter und neuer Zeit
ustv. Ein Beweis für die Wichtigkeit und Notwendigkeit nicht
nur solcher Veranstaltungen , sondern auch des Unterrichts in
der Heimatgeschichte lieferte die Aussprache eines Schülers der
Oberklasse einer höheren Schule, der da fragte : „Ei , waren
wir denn früher nassauiscktt Soweit sind wir nach 40 Jahren
gekommen. Wie wird 's spater werden?

m. Aus dem Rheingau , 27 Juni . Infolge der herrschen¬
den kühlen Witterung ist die Blüte  der Reben ziemlich in
Rückstand gekommen und konnte sich durchaus nicht, wie es
wünschenswert gewesen wäre , schnell entwickeln. Dadurch
hatte auch der Heuwurm  Zeit , sich einzunisren und ist nun
in großer Zahl zu finden. Die Peronwpora hat sich im
Rheingau noch nicht gezeigt, zedoch ist das Oidiumvereinzett
aefuniöen worden . Erwumcht wäre jetzt warmes Wetter , da¬
mit die Blüte schnell abschlretzen könnte.

— Caub, 28. Juni . Das Merkblatt für die schulentlassene
Jugend , das in dem Bericht über die Sitznug der Kreissynode
erwähnt wurde , ist^von Herrn Lehrer Hahn (nicht Halm,
wie es in dem Bericht hieß ) verfaßt worden.

no. Laufenselden, ,27. Juni . Am 1. Oktober tritt Herr
berittener GendarmerieMachtmeister D i s che n e i t hier in
den Ruhestand : es ist chm gestattet worden, nach seinem Aus¬
scheiden aus dem Dienste die Uniform seines Husaren-
Regiments Nr . 14 zu tragen . — Herrn Pfarrverwalter Glotz-

- bach hier ist die O r t s s chu I i n s p e kt i o n über die Schule

Dienstag , 29 . Juni 190 &. Eeite 5.
in Huppert übertragen worden. — In der letzten Sitzung der
Gemeindevertretung wurde der Neubau der Straße
nach Berndroth vorläufig zurückgestellt, da zurzeit die Mittel
fehlen und der in Aussicht gestellte Zuschuß zu gering ist.

! Herborn , 27. Juni . Die Heuernte  hat auch hie.,
teilweise begonnen ; das eingetretene Regenwetter verhindert
ein gutes Einbringen , was zu bedauern ist, da die Quanti¬
tät minimal ist, sö daß die Preise sehr m die Höhe gehen;
so wustden bei einer Heugrasversteigerung auf domänenfis-
kalischen Wiesen statt des früheren Preises von 80 und
40 Pf . jetzt 80 Pf . bis .1 M. pro Rute bezahlt. Mit Recht
fragt die „Zeitung für das Dilltal " : Ob hierbei der Land¬
wirt auf seine Rechnung kommt? — Bei dem Bau der dritten
Heil- und Pflegeanstalt wird schon wieder einmal g e -
streikt.  Bekanntlich waren es früher die Maurer der
Unternehmerflrma Büscher, jetzt streiken die ^ Maurer der
Firma Rinn u. Gerhavdt aus Gießen . Seit Pfingsten wurde
noch teilweise gearbeitet , seit vorgestern streikt alles .- .Die
Arbeiter fordern Gleichstellung der Preise wie die der Firma
Büscher. — Die Arbeiten an unserer evangelifchen
Kirche  haben begonnen. Bei den Fußbodenavbeiten hat
man gesehen, daß unter demselben eine große Menge Gräber
und Grufien sind ; zum großen Teil sind dieselben gut er¬
halten . Mit dem heutigen Sonntags begannen die Gottes¬
dienste im evangelischen Vereinshause , Für die Zöglinge
der Königlichen Präparandenanstalt wird ein eigner Gottes"
dienst in der Aula der Anstalt abgehalten.

Aus der Umgebrrng.
= Frankfurt a.  M ., 28. Juni . Bei dem vom 23. bis

27. Juni stattge'häbten nordamerikanischen Turnerbundfest in
Cincinnati errang Joseph Lindner von der Frankfurter
Turnergemeinde den ersten Sieg.

G§richtssa°ü.
Gattenmörderin.

* Benthen , 28. Juni . Vom hiesigen Schwurgericht
wurde vorgestern die des Gattenmordes angeklagte
Schlossersehefrau Katharina Pietzker aus Kars
zum Tode verurteilt.  Die Angeklagte hatte im
September 1908 ihrem betrunkenen, auf der Landstraße
liegenden Ehemann mit einem Hammer den Schädel zer¬
trümmert . Die Geschworenen reichten ein Gnadengesuch ein.

]. Dillenburg . 27. Juni . Das hiesige Schöfsengettcht
verutteilte den Flurschützen St . von hier wegen Baum¬
frevels  zu 1 Monat Gefängnis . Der Angeklagte hat
einem Metzgermeister, mit dem er verfeindet war , eine An¬
zahl Obstbäume durch Schnitte mit der Säge schwer beschä¬
digt . Bemerkt sei, daß St ., als man ihm hier allgemein
den Frevel nachsagte, selbst Anzeige bei der Staatsanwalt¬
schaft gegen sich selbst gestellt hat.

* Mit einem Automobil in eine Soldaientrupye hin
emgefahren . Aus München  wird bettchtet : Das auf¬
sehenerregende Slutomobilunglück, das sich in der Nacht
zum 23. April d. I . in Neusreimann bei München ereignete,
bildete am Samstag den Gegenstand einer Strafkammer¬
verhandlung gegen den 30jährigen Chauffeur Joseph Sixi
aus München, der der fahrlässigen Körperverletzung und
Übertretung der für den Autonrobilverkehr erlassenen
sttaßenpolizeilichen Vorschriften angeklagt ist ; Sixt war
Lenker der Kraftdroschke Nr . 367, mit welcher er in ge¬
nannter Nacht Fahrgäste nach Schleißheim zu befördern
hatte . Trotz völliger Dunkelheit brannte an seiner Droschke
nur eine einzige Laterne . Auch waren die bei Nachtfahrten
üblichen Scheinwerfer an dem Gefährt nicht angebracht.
Trotz der mangelhaften Beleuchtung fuhr Sixt mit ziem¬
licher Geschwindigkeit, die er selbst auf 20 Kilonieter in der
Stunde angibt , und gelangte nachts gegen 10 Uhr durch die
Ortschaft Neufreimann . Dort marschierte gerade auf der
Landstraße die von einer Nachtübung nach München heim¬
kehrende 17. Kompagnie des Jnfanterie -Leib-Regiments.
Am Ausgang des Dorfes kam das Auto der singend dahin¬
marschierenden Gruppe entgegen. Sixt hat , wie er angibt,
das Singen nicht gehört und überhaupt die Soldaten nicht
gesehen. Als das Auto unmittelbar an die Soldaten mit
ziemlicher Geschwindigkeit herankam, stoben diese schreiend
auseinander . Der Angeklagte aber , der kein Hupenzeichen
gegeben hatte , fuhr mitten in die Soldaten hinein . Hierbei
wurden die am Schluß der Kolonne marschierenden Infan¬
teristen Johann Engelhardt und Wilhelm Fischer schwer
verletzt. Engelhadt erlitt einen Bruch des rechten
Stirnbeins und eine Zertrümmerung von Gchirnteilen . Er
war 8 Tage völlig bewußtlos und dem Tode nahe ; er
ist jetzt noch nicht hergestellt und wird neben dem Verfall
seiner' Körperkräfte auch dauernde Schädigung der geistigen
Kräfte davontragen . Auch Fischer erlitt ein- heftige Ge¬
hirnerschütterung . Leicht verletzt wurden der Fähnttch
Freiherr v. Kreß, der Unteroffizier Leonhardt und die
Infanteristen Walmann und Weber. Unbekümmert um das
Unheil , das er angerichtet hatte , fuhr Sixt davon , wurde
aber alsbald in Schleißheim angehalten . Sixt ist wieder¬
holt wegen Übertretung der Automobilvorschriften und
auch einrnal wegen fahrlässiger Körperverletzung bestraft.
In der Voruntersuchung sowie in der Verhandlung am
Samstag stellte der Angeklagte jede Schuld in Abrede . In
der Verhandlung wurde festgcstellt, daß der Kompagniechef
alles mögliche getan hatte , um ein Unglück zu verhin¬
dern. Er hatte beim Herankommen des Automobils zwei
Soldaten vorgeschickt, die mit den Gewehren und Säbel
winkten und laut halt ! halt ! riefen . Dessenungeachtet fuhr
der Angeklagte , ohne zu bremsen und ohne mit der Hupe
ein Zeichen zu geben, mit einer Schnelligkeit, die die Sach¬
verständigen aus über 40 Kilometer in der Stunde schätzen,
mitten in die marschierende Truppe hinein . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten wegen Vergehens der fahr¬
lässigen Körperverletzung zu einer Gefängnisstrafe vor,
1 Jahr 8 Monaten,  wegen Übertretung der straßen¬
polizeilichen Vorschriften zu einer Haftstrafe von 14 Tagen.
2>k Haftstrafe sowie 1 Monat der erkannten Gefängnis¬
strafe wurden als durch die Untersuchungshaft verbüßt an-
gcrechnct.

Sport.
* Fußball . Am Sonntag spielte die 2. Mannschaft der

Sportklubs Wiesbaden 1008 gegen die 2. Mannschaft de-
Fußballklubs RheingoD 1008. Das Spiel ging aus 2:0.
Halbzeit 1:0.

* Jagd . Die Gemeindejagd zu Lorchhausen, umfassend
eine ausgedehnte Fläche . von Wald und Feld, wird am
2. August d. I . daselbst ofsentlrch auf weiter - 9 Jahre ver¬
pachtet werden.
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§lmu  Chronik.
Stiftung . Der einem Schlaganfall erlegene städiifche

«Schlachthofdirektor Schenk in Erlangen hat einen namhaften
Teil seines über eine halbe Million Mark betragenden Ver¬
mögens der Stadt für wohltätige und gemeinnützige Zwecke
vermacht.

Eine Eisenbahnbrüüe von einem Dampfer angerannt.
Der Dampfer „Jaroslawna rannte gestern gegen die
Königsberger Eisenbahnbrücke über den Pregel und be¬
schädigte sie so stark, daß der Eisenbahnbetrieb eingestellt
werden mußte.

Selbstmord eines ehemaligen Bürgermeisters. Der
frühere Bürgermeister von Pleschen namens Becker, der
wegen Unterschlagungen im Amte zu einer längeren Ge¬
fängnisstrafe verurteilt worden war, hat sich in Posen in
dem Augenblick erschossen, als er von einem Schutzmann zur
Verbüßung der Gefängnisstrafe abgeholt werden sollte.
Ein von den Bürgern der Stadt Pleschen an den Kaiser
gerichtetes Gnadengesuchwar kürzlich abschläglich beschicden
worden.

Tragisches Geschick. Ein schweres Gewitter ging
Festem morgen über Hamburg nieder. Dabei schlug der
Blitz in den Oberländer Kahn des Schissers Miers ein und
tötete den am Steuer stehenden Schiffer. Das in der Kajüte
schlafende Kind des Schiffers wurde ebenfalls getroffen und
tmg eine Lähmung davon. Die in derselben Kajüte sitzende
Mutter trug das Kind auf ihrem Arm auf das Deck, wo sie
ihren Mann am Steuer liegend tot vorfand.

Ein blinder Paffagier . Ein waghalsiger Rumäne
schlich sich in Bukarest an den Orientexpreß,  kletterte
mrbeachtet unter  einen Wagen und verblieb ohne Essen
und Trinken in unbequemster Lage 48 Stunden bis Paris.
Das Gericht verurteilte ihn wegen Übertretung bahnpoli-
zeilicher Vorschriften zu 25 Frank.

Fetzte Nachrichten.
Fürst Bülows Entschluß zmn Rücktritt „unwider¬

ruflich".
Berlin , 28 . Juni . (Eigener Drahtbericht .) Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Von eini¬
gen Blättern ist versucht worden , die am Samstag er¬
gangene Mitteilung über den bevorstehenden R ü ck-
tritt des Reichskanzlers  in ihrer Bedeutung
'abzuschwächen. Zur weiteren Klarstellung bemerken
wir daher folgendes : Der Reichskanzler hat den Kaiser
ittrt seine sofortige Entlassung gebeten . Se . Majestät
hat sich zur sofortigen Erfüllung dieses Wunsches nicht
zu entschließen vermocht und hat den Reichskanzler
unter warmer Betonung seiner großen , in zwölf¬
jähriger  Ministertätigkeit der Krone und dem
Lande geleisteten Verdienste  dringend gebeten, sein
Amt noch so lange zu führen , bis die Reichsfinanz-
lneform, deren Erledigung eine nationale Notwendig¬
keit sei, zustande gebracht ist. Der Kaiser hat sich da¬
her von der Überzeugung leiten lassen, daß es am
allerersten dem Fürsten Bülow gelingen werde, das
Werk unter Abweisung  der den Gesamtinteressen
schädlichen und daher für die Verbündeten Regierungen
unannehmbaren Steuervorschläge zu Ende zu führen.
Dem Ersuchen des Kaisers hat der Reichskanzler sich
Pacht entziehen wollen , jedoch ist er durch die politische
Entwicklung , die durch die Abstimmung über die Erb¬
schaftssteuer chren Ausdruck gefunden hat , unwider¬
ruflich entschlossen,  bald nach Erledigung der
Finanzreform aus dem Amte zu scheiden.

Kardinal Kopp.
Breslau , 28 . Juni . (Eigener Trahtbericht .) Die

Genesung des Kardinals Fürstbischofs Dt.  Kopp
hat einer Meldung der „Schles. Volkszeitung " zu¬
folge so bedeutende Fortschritte gemacht, daß der
Kircheufürst die Leitung der Diözesangeschäfte
wieder aufnehmen konnte.

Die Fahrt des „Zeppelin 1" nach Metz.
Metz, 28. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Wie den

hiesigen Militärbehörden mitgeteilt wurde , erfolgt die
Abfahrt des „Zeppelin 1" von Friedrichshafen nach
Metz noch heute  nacht . Tie Ankunft in Metz findet
voraussichtlich morgen früh statt.

Friedrichshasen , 28. Juni . (Eigener Drahtbericht .)
Das Reichsluftschiff „Zeppelin 1" wird , falls das
jetzige Wetter keine Änderung erfährt und ein dem
Luftschiff ungünstiger  Wind nicht auftritt , heute
abend  zwischen 9 und 11 ühr , eventuell später zur
Fahrt nach Metz aufsteigen . Heute früh wurde noch
eine kleine Gasfüllung  vorgenommen . Eine
Kompagnie  der Garnison Weingarten ist zur
Hilfeleistung eingetroffen.

Artur Fitgcr st.
rvl>. Bremen , 28 . Juni . Der bekannte Maler und

Dichter Artur F i t g e r ist soeben im Alter von 68
Jahren an den Folgen einer Influenza gestorben.

Kiel , 28 . Juni . (Ergener Drahtbericht .) Der
Kaiser  hörte heute vormittag die Vorträge des
Staatssekretärs T i r p i tz und des Chefs des Admiral-
stabs der Marine v. M ü l l e r.

wb . Bonn , 28. Juni . Der Kais  e r verlieh dem
Bonner Männer ge sangverein  anläßlich
seines 60jährigen Stiftungsfestes öre goldene Medaille
für Kamst und Wissenschaft, dem Presidenten Justizrat
Meyer den Roten Ädlerorden 4- Klasse und dem
Dirigenten Krakamp den Titel eines Königlichen
Musikdirektors . Prinz Oskar überreichte persönlich
die Auszeichnungen.

Wiesbadener TagdLarr. Morgen -Ausgabe , 1 . Man. Nr . 295.

Malmö , 28. Juni . Heute vormittag trafen hier die
Teilnehmer an der von der deutschen Zentralstelle für
Volkswohlfahrt  veranstalteten Informations¬
reise  ein . Sie wurden im Rathaus vom Stadtverordneten¬
vorsteher Dr. Lindahl  als Gäste der Stadt willkommen
geheißen. Im Namen der Teilnehmer dankte der Staats¬
minister a. D. v. M ö l l e r.

wb . London, 28 . Juni . Nach einer Meldung der
„Morning Post " aus Washington hat die chinesische
Regierung die Forderung der Vereinigten
Staaten  auf amtliche Anerkennung ihrer Beteili¬
gung an der Hankau -Szechuan -Bahnanleihe b e -
willigt.

wb . London , 28. Juni . Wie ein Morgenblatt aus
Teheran meldet , hat in M e f che d die Regierungs-
g e w a I t vollständig aufgehört.  Nach dem Ge¬
fecht am Freitag hat der Gouverneur sein Amt nieder-
gelegt und im russischen Konsulat Zuflucht gesucht. Er
befindet sich gegenwärtig unter dem Schutzs von
Kosaken und indischen Truppen in seinem Hause.

Konstantinopel, 28. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Der
geflüchtete Deputierte Jsmael Kemal  stellte sich, wre
die „Sabah " meldet, auf der türkischen Botschaft in Rom.
Er erklärte sich frei von jeder Schuld. Die Kammer möchte
über seine gerichtliche Verfolgung entscheiden.

wb . Washington , 28. Juni . Der Senat erhöhte
gestern den Zoll auf M a s chi u e n - S p i tze n um
10 Prozent : lithographische Steine wurden mit einem
Zoll von 50 Prozent belegt.

wb. Gommersheim , 28. Juni . Bei dem gestrigen Ge¬
witter  ist ein 16jährrger runger Mann namens Becker
der am offenen Fenster faß , vom Blrtz erschlagen

M Pittsburg , 28. Juni . «Eigener Drahtbericht .) Die ge¬
samten Straß enba 'hngef ells chasten  machten be¬
kannt, daß der Betrieb beute wieder aufgenommen werden
würde . Für den Fall , daß Ersatzkräfte herangezogen werden,
wrriü der Ausbruch von Unruhen  befurchtet.

LstzrsL,nrrd elsnachvi chtsrr.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 28. Juni . «Eigener Drcchi-bericht.) Die neue
Woche brachte nach keiner  Richtung irgend welche Ände¬
rung  in der >u n e r f r eu  I i che n, A u f f a s 1u ng  in der
innerpolitischen Lage. Da die Befürchtung vorherrscht daß
die aus der Finanzkommission hervorgegangenen Beschlüße
der ' Börse neue drückende Lasten  auferlegen werden , so
gestaltete sich der Verkehr überwiegend lustlos.  Am Banken¬
markt waren gegen vorgestern die Kurse um Bruchteile besser.
Montanaktien uneinheitlich . Bochumer und Deutsch-Luxem¬
burger vermochten den anfänglichen Eröffnungskurs nicht zu
behaupten . Laurahütte gaben ' gegen vorgestern _ über
L1/,, Proz . nach, desgleichen Rhernstahl 114 Proz . Phonix war
behauptet. Berqwcrkstktien unregelmäßig und rm weiteren
Verlaufe nachgsbend. Von Bcrhnen̂ Franzoien auf Wien
höher. LomLavden abgeschwächt. Sonstige Bahnen still.
Saltimore und Canada preishaltend . 8proz Reichsanlelhe
iehauptet . Berawerksaktien unregelmäßig und im weiteren
Slektrizitätswerte wenig verändert . Zu Beginn Ser zweiten
Vörsenstunde war der Verkehr ruhig und der Lokalmarkt be¬
hauptet : das Geschäft war im ganzen belanglos . Koloniale
Werte unterlagen mehrfachen Schwankungen, Tägliches
Geld über Ultimo 5 Proz . und darüber . Da die Schiebung
zum Ultimo beendet ist, war keine wertere Nachfrage nach
llltimogekd. Mtienmaschinenbauanftalten Balcke tn Bochum
beute erstmalig 169 bez. Geld notiert . In dritter Borien-
stunde war das Geschäft ruhig ustd die Kurie wenig ver¬
ändert . Jndüstriewerte des Kassamarktes sehr still, ohne aus¬
gesprochene Tendenz . Privatdiskont 2% Proz.

»
wb. Frankfurt a. M., 28. Jum . Der Ein lös u n a s-

kurs  für die am 1. Juli fälligen Kupons ung gelosten Obli-
mtianen der 6öroz. Merrkanischen Hypotheken- und LanD-
mAsckEsb ? nk-Pfandbriefe ist auf 2E pro Peso festgesetzt.
Die Einlösung erfolgt ab 1. Juli bei dem Bankhause Heinrich
Entden-Frankfurt a. M, _ _

Schiffs-Nachrichten.
‘"•““'««s,T °&®X%ÄS ?W?‘”“W8

Schnelldampfer Bremen - New Jork : „Kaiser Wilhelm
er Große " nach Bremen , 22. Juni 12 Uhr mittags von New
lork. „Kronprinz Wilhelm " nach New Hork, 23. Jum
% Uhr nachm, von Cherbourg. Drutelmeer -Lrnie:
Königin Luise" nach New York, „24. ^ um 8 Uhr nachm,
Zellas passiert. „Prinzessin Irene nach New Jork , 2 . Juni
1 Uhr von Genua . „König Akbert nach Genua 2o Juni
1/2 iW vorm. Bellas passiert, — New Jorf ., SMtraore»
ttrb Galvefton -Linien : „WrÜekind nach Bremen , 23. «junt
Uhr vorm, in Bremerhaven . „Coln nach Bremen, ^4. jami Ufit nachm, von Gnlveston. .„ÄreZInli ^acfj S3renien#

!3. Juni 2 Uhr nachm, von Großer Kurfürst
lach Bremen , 24. Jum 12 Uhr Mittags von New Norf.
Hannover " nach Galveston, 24. Juni 8 Uhr vorm, rn BalM
nore. — Australien -Lime : „Seydlitz nach pwemen, 23. Juni
, Uhr vorm, von Genua . „Scharnhorst nach Bremen,
!3. Juni 4 Uhr vorm, von Fremantle . „Gneisenau nach
Australien, 25. Juni 4 Uhr nachm, rn Adelaide. „Zielen
rach Australien , 24. Juni 9 Uhr vorm , von Neapel —
lustral -Frachidampfer : „Franken nach. 24. Juni
! Uhr nachm. Ouessant passiert. "Lothringen nach Bremen,
!3. Juni 1 Uhr vorm, von Townsville . „Schwaben nach
Australien, 25. Juni 6 Uhr vorm , von Antwerpen Ost-
!lfien-Linie : „Derfflrnger . nach Hamburg , o. gum 6 Uhr
>orm. in Antwerpen . „Prinz Eitel Friedrich nach Brmnen,
!5. Juni 10 Uhr vorm, von Port L>a« . Hnm-
mrg, 24. Juni 5 Uhr nachm, .von Penang . „Prinzregent
Luitpold" nach Bremen , 23. Juni 3 Uhr nachm, von Nagasaki.
Norck" nach Ostasien, 24. Juni 12 Uür mittags in Nagasaki.
„Kleist" nach Ostasien, 24. Juni 6 Uhr nachm, in Singapore.
.Prinz Ludwig" nach Ostâ .en, 28. ^ uni ist Mr ( vorm, tu
Suez „Goöben" nach Ostasien, 22. Junr 1 Uhr nachin von
Zouthampton. - La Plata -Linie : „Schlesien nach Ant-
verven Bremen , 22. Juni St . Vincent passiert . „Tübingen
rach Bahia , Antwerpen , Bremen , 22. Juni von Buenos Aires.
— Kuba-Linie : „Wittenberg " nach Bremen , 23. Junr von
rienfuegos — Kanada -Linie : „Willehad nach Hamburg,
L Jum von Montreal . — Brasilien -Lime : „Erlangen " nach
gr'asrlien. 24. Juni St . Catharines passiert. —^ Mittelmeer-
ievante -Dienst : „Therapia " nach Barcelona, , -4. Juni trt

„Skutari " nach Nicolajeff. 26. Juni m Smyrna.
Sachsen" nach Datum , 23. Juni in Batum . ,„Bayern nach
Sarwlona , 25. Juni m Smyrna . „Preußen nach Batum,
>5 Juni 2 Uhr nachm, in Marseille . — Alexandrien -Linie:
.Schleswig" nach Alexandrien . 23. Juni 3 Mt nachm von
Marseille. ,̂ Prmz Heinrich nach Marseille , 23. ^ um 2 Uhr
rachm von Alexandrien . - Austral -Japan -LiNie. „Coblenz"
rach Tsingtau , 25. Juni 5 Uhr vorm, in Suez.
Damvier -Erpcditionen des Norddeutschen Llobd in Bremen.

Ab Bremerhaven vom 27. Juni bis 3. Juli : Dampfer „Krön-
winzeMn Cecilie". 29. Juni nach New Jork über Sout.
sampton-Cher'bourg. „Frankfurt ", 1. Juli nach BaUrmore
and ßialvöston. „Friedrich der tÄrotzê , 3. Jfür nach New
Zork über Cherbourg . „Bonn ", 3. Juli nach Brasllren.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
<Auf Rücksendung oder Ausb-w-hrung der uns für diese Rubrik zugebendcn,

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht emlanea.)
m#

* Mit welchem Recht kauft die K n r v e r w a l t u n g seü
Jahren ihre sämtlichen Preise  bei nur zwei Zsthi -n
l i e r e n ? Warum werden nicht alle „ steuerzahleno
Juweliere abwechselnd berücksichtigt? Es wäre an der. Ze
daß -die Wiesbadener Stadtväter sich der Sache annahw
und in diesem Sinne auf die Kurverwaltung emw.r
wollten. Bor allen Dingen könnte die Kurverwaltung
billige Geletzenheitskäufe, welche sich ihr bieten , berucksicy
tigen , statt solche zu ignorieren.

Fmnilien-Nachrichten
Ktandssawt Wirsvadeu.

Mathaus , Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bis Vsl Uh»; ffi*
Ichlielznngen nur Dienstags , Donnerstags und Samstags .)

Geburten:
18. Juni : dem Taglöhner Karl Krämer e. T -, Meta
19. „ dem Metzger Johannes Jungkenn e. T ., Johann^

Katharina.
19 „ dem Taglöhner Joh . Ernst e. T -, Maria Elsw.
20. „ dem Postassistenten Hermann Seyffert e. K°"

Theodor Erich. , _ -« „rm
20. „ dem Feuerwehrmann Wilh . Guhl e. S, , Wilheu -
20. ., dem Besitzer einer Milchkuranstalt Daniel Kraft e-

S ., Wilhelm Ludwig Erich Daniel.
20. „ dem Zimmermeister Jakob Biron e. S.
20. „ dem Ltzderhändler Wilhelm Gerich e. S -, Heinru«

21. „ deiü Schutzmann Joseph Nothweiler e. S -, Pet^
Jv f v' x

22. „ dem Lehrer Karl Korn e. S .. Walter Anton Jost
22, „ dem Kellner Herm. Leppert e. S -, Hermann

Gustav. _ ^ ,
24. „ dem Kutscher Johann Popp e. S ., Johann.

Aufgebote:
Kellner Wilhelm Maurer hier mit Katharine Martin

Kaiserslautern . r , r _ r .
Fuhrmann Adolf Elchmann mit Elisabeth Klein hier.
Flaschnevmeister Johann Georg Philipp Rumler rn &&

kirchen mit Anna Katharine Looel daselbst.
Ebeschlietzungcn:

Bierbrauer Ludwig Schmidt mit Georgine Schmidt hier . .
Berw . Schuhmacher Jakob Böller mrt der Witwe Sop «'°

Tenner , geb. Heußler , hier.
Schlosser Adolf Reul mit Johannette Drels hier.
FArtkarbeiter Nikol. Wohlfahrt mit Karoline Weitnau

Stcrbcfällc:
23. Juni : Taglöhner Adolf Hölzer, 72 I . .
23 „ Paula , geb. Christian , Ehefrau des Königliche

GeneralkommissionszeichnerS Richard StutiU »,

23. „ Unteroffizier Heinrich Nachtigall 31J
24 „ Prioatiere Salome Heldstäb, göb. Roty , Wittve,

88 I.
24. „ Privatier Franz Grünthaler , 75 I . , ,
25 „ Anna, geb. Klippe-l, Ehefrau des Kornal. Land

Messers a . D . Rechnungsrats Hch. Balzer , 68 o-
2b. „ Cisenbahnbeamter Frank Simon Brown , 46 I - .
25. „ Regierungs - und Geheimer Baurat a . D . Fero »'

nand Wtnckler, 70 I.
Otto , S . d. Schreiners Franz Zinkel, 5 I.
Betty , T . d. Gärtners Franz Bensberg , 2 I.
Privatiere Karoline Ertel , geb. Schnabel , Wittv:«

73 I.

26.
26.
28.

Ktundrsami Kiedrich.
Geburten:

13. Juni : dem Straßenbahnschaffner Heinrich Albert Giebel»
mann e. S . ^ _

dem Fuhrmann Jöhannes Weber e. T.
dem Taglöhner Johann Landersheim e. S.
dem Polizeiseraeant Gustav Best e. T.
dem Gärtner Paul Pawlitzky e. S.
dem Schreiner Hermann Hervorn e. T.
dem Taglöhner Jakob Hager e. T.
dem Schmied Friedrich Breidestbach e. S.
dem Taglöhner Johann Kaiser e. S.
dem Tüncher August Karl Schneider e. T.
dem Taglöhner Friedrich Hoftnann e. S.

Aufgebote:
Monteur Joh . Nepomuk Karl in Mannheim mit Emilie Fra »»

Stadtrechner ^Karl Maurer in Wiesbaden und Hedwig Heres

Rangierer 'K ^ l ' ^ 'eorg Schmidt in Biebrich mit Berta MinN«

13.
15.
15.
17.
18.
19.
20 ..
21.
21.
22,

Perl daselbst.
Straßenbahnstzaffner Karl Friedrich Marx in .

Elisabethe Magdalene Demare in Wingsbach.
Eheschließungeu:

Straßenbahnschaffner Jakob Friedrich Rommel i
mit Ernestine Bertha Hofmann daselbst.

Biebrich

Biebrich

Sterbefälle:
18
19
19.
20.
20.
22.
23.
24.

!. Juni : Schreiner Loh. Christian Schwärzet . 67 I.
i. „ Invalide Adolf Glgerrch, 42 I.

!9 I.Weichensteller Adam Schmitt , 61
Wwe. Helene März , geb. Hebbst,
Wilhelm Lütkemeier, 15 M.
Taglöhner Wilhelm Eschenauer, 69 I
Wwe. Kath. Pabst , 83 I.
Invalide Joh . Philipp Karl

David , 68 I.
Christian Theod^

Geschäftliches.
Iüv ZccvLe Ircrnen,

Wäöchen , Wervöse nsw.
öcrs beste Kr-cifLrgungsmilLel'.

Niederhadamar,  den 15. Dezember 1908. Ich kann
Mitteilen , daß die Anwendung des „Bioson " bei Blutarmut eu -
jungen Frau von bestem Erfolge beqlcitct und die Betreffende i
befriedigt war. Das Körpergewicht bat zugenommen und dre.'kz.
sichlssarbehat sich bedeutend gebessert. Hochachtend Joseph
— Bioson ist ein Kraftspender für  alle Schwache und ^
Kinder in der Entwickelung usiv„ dessen belebende, erfrism ^
Wirkung auf Körper und Geist sich meistens nach wemgcn^ ,».
bemerkbar macht. Erhältlich V- Kilo 3 Lllark, für einige
ausreichend , in Apotheken, Drogerien usw. Man lese die " ^ 8
der Professoren und Aerzle und beachte die Billigkeit.
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Kbenö-Kusgabe.
1. WLcrtt.

oer
Gm ZelyWtLiberüier Dertretertag.

Aus nationalliberale !: Parteikreisen wird d
"Düsseldorfer Zeitung " geschrieben:
. Auf den 4. Juli ist, gleichzeitig mit der Tagung
j 1' beiden freisinnigen Parteien , ein allgemeiner Ver-
stetertag der nationalliberalen Partei nach Berlin ein-
Ernten worden. Zweifellos ein sehr zu begrüßender
Entschluß. Die Parteileitung zeigt damit , daß sie aus
stten Fehlern gelernt hat und entschlossen ist, dauernd
"?für zu sorgen, daß sie tu den augenblicklichenschwie-
^gen Zeitläuften , in denen sich immer deutlicher eine
r c i s i s unserer ganzen inner politischen
Zustande herauszubilden , scheint, mit ihrer Wähler,
ichaft in eitgster Fühlung bleibt. Das scheint aber nicht
ffnug . Tie Dinge, haben sich so entwickelt, daß das
^ngst von allen gut liberal Gesinnten Herbeigesehnte,
M  dessen Erfüllung zu hoffen man fast verlernt hatte,
Jute als eine Wirtlichkeit sonnenklar vor uns steht:
- a s Bild der liberalen Einigung.
. Theoretisch ist diese liberale Einigung genug er-
stEerl worden als ein Ziel , aufs innigste zu wünschen;
^rnal in den Kreisen des Jungliberalismus . Aber
ßsr hat noch vor weniger als einem Jahre , als dieses
s?he und schöne Ideal wieder einmal auf dem jung-
"beralen Bertretertag in Elberfeld zur Debatte stand,
Geglaubt, daß es in kurzer Zeit aus einem Ideal eine
Realität  werden könntet Zil groß schien die
Schwierigkeit, über das Bergangene hinwegzukommen,

zwischen Len einzelnen Schattierungen des Libe-
fülismus stand, -— die zahllosen Gelegenheiten, wo sich
Ir rechte und der linke Flügel in den wichtigsten polt-
,llchen Fragen , oft in der erbittertsten Stimmung c-in-
z-:üer gegenüberstanden —, zu groß die Schwierigkeit,
-atz Menschliche, Allzumenschliche der Rivalität
i?r einzelnen Parteiführer zu überwinden, die Organi-
'Pionsfragen zu lösen. Es schien fast ein lächerlicher
Zedanke, diese Einigung des Liberalismus . Und
Eniwch ist das Wunderbare unter dem Zwange der
ch-rn nsoessitÄ » eingetreten ; im. Kampfe gegen den
Übermut des klcrikal-konservativ-polnischen Kartells ist
che Einheit geboren worden. Das Trennende , das
Äußerliche, das Menschliche ist zurückgetreten, es ist ge-
'Un.gen, eine einheitliche Phalanx  des libe-
-ulen deutschen Bürgertums  dem Ansturm der
st'aktionären, partikularistischen, zum Teil eingestande-
^rniaßen antinationalen Gewalten gegenüberzustellen.
: u der ganzen Entwickelung der Reichsfinanzrefor:n-
f'uge sind die liberalen Parteien im Reichstag Schulter
fu Schulter geblieben, sie sind in wesentlichen Punkten
-isher nicht auseinander gegangen, sie sind entschlossen,

auch nicht iu Zukunft zu tun und sie haben für ihre
Altung die einmütige Zustimmung ihrer Wähler,
"eicf)giittig welcher Parteirichtung , gefunden. Tie

' un e r l i che Einheit  gegenüber großen wichtigen
irrigen, von denen unsere ganze politische Entwicklung,
Vs Heil unseres Vaterlandes abhängt , ist vorhanden
fUd diese innerliche Einheit ist mehr wert als äutzer-
üche Organisationen.

Tie früheren auf eine Einigung des Liberalismus
^richteten Bestrebungen waren deshalb von vorn-
if'reiy zur Unfruchtbarkeit verurteilt , weil man an-
^bgen wollte mit einer Organisation,  um eine
Dch gar uichr vorhandene innerliche  Einheit künst-
jck zu schaffen. Jetzt hat der Lauf der Dinge es nttt

gebracht, daß der Liberalismus sich plötzlich in die
ZHe versetzt sah, einem großen politischen Problem,
Zs Wirrungen nicht nur in der Gegenwart , sondern
Zch in der Zukunft auszulösen bestimmt sein dürfte,
f . vollkommener innerer Einheit gegenüberzustehen.
Jft Aufgabe der Einigung des Liberalismus ist da-
ffü zu einer Organisationsfrage zusammengeschrumpft,
cf. der Frage : wie schaffen wir dem einigen
Liberalismus die äußere Form?
-.. Mit der im Gegensatz zu den Liberalen durchge-
Ahrten Finanzreform wird das Spiel nicht aus sein,
f .,Gegenteil, man wird sich auf allcit Gebieten auf ein
Zun blich antiliberales Regiment einzurichten haben.
-Zd hg wird sich die. Frage erheben, ob nicht bei allen
kkoblemen, um die sich in der nächsten Zeit die Kämpfe
Zehen werden, eine Einheit der Auffassung unter allen
r°>ralen Parteien besteht. Die rücksichtslose, ein-
istige Jnteressenpolitik , die von dem Bund der Länd¬
erte und seinen parlainenarischen Schleppenträgern
-stkleben wird , wird wohl nicht bloß bei der Reichs-
Nanzreform gemeinsam bekämpft werden wüsten.
Jtandesprivilegicn und Herrschaftsanmaßung gerade

rückständigsten,  dabei p a r t i ku l a r : -
f sch Bevölke-w i «i gesinnten Teils der preußischen

wird das liberale Bürgertum , das für die natro-
McUe Einigung  geblutet hat , nicht länger mehr

dulden wollen, und se schroffer die ostelbischen Junker
der gerechten Forderung einer billigen Wahlrechts-
r e f o r m entgegentreten , um so mehr wächst die Hoff¬
nung , daß die Linke sich in diesem Punkte eiuigt . Es
könnte den Konservativen mit der Wahlrechtsreform
gehen wie dem alten Numa mit den sibyllinischen
Büchern. Eine gemäßigte Wahlrechtsreform haben sie
lucht haben wollen, sie könnten , schließlich um teuren
Preis eine radikale  in den Kauf nehmen müssen.
Und mit einer Wahlrechtsreform wird Hand in Hand
gehen müssen eine Verwaltungsreform,  bei
der unter Rückkehr zur guten alten preußischen Tradt-
tion die Herrschaft einer ei n z i g e n Partei in der
staatlichen Bureaukratie beseitigt und die Selbstver¬
waltung ans einem Wort zu einer Wirklichkeit wird
werden müssen. Endlich wird der Liberalismus in
Einigkeit der Frage gegenübertreten , ob es nicht einer
Revision des Verhältnisses zwischen Staat  und
K i r d) e bedarf, ob der Staat noch länger der Kirche
den Steigbügel halten soll: der Staat , der jeden: seiner
Bürger das Höchstmaß freier Enwickelung und Be¬
tätigung gewähren soll, das mit dem menschlichen Zu¬
sammenleben verträglich ist und der statt dessen sich
zum Büttel einer Geistesknechtungsanstalt
hergibt , wie der Ultramontanismus es ist.

Alle diese Fragen sind aktuelle Fragen oder werden
es in naher Zukunft sein. Es sind auch Fragen , über
die jetzt schon zwischen den Liberalen Einigkeit besteht,
oder über die doch eine Einigkeit leicht zu finden ist.
Wie finden wir also die äußere Form für diese Einig¬
keit? Der Hansabund kann diese Form nicht sein,
da er sich nur ans das wirtschaftliche Gebiet beschränken
kann und will. Eine neue Partei ? Sie würde nur
erne neue Schattierung , eine neue Nuance sein, die
alten Parteien würden bleiben. Gerade in Deuschland,
dem poliisch schwerfälligsten aller Länder , darf man
nicht Altgewordenes und Bewährtes mutwillig zer¬
stören und stoßen wolle::. Die vorhandenen  libe¬
ralen Parteien müssen b l e i b c jt wie sie sind, aber sie
müssen, wie die deutschen Einzelstaaten bei aller eifer¬
süchtigen Wahrung ihrer Individualität ein Deutsches
Reich geschaffen haben, einen einheitlichen Ver¬
band,  eine liberale Gesamtbürgschaft schaffen. Und
dazu wäre das rechte Mittel , wenn alle liberalen Par¬
teien, und hoffentlich die nationalliberale Partei an
der Spitze zusammenträten , um einen g e s a m t l i b e-
raten  V e r t r e t e r t a g einzuberusen, und der nach
schweren .Kämpfen endlich errungenen inneren
I i b e r a l e n Einigung  die äußere Form zu
suchen.

Soweit die Ausführungen im genannten Düssel¬
dorfer Blatt . Wir gaben sie in extenso wieder, weil
sie sich fast durchweg decken mit derjenigen Auffassung
über die nächsten Notwendigkeiten für die liberalen
Parteien , die wir selber in der letzten Zeit wiederholt
und eindringlich betont haben. Wir können den Aus¬
führungen umsomehr zustimmen, als sie durchaus ans
realpolitischem Boden bleiben und nur Erreichbares,
etwa einen oesamtliberalen Aktionsausschuß verlangen¬
der ein taktisches Zusammengehen des Gesamtliberalis¬
mus verlanat / nickt aber das einstweilen doch noch
nicht erreichbare Ziel einer einzigen großen
liberalen  Partei . Die Schaffung einer solchen
einheitlichen Aktionsbasis für alle Liberalen ist in der
Tat die Forderung des Tages ; wenn sie jetzt über¬
haupt erreicht werden kann, so danken wir das der
brutalen schamlosen Betätigung der junkerlich-kleri¬
kalen Machtpolitik. Sie hat das deutsche liberale
Bürgertum . aus seiner Gleichgültigkeit aufgerüttelt.
Mögen seine erwählten Vertreter bei deti am Sonntag
bevorstehenden Parteitagen einen ernsten glückver¬
heißenden Augenblick für d:e Zukunft des Llberalts-
mus nicht unbenutzt cntschwtnden lassen. Dann er¬
wächst dem Liberalismus ^ aus der jetzigen Ntederlage.
die Saat zum künftigen Siege!

Dir Lrtgr.
ll . Berlin,_ _ 28. Juni.

Die Lage bekommt ihren Charakter durch die Tatsache,
daß keine  unmittelbaren Verhandlungen ötrstchen der
Regierung und den Konservativen stattfinden. E» bleibt
den Konservativen überlassen, in einer ihnen geebnet er¬
scheinenden Weise Stellung zu nehmen zu der Erostnung,
die ihnen Fürit Bülow im Namen des Bnndesrats durcy
den Staatssekretär v. Bethmann-Hollweg hat machen last''
und nach der die Kotierungssteuer, die Mühlenumsatzsteuer
und der Kohlcnaussuhrzollunannehmbar sind. Die Kon¬
servativen können trotz dieser Willenserklärung der Ver¬
bündeten Regierungen die nrei Steuern mit dem Zentrum
und den Polen auch in dritter Lesung annehmen und dazu
noch em Mantelgesetz  machen . In diesem Faue
würde es doch noch zu einer Auflösung  kommen müssen
denn der Bundesrat könnte nicht mehr zurück, er ist mit und
ohne Bülow in der Richtung gebunden, daß er sich solche
Aufzwingung eines unerträglichen Jochs nicht ge¬

fallen lassen'kann. Die Konservativen werden aber, wie es
au dieser Stelle schon angekündigt worden ist, den
klügeren  Weg des E i n l en ken s zu rechter Zeit
wählen, und das Zentrum wird ihnen dabei nicht hinderlich
sein, denn im Zentrum kann kein Interesse deran bestehen,
den Bogen zu überspannen. Hat diese Partei sachlich ge¬
siegt, wie es ja der Fall ist, so wird sic in der Form schon
nachzugeben wissen. Auch müßte sie fürchten, in peinliche
Schwierigkeiten mit den Konservativen zu geraten, wenn
diese darauf Hinweisen, daß sie keine Neigung verspüren,
sich in einen Konflikt mit dem Kaiser zu stürzen, und wenn
sie hinzufügen, daß ein solcher Konflikt der gemeinsamen
Sache der neuen Mehrheit doch nur schaden könnte. Wenn
also auch die drei genannten Steuern wiederum ange¬
nommen werden sollten, so wird es jedenfalls kein
Mantelgesetz geben, so daß, um es zu wiederholen, der Bun-
desrat nicht genötigt wäre, auch diese drei Steuern, anzu¬
nehmen, während er den indirekten  Steuern seine Zu-
stimmung geben würde. In welcher Weise die somit ein¬
tretende Lücke von 100 Millionen sodann ausgefüllt wer¬
den soll, darüber ist man sich in Regierungskrcisen selber
noch in keiner Weise schlüssig geworden. Diese Frage wird
als eine spätere Sorge betrachtet. Man muß sich im übrigen
wundern, daß sich immer noch Personen finden, denen es
förmlich mit Gewalt eingehämmert werden muß, daß F ü r st
Bülow  unter allen Umständen zurücktreten wird, auch
wenn er die Finanzresorm in leidlicher Weise sollte zu¬
stande bringen können. Die Ablehnung seines Rücktritts¬
gesuchs durch den Kaiser bedeutet nicht und konnte nicht be-
beuten, daß sich nach Erledigung der Finanzresorm vielleicht
doch noch dem leitenden Staatsmanns eine Möglichkeit
bieten dürfte, im Amte zu bleiben, sondern man hat' cs mit
einer genau umschriebenen Vereinbarung  zwischen
dem Monarchen und dem Kanzler zu tun. mit einer Ver¬
ständigung, deren Inhalt es ist, daß das Abschiedsgesuch im
Grunde genehmigt  worden ist, daß der Rücktritt aber
erst nach Sessionsschluß erfolgen soll. Wenn sich die Kon¬
servativen leidenschaftlich gegen die deutliche  Er¬
klärung des Fürsten Bülow wenden, daß er gehen wolle
und müsse, weil die Rechte ihn im Stiche gelassen
habe, weil sie ihr Bündnis mit dem Zentrum gemacht
habe, und weil er seine Politik nicht gegen den Liberalis¬
mus machen wolle, wenn demgegenüberdie Konservativen
behaupten, gerade die liberalen  Fraktionen hätten den
Kanzler im Stich gelassen, so weiß Ihr Korrespondent, daß
dieser verfehlte Versuch einer groben Ir r e f ü h r u n g der
öffentlichen Meinung nur b i t t e r en S p o t t in der U m -
gebung des Kanzlers  ausgclöst hat. Fürst Bülow
kennt seine Leute, und er hat sie jetzt noch gründlicher
kennen gelernt. Da er selber nur noch einige Monate im
Amte bleiben wird, könnten die konservativen Drahtzieher
ja meinen, daß es ihnen gleichgültig sein dürfe, wie der
vierte Reichskanzler sie moralisch bewertet. Aber cs ist für
keinen Unterrichteten eine Frage, daß der Kaiser  das
Verhalten der Konservativen nicht anders ansieht als sein
Kanzler, von dem gar nicht bestimmt gemrg gcsaat werden
kann und muß, daß ihn das ungeschwächte Vertrauen
seines kaiserlichen Herrn auch fernerhin begleiten wird, daß
er unter dem stärksten Bedauern des Monarchen über die
ihm aufgenötigte moralisch- politische Zwangslage
allzu früh die Geschäfte abgibt. Der Fortschritt  der
deutschen Politik zu den parlamentarischen  Rcgte-
rungsformen hin vollzieht sich in sehr interessanter Weise.
Fürst Bülow fällt als Opfer einer parlamentarischen
Konstellation,  und der Kaiser kann mcht umhin die
gegebene Tatsache anzuerkennen. Weder der leitende Staats¬
mann, noch die entscheidende Stelle im Reiche machen den
Versuch, sich dem Gewicht der eingetretenen Änderung in
den Partetverhaltnrssen zu entziehen. Es entspricht durch¬
aus dieser, bei keinem bisherigen Kanzlerwechsel vorhanden
gewesenen Lage, wenn der Kaiser einen Nachfolger nicht er¬
nennt, ohne den pursten Bülow gehört zu haben.

Der Nachfolger?
einigen Tagen bereits ging eine Liste von Persön-

llchketten durch die Presse, die von verschiedenen Seiten als
eventuelle Nachfolger Bülows bezeichnet werden. Jetzt ver-
osfentncht die Berliner „Post" eine Zuschrift, in der cs heißt:

»Jedesmal , wenn eine Kanzlerkrisis austaucht, stellen
sich mehr oder weniger berufene Propheten mit ihrer .Kandi¬
datenliste ein, dieses Rial u. a. auch der Berliner Bericht¬
erstatter des „Petit Parisicn": Graf Wedel  soll Reichs-
kanzlcr werden, Fürst Radolin sein Nachfolger in den
Reichslandcn. Vielleicht geht man nicht fehl ft: der An¬
nahme, daß der Kaiser seine Wahl bereits im Einvernehmen
mit dem Fürsten von Bülow und den beiden Genannten
getroffen hat, und zwar bei ferner letzten Anwesenheit in
Wiesbaden.  Es ist damals verhältnismäßig wenig
bemerkt worden, das; sowohl Fürst Radolin  als auch
Graf Wedel  ganz plötzlich  dorthin berufen wurden,
als die Finanzreform ihren drohenden Charakter angenom¬
men hatte. Fürst Radolin, io meldeten damals einzelne
Blätter , hätte sich zum Kurgebrauch nach Wiesbaden  be¬
geben. Und doch war er schon wenige Tage darauf wieder
in Paris und hast dem Präsidenten Falliäres persönlich zu
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dem Mißlingen des Attentats gratuliert . Bei der heutigen
Konstellation der Parteien wäre es nicht ausgeschlossen, daß
der Kaiser schließlich doch lieber seinen Pariser Bot¬
schafter  zum Reichskanzler machte. Fürst Radolin wäre
als Großgrundbesitzer den Konservativen genehm ; als
Katholik  dem Zentrum und als Pole  den dritten im
Bunde : seinen Landsleuten . Und eine derartige Konzession
an die Mehrheit würde der Regierung manche Opposition
des neuen Blocks ersparen , die unter dem jetzigen Reichs¬
kanzler trotz aller gegenteiligen Beteuerungen zum großen
Teil doch auf eine persönliche Verärgerung zurückzu¬
führen ist."

Mehr als Kombination scheint uns freilich die vor¬
stehende Zuschrift der Berliner freikonservativen Blätter
nicht zu sein.

Eine Vereinbarung zwischen Regierung und Konservativen.
Von einem Berliner Mitarbeiter erhält die „Rhein .-

Westf. Ztg ." folgende Nachricht von einer Verständigung
zwischen der Regierung und den Konservativen : Am 7. Juli
wird die Reichsfinanzreform vollendet sein. Ein Einver¬
ständnis ist zwischen der Regierung und den Konservativen
erzielt worden bezüglich der Börse , und zwar auf folgender
Grundlage : 1. Der Effektenstempcl wird erhöht ent¬
sprechend dem konservativen Antrag . 2. Die Effektenumsatz¬
steuer wird erhöht , aber nicht in dem Maße wie die Kon¬
servativen beantragt haben . 3. Wird außerdem eine ganz
kleine Kotierungssteuer eingeführt ; ferner 4. eine Dividcn-
densteuer von 2 Prozent und 5. ein fester Scheckstempel.

Eine Kundgebung der gesamten bürgerlichen Linken?
Am Samstag und Sonntag treten bekanntlich in Berlin

die Zentralausschüffe , bezw. die Vertreter der National¬
liberalen , der freisinnigen Volkspartei und der freisinnigen
Vereinigung zur Stellungnahme über die innerpolitische
Situation zusammen . Die Beteiligung dürste bei allen drei
Parteien eine außerordentlich starke werden . Wie man hört,
ist nun angeregt worden , dieser Tagung einen gemeinsamen
Abschluß durch eine Kundgebung der gesamten bürgerlichen
Linken, die für die Reichsfinanzreform so geeint wie nie
zuvor eingetreten ist, zu geben. Es dürfte , falls die Kund¬
gebung zustande kommt, entweder nächsten Sonntagmittag
oder -abend eine große Versammlung entweder in der Phil¬
harmonie oder im Zirkus Busch oder Schumann arrangiert
werden.

*

Ein Protest der Bremer Kaufmannschaft.
In Bremen  hielt vor der Eröffnung der Börse  der

Präses der Handelskammer V i c t o r an die Versammlung
eine Ansprache, worin er die Stellung der Kammer zu den
jüngsten innerpolitischen Ereignissen darlegte und zum Bei¬
tritt zum Hansabund ausforderte . Am Schluffe der von leb¬
haftem Beifall häufig unterbrochenen Ansprache wurde fol¬
gende Resolution einstimmig angenommen : „Die in der
Börse evrsammelte Kaufmannschaft Bremens erblickt in
einer schnellen, durchgreifenden Finanzreform die wichtigste,
dringendste Aufgabe unserer inneren Politik . Sie erhebt
jedoch einmütigen Widerspruch gegen die Art , wie diese Auf¬
gabe nach dem Willen der Reichstagsmehrheit gelost werden
soll Die Beschlüsse des Reichstags bedeuten eine einseitige
Belastung der in Handel , Industrie und Gewerbe tätigen
Bevölkerung und lassen überdies in der Form der Besteue¬
rung die begründeten Einwendlingen der Interessenten und
Fachleute unbeachtet . Ihre Durchführung müßte als eine
schwere Ungerechtigkeit gegen den größeren Teil unseres
Volkes und als eine ernste Gefährdung der wirtschaftlicben
Entwicklung des Vaterlandes angesehen werden . Die
bremische Kaufmannschaft spricht die feste Erwartiing aus,
daß der Bundesrat den ungerechten Beschlüssen des Reichs¬
tags seine Zustimmung versagen werde ."

Deutsches Reich,
* Geh . Admiralitätsrat Professor Dr . v. Halle f.

©er bis vor kurzem im Reichsschatzamt tätig gewesene
und im Kampf um die Reichsfinanzreform vielgenannte
Geb Admiralitätsrat Professor Dr . v. Halle  rst in
Berlin aestorben . Der Verstorbene ist auch schon
früher in die Öffentlichkeit getreten durch ferne Tätig¬
keit für das Zustandekommen der Marrnevorlagen.
llber die volkswirtschaftliche Seite der Marrnefrage

Femlletau.

Wiesbadener Tagbiatt» Abend -Ausgabe , 1 . Blatt. Nr . 296.

Aus Kunst und Leben.
* über das Bölkerschlachtdenkmal bei Leipzig machte

dieser Tage fein Erbauer , Kammerrat Thieme,  rm Erz-
gebirgsverein zu Leipzig interessante Mitteilungen . Der
Bau des kolossalen Monumentes erfordert einen Kosten¬
aufwand von 5 Millionen Mark.  100 000 Kubik¬
meter Zementbeton und 18 000 Kubikmeter Steine sind zu
seiner Erbauung nötig . Ein Eisenbahnzug von 12 Kilo¬
meter Länge wäre erforderlich, um die Zementmasse zu
fassen. Von den Bausteinen wiegen die größten 360 Zentner.
Ein solcher Stein kostet gegen 700 M . Das Holzgerüst
kostet allein eine Viertelmillion Mark. Legte man sämtliche
Balken der Länge nach aneinander , so würde das eine
Länae von Leipzig bis Breslau ergeben. Das Denkmal,
das eine deutsche Jrminsul bilden soll, wird aus drei Teilen
beüeben Der Unterbau , dessen Vorderseite das 18 Meter
hohe Standbild des hl- Michael trägt , ist als Grabmal für
die Gefallenen gedacht. Der Mittelbau bildet eine Ruhmes¬
halle des deutschen Volkes - Er ist 70 Meter hoch und
würde den Leipziger Thomaskirchturm in sich aufnehmen
können. Die Decke bildet eine nestge Kuppel. Der Ober-
barr mit 12 allegorischen Figuren am der Außenseite soll ein
Wahrzeichen sein für kommende Geschlechter. Interessant
ist. daß an dem großen Bauwerk nur 40 Leute arbeiten.
Eine 17 Kilometer lange Drahtseilbahn bringt den Sand
herbei , der mit Zement vermischt und von einer selbst¬
tätigen Maschine zu Beton verarbeitet wird Wenn man
bedenkt, daß man mit dem Bauen begann , als so gut wie
keine Mittel vorhanden waren , so wird man ermessen, wie
groß das Risiko war , das der Erbauer aus sich nahm. Jetzt
sind 3 Millionen Uarkausgebracht , die fehlenden 2 Willio-

wie überhaupt über volkswirtschaftliche Dinge hat er
eine Anzahl von Schriften verfaßt . In dem von ihm
herausgegebenen „N auticus"  stellte er alljährlich
alles wissenswerte Material über die Marine , sowohl
soweit es die technische Entwickelung der Kriegsmarine
als auch die Bedeutung der Handelsmarine betraf , zu¬
sammen . Im Laufe der Verhandlungen über die
Reichsfinanzreformvorlage  hat das Ver¬
halten v. Halles in der Finanzkommission bei ver¬
schiedenen agrarischen  Mitgliedern des Reichs¬
tags Anstoß erregt und Professor v. Halle wurde darauf
aus seinem Verhältnis zum Reichsschatzamt entlassen.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." begründete diese Entlassung
damit , daß Professor v. Halle die ihm gestellte Auf¬
gabe erfüllt habe und erkannte sein V e r d i e nst um
die Denkschrift über die Reichsfinanzreform rückhaltlos
an . Herr v. Halle selbst empfand nach der „Voss. Ztg ."
seine Entlassung als bitteres Anrecht und lehnte aus
diesem Grunde eine Ehrenpension von 2400 M ., die
ihm der Kaiser bewilligt hatte , dankend ab . Auch hatte
man Herrn v. Halle von konservativer Seite zum Vor¬
wurf gemacht , daß er die Veranstaltung des Beamten¬
tages in die Weqe geleitet habe . Vor kurzem er¬
krankte Herr v. Halle sehr schwer und mußte ein
Sanatorium aufsuchen.

* Reichstags - und Landtagsersatzwahl im Wahlkreis
Coblenz 3. Wie die „Coblenzer Zeitung " meldet , ist
der Reichstags - und Landtagsabgeordnete Oberlandes¬
gerichtsrat Wellstein -Frankfurt a . M . (Coblenz 3)
(Zentrum)  zum Senatspräsidenten am Oberlandes¬
gericht Hamm in Westfalen befördert worden . Da¬
durch sind dessen beide Mandate erloschen und es haben
Neuwahlen  stattzufinden . Der Wahlkreis ist
sicherer Besitz des Zentrums.  Bei den letzten
Wahlen zum Reichstag wurden für das Zentrum 19 232
Stimmen , für den Nationalliberalen 0972 Stimmen
und für die Sozialdemokratie 2172 Stimmen abge¬
geben . Bei den Landtagswahlen erhielt Qberlandes-
gerichtsrat Wellstein von 664 Wahlmännerstimmen 473,
während auf seinen nationalliberalen Gegenkandidaten
Justizrat Graeß 91 Stimmen fielen.

* Das Gesetz über die Feuerbestattung soll nun fer¬
tig sein und dem Landtag im Herbst zugehen . Ter er¬
neute schwarz-blaue Block dürfte ihm , wie noch manchen
anderen vernünftigen Vorschlägen der Regierung , je¬
doch bald den Garaus machen.

* Über angeblich zweifelhafte Geldgeschäfte der
Prinzessin Luise von Koburg macht die „B . Z . am
Mittag " interessante Mitteilungen . Es scheint , daß
dabei von ihrem Beschützer, dem „Herrn Grafen"
M a t t a s s i t s ch, nicht immer mit ganz einwandfreien
Mitteln gearbeitet wird . Man beruft sich in der Um¬
gebung der Prinzessin auf gewisse Beziehungen zum
kaiserlichen Hofe und offeriert A d e l s v e r l e i h u n-
g e n auf Grund dieser Konnexion , natürlich für gutes
Geld und für Vorschußfordernngen , die sich in einem
Falle bis zu einer Million Mark beziffern sollen . Her¬
zog Ernst Günther von Schleswig -Holstein , der Schwie¬
gersohn der Prinzessin , und ein angeblicher Brief¬
wechsel des Kaisers mit Luise von Koburg werden da¬
bei immer ins Vordertrefsen geführt . Es erscheint
sicher, daß Mattassitsch der Verantwortliche für diese
Finanzoperationen ist . Er hat es übrigens jetzt fertig¬
gebracht , unter dem Namen einer Gräfin Naray ein
Fräulein Margiti Mayer , eine Ungarin und frühere
K a b a r e t t - S ä n g e r i n , als Gesellschaftsdame
der Prinzessin iit deren nächste Nähe zu bringeii.

* Die Verteilung der Hochwassergelder . Am
23 . Juni fand im Ministerium des Innern eine Prä-
sid'ialsitzung des unter dem Protektorat des Kron¬
prinzen stehenden Komitees für die vom Hochwasser be¬
troffenen Hilfsbedürftigen statt . Nachdem Staats¬
minister v. Moltke die Sitzung eröffnet und darauf hin¬
gewiesen hatte , daß jetzt der Zeitpunkt gekommen sei.
die Verteilung der bei dem Komitee eingegangenen
Mittel vorzunehmen berichtete Herr Kommerzienrat
Selberq über die von den Herren Oberpräsidenten der
geschädigten Provinzen gestellten weiteren Ansprüche.
Hierauf erstattete Generalkoipnl v. Koch den Kasten-
bericht und teilte mit . das sich das Resultat der

Sammlung  einschließlich der in den geschädigte
Provinzen und beim Vaterländischen Frauenverein ei¬
gegangenen Spenden auf 2 321 383 M . beläuft . Untc.
warmer Befürwortung des Ministers v. Moltke um
des Vizezeremonienmeisters B - v. d. Knesebeck wur^
beschlossen, den Geschädigten eine weitere Zuwen
d n n g von 561000 M . zu machen , die sich entsprechen:
den Vorschlägen der Herren Oberpräsidenten auf
Provinzen Hannover , Hessen - Nassau,  Posen,
Rheinprovinz , Westfalen und Westpreußen verteilen-

* Presse und Eiscnbahn -Bureaukratie . Die
Zeitung " meldet , daß bei der Einweihung  de
Fährverbindung Satznitz - Tr elleborg  unier
den 110 eingeladenen Gästen kein deutscher Pressever¬
treter sein wird . Da das preußische Eisenbahn¬
ministerium sich weigert , Journalisten einzuladen , kann
die schwedische Regierung zur Teilnahme an den von
deutscher Seite veranstalteten Festlichkeiten schwedische
Publizisten nicht in Vorschlag bringen . Dagegen wer¬
den bei den auf schwedische  r Seite stattfindenden
Festlichkeiten 20 schwedische Journalisten eingeladen.
In Schweden , so wird aus Stockholm geschrieben , b e '
dauert  man lebhaft , daß man unter den obwalten¬
den Umständen nicht auch deutsche Pressevertreter al-
Gäste empfangen kann . „Wir wissen ", so schließt W
„Voss. Ztg ." , „nicht , ob Herr v. Breitenbach höchstftwn
oder einer seiner Untergebenen den sinnreichen Einfan
gehabt hat , die fff Presse von dieser Veranstaltung
fernzuhalten , die die Eröffnung eines neuen , wichtigen
Verkehrsweges bezeichnet . Die deutsche Presse lächew
über diesen Einfall und den , der ihn gehabt hat vT
leider aber lächelt auch das Ausland,  und das 0
verdrießlich für jeden , der ein Gefühl für das Ansehen
unseres Landes hat , denn der Spott des Auslands
trifft in einem solchen Falle nicht nur die Personen
die ihn zunächst verdienen , sondern auch die I n st i i w
t i o n e n und das Land,  das diese Personen naw
außen hin vertreten ."

* Die Berliner Neger organisieren sich. Die Neger
sind gelehrig genug , um von der weißen Rasse , $
lernen . Das beweisen jetzt die in Berlin ansässrge»
Neger dadurch , daß sie sich zu einem Verein zusammen'
schließen . Wie die „L. N . N ." melden , planen sie ftn
den kommenden Monat einen Kongreß.  Zweck !>e
Zusammenkunft ist die Gründung eines Ser et «- <
um dem einzelnen Gelegenheit zu bieten , sich uv ^
seine Berufsangelegenheiten auszusprechen , und un
Wohlfahrtseinrichtungen zu schaffen. Die Zahl A
Schwarzen in Berlin wird auf etwa 400 geschätzt. ^
bevorstehende Veranstaltung wird jedenfalls erneu ganz
eigenartigen Zug im Kongreß - und Veremswm
unserer Tage bilden

Rcchtspr-schung mttr Uexwaltnttg.
Die Jmmediatkommiffion für die Borberatung der Per

waltungsreform nahm gestern aus dem Munde de
Ministers des Innern die Grundzüge des Reformplane»
entgegen. In der zweiten Vollsitzung Mitte Oktober
die Generaldebatte stattfinden.

ArrsLand.
Ostsrrtrrch -Urrgaim.

Die Marineverwaltung wird im Herbst mit eine»
neuen Schiftsbauprogramm hervortretcn , das 270 Millione
Kronen erfordert , sich aber auf 5 oder 6 Jahre verteilen ft »)
Die früher angeforderte Summe von 127 Millionen , wovo
erst 27 votiert sind, wird außerdem aufrecht erhalten . 3"
das neue Programm sind vier Dreadnoughts ausgenommen

Der Vertrauensmann des Monarchen Lukacs verhaw
delte gestern mit Koffuth . doch konnte eine Einigung nt®
erzielt werden . Die Entscheidung wird in einer heute <&'
zuhaltenden Sitzung der Führer der Koffutb-Partei er¬
folgen.

Die preußische Regierung und die italienischen Arbeiter-
In Beantwortung der Anfrage des Sozialisten Turaft

wegen der kürzlich von der preußischen Regierung erlassen
Verordnung , betreffend die Ausweiskarte l»

nen hofft der deutsche Patriotenbund durch Sammlungen
und Lotterien auch noch aufzubringen , so daß das Denkmal
voraussichtlich in 4 Jahren fertiggesteut sein wird.

OK Ein neues Werk von Shaw . Aus London wird
berichtet : Bernhard Shaws neuestes Werk, die „Zeitungs¬
ausschnitte ", das am 6. Juli in der Gesellschaft für Frauen¬
stimmrecht im Court -Theater seine Uraufführung erleben
sollte, hat das Schicksal des vorletzten Bühnenstückes von
Shaw geteilt : die Zensur hat es verboten.  In
einem Interview mit einem Mitarbeiter de§ „Observer"
hat der Dichter über Inhalt und Tendenz des verbotenen
Stückes einige Mitteilungen gemacht. ~»e „Zeitungsaus¬
schnitte" wurden verboten , weil angeblich dann bekannte
leitende Persönlichkeiten satirisch portrcnttert sind. Shaw
bestreitet das entschieden: „Nichts ist dann Persönlich. Das
Stück ist ganz harmlos , eine gewöhnliche Fopperei . Natür¬
lich hat cs auch seine ernsten Seiten , die, abgesehen von
der Frage des Frauenstimmrechts , sich aus zwei Dinge be-
schräiikten, auf die Angst vor den,Deutschen und auf dieFrage
der allgemeineir Dienstpflicht." Auf die rrrage des Be¬
suchers, ob dabei nicht bekannte Persönlrchkerten verspottet
werden , antwortete Shaw : „Durchaus . mcht. Mein
Premierminister heißt z. B . Balsquith ; m dem ganzen
Stück kommt keine Suffragette vor . Es sind sechs Offiziere,
drei Männer und drei Frauen . Eine dieser drei ist
Scheuerfrau im Kriegsministerium , die beiden anderen sind
Antisuffragettes . Durch die Argumente dieser Frauen¬
gegnerinnen werden der Premierminister und der General
für das Frauenstimmrecht gewonnen ; ich habe übrigens den
General Mttchner getauft , um ihn gegen den Verdacht stcher-
zuüellen, als eine Karikatur von Lord Roberts betrachtet
3u werden ." Shaw hat das Stück in seinen Mußestunden
während einer Reise in Algier geschrieben, aus Anregung
von Forbes Robertson , der ihn darum gebeten hatte,

Theater und Literatur . ^ „
Aus Weimar  wird berichtet : Im Lause des 3 *0

und des August werden Mitglieder der wohlbekannten eE
lischen Poetry Recital Society drei Reisen nach DeUN>
land unternehmen , um , wie es in der verbindlichen
schrist an das in Weimar bestehende Empfangskomitee hclU
vor allem internationale Freundschaft zu fördern und,
besonderer Rückncbt auf Weimar und Frankfurt a. M-, »besonderer Rücksicht auf Weimar und Frankfurt a. M-, - .
Interesse für die beiden großen Weltpoeten Goethe »
Schiller in ihren Kreisen zu erhöhen . Die erste Gru ?^
wird London am 16. Juli verlassen und die Städte Cv '
Cassel, Eisenach, Erfurt , Weimar , Jena , Nürnberg , N !-,
furt a. M . (9. August ), Wiesbaden,  Biebrich , Rüd
heim, Coblenz und Bonn aussuchen. In Bonn soll bei»
ders die Erinnerung an H. Heine gefeiert werden.

Bildende Kunst und Musil #
Gustav Mahler  ist auf die Dauer von drei 3 a 'y i;,

an die Spitze des New Aorker Sinfonr
Orchesters  berufen worden . Er erhält für die m
monatige Tätigkeit ein Gehalt von 25000 Dollar.

Wissenschaft und Technik.
Aus Christiania  wird berichtet : Gerade

Sellmann  am Samstag aus seiner „Fram " von Tr ^
>rfi ismiNberaen abreifen wollte , traf Wellmanns 0 >nach Spitzbergen abreisen wollte , traf Wellmanns ~

,Arctic"  mit schlechten Nachrichten ein. Es hatten<.. _ 7. . . qaru . - cr
schwierige Reise gehabt und wäre am 11. Juni durchs
im Maschinenraum beinahe zerstört worden . Es err» ^
Virgohafen am 19. Juni und fand das Ballonhaus ‘K
einen Orkan , der am zweiten Weihnachtsseiertag gehe
hatte , zertrümmert . Die Aussicht auf einen Aufstieg ^
Lause des Sommers ist sehr vermindert . Nach an» ,
Meldungen hält Wellmann trotzdem an seinem urspr»
lichen Absichten fest,
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ÜEenische Arbeiter , erklärte der Minister des Äußer,:
Wibni , der italienische Botschafter in Berlin habe im Aus-
ftsgö der italienischen Regierung eine Erklärung überreicht,
& der ausdrücklich Verwahrung  gegen die Recht-
Mtzigkeit dieser Verordnung zum Ausdruck gebracht wor¬
den sei. Tittoni bemerkte dazu , die Verordnung sei nur in
Mutzen , Sachsen und einigen kleineren Staaten in Kraft.
«U Forderung einer einfachen Ausweiskarte halte er für
gesetzmäßig, aber eine S t e u e r von 2 M . für die Ausgabe
dieser Karte zu verlangen, sei nicht gesetzmäßig; ebenfalls
Licht gesetzmäßig sei die Vollziehung einer Ausweisung,
welche denjenigen Arbeitern angedroht ist, die ihren Arbeits-
Vertrag brechen. Er wolle damit nicht sagen, daß die
bundesstaatlichen Regierungen in Deutschland nicht das
Recht hätten, diese Maßnahme zu ergreifen, sondern nur,
«Sß sie mit Rücksicht auf die allen Arbeitern vertragsmäßig
^gesicherte gleiche Behandlung nicht das Recht haben , gegen
isländische Arbeiter diese Maßregeln ohne weiteres in An¬
wendung zu bringen . Zum Schluffe erklärte der Minister,
bie Regierung fordere die Abschaffung dieser Steuer und
°ie Abschaffung dieser Bedingungen des Arbeitsvertrages;
Le werde die Antwort der deutschen Regierung abwarten
Und ihre Verhandlungen mit der erforderlichen Mäßigung
Und Bestimmtheit führen . Sollte die deutsche Regierung
ssch durch die Einwände der italienischen Regierung nicht
überzeugen lassen, so werde diese die Entscheidung
des Schiedsgerichts  anrufen . Er müsse dabei aller¬
dings darauf aufmerksam machen, daß außer bei Zoll-
Fettigkeiten das Schiedsgericht nicht obligatorisch
'ei, nichtsdestoweniger sei das Schiedsgericht als bestes
Drittel in Aussicht genommen , um diese Meinungsverschie¬
denheiten zwischen befreundeten Regierungen aus der Welt
R schaffen. Dies , so schloß Tittoni , kann der Kammer be¬
weisen, daß die Regierung von der ganzen Wichtigkeit der
vrage überzeugt ist.

Rußland.
Der bei der revolutionären Partei verhaßte General

«Hirt in Warschau wurde , als er mit seiner Familie aus
mrsk Heimsuhr, plötzlich von mit Revolvern bewaffneten
Närmern überfallen Seine 19jährige Tochter wurde , von
Mehreren Revolverschüffen getroffen , auf der Stelle getötet.
Der General , sein Kutscher und zu seiner Sicherheit herbei-
'ilende Sicherhettsbeamte wurden schwer verletzt. Die
Attentäter entkamen.

England.
Eine Debatte über den Zarenbesuch.

In der gesttigen Sitzung des Unterhauses richtete
^arlile (kons.) an den Generalstaatsanwalt Sir W. S . •
^obson die Anfrage , ob seine Aufmerksamkeit aus die Artikel
gelenkt worden sei, die vor kurzem in einer Zeitung in bezug
?uf den herannahenden Besuch des russischen Kaisers ver¬
öffentlicht wurden und in denen zur Ermordung des Kaisers
^gereizt wurde . Der Fragesteller bat um Auskunft , welche
schritte in dieser Angelegenheit unternommen werden wür¬
ben. Der Generalstaatsanwalt erwiderte , er habe die
Artikel gesehen; sie seien von höchst sträflichem Charakter;
?ber im Hinblick auf den herannahenden Besuch des ruffi-
!$«: Kaisers halte es die brittsche Regierung nicht für rat¬
sam oder nöttg , jetzt oder überhaupt irgend eine Mitteilung

ihre Absichten bezüglich der Schritte zu machen, die
Men die für die betreffenden Artikel Verantwortlichen Per-
wNen zu unternehmen seien.

Tod des ältesten britischen Feldmarschalls.
Die großbritannische Armee hat den ältesten ihrer

höchsten Würdenträger verloren . Feldmarschall Sir
strederick Paul Haines  ist gestorben. Er war am 10.
Mgust 1819 geboren , so daß er in einigen Wochen das 90.
Lebensjahr vollendet haben würde . Außerhalb des Jnsel-
^eiches war dieser Doyen der britischen Marschälle nur
^enig bekannt , aber in dem Heere seines Vaterlandes er¬
neute er sich einer außerordentlichen Beliebtheit.

Belgier ».
Die in Lüttich verstorbene Frau Gillione Brixhc ver¬

flachte der belgischen Kolonie am Kongo 800 000 Frank.
Schweden.

^ Gestern vormittag ging der König von Schweden in
Stockholm an Bord des russischen Kaiserschiffes „Standart ".
Mich darauf begab sich die kaiserliche Familie an Land
M wurde von der Königin und der übrigen königlichen
Familie empfangen . — Der Kaiser und die Kaiserin von
Mßland begaben sich gestern abend in Begleitung des
chivedischen Königspaares an Bord des „Standart ". Kurz
tot  10 Uhr verließen der König und die Kömgin von
Schweden den „Standart ", worauf das russische Geschwader
^sbald die Anker lichtete und nach Galöfjärden abgtng.

Türkei.
Die Räumung Kretas.

. Die Pforte ist durch die Schutzmächte nunmehr von ver
^vorstehenden Räumung Kretas offiziell in Kenntnis ge¬
atzt worden . Wie verlautet , mehren sich bei der Pforte die
Mausenden Klagen der kretischen Mohammedaner über
0,6  Behandlung durch die kretische Regierung.

«
Gestern ist der in Konstantinopel im Bosporus -Vorort

Mgerre Konak des Prinzen Sabba -Eddin abgebrannt , wo-
Z auch das benachbarte Haus seiner Mutter in Flammen
Rging . Zahlreiche Kostbarkeiten sind verbrannt.

V; Die Deputiertenkammer setzte gestern die Beratung über
^ Verfassungsrevision fort und beschloß, das Recht des
Altans , Minister abzusetzen,  mit einigen Ein¬
hänkungen beizubehalten.

China.

£ Nach einer Meldung des „New York Herald " aus
Mgkong boykottieren 200 chinesische Küufleute die Pacific
Mil S . S . Co., weil chinesische Passagiere über die Be-
Mlung auf den Schiffen dieser Gesellschaft klagten.

Ueeernigte Staaten.
c Senator Aldrich hat im Senat eine Resolution einge-
Mcht, die ein Amendement zur Verfaffung , betreffend die
s,Naffung einer Einkommensteuer , vorschlägt. Die Reso-
Mon ist im Sinne der jijnasten Botkckatt des Präsidenten
Mt gehalten.

Luftschiffe und Aeröpimls.
Die Überführung des Reichsluftschiffes nach Metz.
Friedrichshasen , 29. Juni . Gestern abend kurz vor

Mitternacht wurde das Luftschiff „Z 1" aus der Halle ge¬
bracht. Kurz vor y2t  Uhr setzten sich die Motore in Be¬
wegung und das Luftschiff erhob sich, um seinem Bestim¬
mungsort Metz entgegenzusliegen . Es ffhr in Richtung der
Bahnlinie nach Ulm.  Die Führung hatte Major Sper¬
ling.

Eine glatte Landung bei Biberach.
Biberach , 29. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Das Luft¬

schiff „Z 1" hatte auf seiner Fahrt von Ravensburg hierher
sehr unter der U n g u u st der Witterung  zu leiden . Es
geriet in einen Wolkenbruch  und sah sich gegen 4 Uhr
morgens zu einer Landung genötigt . Diese Landung er¬
folgte glatt auf einer Wiese bei Mittelbiberach . Nach der
Landung wurde das Luftschiff zunächst von seiner eigenen
Bedienungsmannschaft gehalten , bis um 8 Uhr eine Hilss-
mannschast aus Ulm eiutras und zur Verankerung  des
„Z 1" geschritten werden komtte.

Ravensburg , 29. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Der
„Oberschwäbische Anzeiger " erfährt weiter : Das Luftschiff
,,Z 1" war durch einen Mo tordefekt  zur Landung ver¬
anlaßt . Der Defekt bestand in einer Überhitzung  der
Kühlvorrichtung , die ein Schmelzen einzelner Metalle zur
Folge hatte . Major Sperling hat infolgedessen bei den
Daimler -Werken in Cannstadt Monteure bestellt, die Ersatz¬
teile mitbringen sollen.

Das für England bestinnnte Luftschiff.
Die „Daily Mail " meldet aus Paris , daß das neue, für

England bestimmte Luftschiff 20000 Pfund Sterling kosten
werde . Die Firma Clement in Paris sei imstande , alle
sechs Monate zwei  solcher Lenkballons abzuliesern.

Im Aeroplan über den Kanal.
Der in Paris lebende englische Flieger Farm an  ist

in Boulogne angekommen. Er wird innerhalb der nächsten
10 Tage versuchen, mit seinem Aeroplan über den
Kanal  zu fliegen. c-

wb. Rotterdam , 29. Juni . In Nordbrabant wurde zum
ersten Male in Holland von einem Wrighi -Schüler , dem
Grafen L a m b er , mit einer Flugmaschine gefahren.

bä . Paris , 28. Juni . Der Lnftschiffer Odier  erlitt
während der Versuche mit seinem Flugapparat einen Un¬
fall  und stürzte aus einer Höhe von etwa 4 Meter auf die
Erde nieder . Der Apparat wurde teilweise zerstört. Der
Luftschiffer kam mit leichten Hautabschürfungen davon.

wb. Paris , 28. Juni . Der Großindustrielle Henry
Deutsch  hat der Pariser Universität für die Errichtung
und Unterhallung eines Lustschiffahrts -Jnstituts ein Kapital
von 500 000 Frank und eine Jahresunterstützung von 15000
Frank bewilligt . — Der griechische Industrielle Basil Z a ka-
r o f f hat ffir die Errichtung einer Lehrkanzel für Flugtechnik
an der Pariser Universität 700 000 Frank gestiftet.

AUS Stadt «nd
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  29 . Juni.

65. Generalversammlung des Gewerbevereins für Nassau.
Der stellvertretende Vorsitzende, Rechtsanwalt Dr.

Bickel,  erösfnete gestern kurz nach 9 Uhr die im großen
Wartburgsaale stattftndenden Beratungen , indem er die als
Ehrengäste anwesenden Geh. Oberregierungsrat Simon-
Berlin , Oberregierungsrat v. Gyzickr, Gewerbe - und Regic-
rungsrat Wolf , Landeshauptmann Krekel, Polizeipräsident
v. Schenck, Landrat Kammerherr v. Heimburg (Vertreter
des Kreises , der Landwirffchaftskammcr sowie des Vereins
Nass. Land - und Forstwirte ), Stadtältester Beckcl, Hand¬
werkskammerpräsident Schneider , Handelsrichter Jung (Ver¬
treter der Handelskanuner ), Ehrhardt -Bensberg (Vertreter
des Verbandes Deuffcher Gewerbe - und Handwerkervereine)
usw. begrüßte . Die Herren Oberregierungsrat v. Gyzicki,
v. Heimburg , Beckel, Landeshauptmann Krekel, Jung , Ehr¬
hardt und Schneider danken und wünschen den Verhand¬
lungen den besten Erfolg . — Der Vorsitzende gedenkt dann
in Worten warmer Anerkennung der Verdienste der im
Laufe des Geschäftsjahres mit Tod abgegangenen Vereins-
Mitglieder , Landesbauinspektor Hensler , Schröder -Ober-
lahnstein , Geh. Justizrat Hilf-Limburg und Architekt Kauf¬
mann , zu Ehren von deren Gedächtnis sich die Anwesenden
von ihren Plätzen erheben. — Anwesend sind 223 Abgeord¬
nete von 225 gewählten . 137 Vereine werden durch sie ver¬
treten . — Neu eingegangen ist u. a. ein Anttag von Biebrich
auf grundsätzliche Fesffetzung der Lehrzeit für Handwerker¬
lehrlinge tm allgemeinen aus 3% ; Jahre . Darüber , ob dieser
Antrag noch gelegentlich der diesmaligen Tagung zur Be¬
ratung gestellt werden soll, wird zunächst eine dreigliedrige
Kommission beraten.

Der Bericht über den Stand und die Wirksamkeit des
Vereins im verflossenen Jahre , die finanziellen Verhältnisse
und über Stand und Leistungen der gewerblichen Fort-
bildunMchüler liegt vor. Dem 89 Druckseiten umfassenden
Jahresbericht seien die folgenden Einzelheiten entnommen:
Baurat Winter hat aus Gesundheitsrücksichten sein Amt als
Vorsitzender des Zentralvorstandes niedergelegt . — Zu dem
Verbände zählen 145 Lokalvereine mit 11467 Mitgliedern,
2 Vereine mit 113 Mitgliedern mehr als im Vorjahr . Die
größte Mitgliederzabl weisen auf : Wiesbaden 983, Höchst
583, Homburg 380, Biebrich 251, Oberlahnstein 250, Ems 216,
Nied 210 usw . Besonders hohe Mitgliederzunahmen haben
Ems mit 65. Höchst mit 56, Grenzhausen und Nassau mit
je 24. — Die allgemeine wirtschaftliche Lage hat sich im Be¬
richtsjahre nicht zum Bessern gewendet . In erster Reihe
sind es die orößeren Städte und industriellen Bezirke, in
denen unter der ungünstigen Konjunktur der Großindustrie
auch Handwerk und Gewerbe aufs nachteiligste beeinflußt
wurden . Die Bautätigkeit ruht an vielen Orten fast voll¬
ständig . In Dotzheim ist unter der Ungunst der wirtschast-
lichen Verhältnisse die Einwohnerzahl zurückgegangen. In
den größeren Schreinereien sowie der Maschine,cindustric
in Röchst mußte zeitweilig die wöchentliche Arbeitszeit aus

fünf Tage beschränkt werden . Einzelne (ländliche ) Vereine
sprechen sich recht günstig über die Geschäftslage ans . Neuer¬
dings gelvinnt die Hoffnung auf eine langsam eintrctende
Besserung der wirtschaftlichen Lage mehr und mehr au
Raum . — Die Vereinsbibliothek wurde durch 181 Neuan¬
schaffungen und 79 geschenkte Werke und Zeitschriften er¬
gänzt . Die Benutzung der Bibliothek seitens der Wies¬
badener Vereinsmitglieder ist fortgesetzt eine recht starke. —
Die Frage der Beschaffung eines eigenen Vereinsheimes
wird erwogen , ebenso die der Zustellung des Vercinsorgans
durch die Post . — Die Klagen über die Vergebung von
Arbeiten und Lieferungen in zu großen Losen, Bemessung
zu kurzer Lieferfristen, unzureichende Berücksichtigung ein¬
heimischer Handwerker , Unvollständigkeit der Ausschrei¬
bungsunterlagen usw . sind zwar noch nicht ganz verstummt,
aber seltener geworden . Es zeigt sich allerwärts das
Streben , den berechtigten Forderungen des Handwerks ent¬
gegenzukommen, bei den oberen Behörden allerdings mehr
als bei den ausfiihrendcn Organen . — In den Lokalver¬
einen war die Arbeit eine recht intensive. 1165 Versamm¬
lungen und 180 Vorträge wurden abgehalten . — Die
Finanzlage ist keine allzu rosige. Die vom Zentralvorstand
beantragte Erhöhung des Staatszuschusses für die Zentral¬
verwaltung von 12 000 M. ist vom Minister nicht zuge¬
standen worden . Nach dem Etat ergibt sich eine Gesamt¬
einnahine von 28 874 M., darunter 8020 M. von Vereins¬
mitgliedern , 2000 M . Zuschuß des Bezirksverbands , 2651 M.
Zinsen usw . Für die gewerblichen Fortbildungsschulen
sind 89 800 M. Staatszuschuß bewilligt , für den Vorbe¬
reitungs -Zeichenunterricht 6000 M ., für den Mädchensort¬
bildungsunterricht 7575 M . Dieser Fortbildungsunterricht
für Mädchen erfordert 12 375 M., der Vorbereitungs-
Zeichenunterricht 6000 M., die gewerbliche Fortbildungs¬
schule 98 540 M ., die Zentralverwaltung 28 874 M., das sind
zusammen 145 789 M . Bei den Fortbildungsschulen beläuft
sich der Zuschuß der Gemeinden aus 7554 M. Außerdem
stellen sie Unterrichtsräume , Feuerung und Beleuchtung.
Die Gewerbevereinsmitglieder schossen 45 476 M . zu, wäh¬
rend an Schulgeld 117 614 M. erhoben wurden . Der Staats-
zuschnß wird Schulen zuteil , die den obligatorischen Schul¬
besuch durch Ortsstatut geregelt haben und eine dauernde
Schülerzahl von mindestens 20 aufweisen können. Die
Schülerzahl war im gewerbekundlichen Unterricht
7092, im Zeichenunterricht 7137, im Vorberettungs-
zeichnen 3924. In den kaufmännischen Abteilungen
wurden zusammen 116 Lehrlinge unterrichtet , in
der Mädchenfortbildungsschule 216 Schülerinnen . Die
Lehrkräftezahl belief sich auf 613, worunter 6 Berusslehrer,
91 Handwerker , 89 Techniker, Architekten usw . — Die
Leistungen der Schulen waren im allgemeinen befriedigende,
die Berichte über die Schuldisziplin lauteten durchweg recht
befriedigend . — Der Zentralvorstand hat angeordnet , daß
mit Beginn des neuen Schuljahres der Unterricht an Werk¬
tagen um 8 Uhr abends , an Sonntagen um 2 Uhr nach¬
mittags zu schließen habe, ebenso ist von ihm in einem
Schreiben an sämtliche Schulvorstände auf die Bedeutung
und Notwendigkeit der Pflege der Jugendfürsorge durch die
Fortbildungsschulen hingcwiescn worden.

Nachträglich trifft noch Regierungsrat Kolb ein. —
Der Jahresbericht , resp. der Etat , bietet den Anlaß zu einer
kurzen Besprechung, bei der es sich um eine Einschränkung
der Rundschreiben an die Vereine , um die Erzielung von
Ersparnissen , besonders bei den Dienstreisen , um den Inhalt
des Vercinsorgans , die Mitwirkung der Vereinsreferenten
an demselben usw . handelt . Der Voranschlag , welcher sich
den Rechmmgsresultaten im ganzen anschließt, wird gut¬
geheißen. Es folgt ein Referat des Fortbildungsschul-
inspektorsSiegle über : „DieNeuorganisation der nassauischen
gewerblichen Fortbildungsschule ". Der Referent hat in
der Praxis gefunden, daß die gewerblichen Fortbildungs¬
schulen nieist in den Bahnen der Volksschulen wandeln , daß
sie sich von diesen lediglich durch das Fachzeichnen unter¬
scheiden. Rach ihm aber erfüllt der Unterricht in dieser
Fassung seinen Zweck nicht. Er soll nicht Wiederholungs¬
schule sein. Der innere und äußere Betrieb muß daher
ein anderer , der Fachunterricht muß mehr gefördert werden.
Hauptwege zu diesemZiele sind die Schaffung einesStammes
von hauptamtlich an den Schulen tätigen Lehrern , die fach¬
liche Umgestaltung des Unterrichts , die Einrichtung von
Bezirks -Fortbildungsschulen resp. von wetteren Schulver¬
bänden , der Fortfall des Abend-Unterrichts , die Fest¬
setzung einer Unterrichtszeit , in der der Schüler noch auf¬
nahmefähig , in der allein ein erfolgreicher Unterricht noch
möglich ist. Der Unterricht müsse ein Fachunterricht niederen
Grades sein mit mindestens 40 Schnlwochen und Schul¬
zwang ; der Somttagsunterricht sei auf die Wochentage zu
verlegen . — Der Referent erntet lebhaften Beifall , löst aber
eine Besprechung aus , in der im allgemeinen an seinen
Ausführunaen Krittk übende Ansichten zutage treten.

Rückhaltlos stellen sich aus den Standpunkt des Bericht¬
erstatters lediglich Stadtältester Mckel-Wiesbadcn , Bürger¬
meister a. D. Wolfs-Biebrich, Geh. Regierungsrat Professor
Dr . Fresenius -Wiesbaden , Regierungs -Baumeister Wolfs-
Wiesbaden.

Nachträglich erscheint noch als Vertreter des Jnnungs-
ausschusses Hosschornsteinfegermeister Meier.

Die Vereinsrechnung für 1908 ist von einer Kommission
geprüft und richtig befunden worden . Auf Antrag des Be¬
richterstatters derselben , Gewcrbevereinssekretär Ehrhardt,
erhält der Vorstand die nachgesuchte Entlastung.

Auf früher geäußerte Wünsche hat der Vorstand einen
Entwurf für die Abänderung der Vereinssatzungen vorge¬
legt . Nach demselben bezweckt der Verein „die berufliche
und wirtschaftliche Förderung seiner Mitglieder und des
einheimischen Gewerbestandes , insbesondere auch die Ver¬
tiefung gewerblicher , volkswirtschaftlicher _und hauswirt¬
schaftlicher Bildung ". Die Hauptändcrung ist die Erhöhung
der Beiträge von 4 ans 5 M . — Landesbankrat Reusch be¬
gründet den Antrag namens des Zentralvorstandes . Stock-
Obernrsel , Spies -Homburg , Braun -Rüdesheim , Schneider-
Wiesbaden , Dichmann -Kelkheim, Hofmann -Walsdorf , Lemb-
Braubach , Stroh -Niedernhauscn , Wolfs-Biebrich (für den
Biebricher Lokalverein ), Bach-Gemünden (Kr. Usingen),
Hasselbach-Falkcnstein, Aßmus -Casdorf , Lehr-Esch, Sauer-
born -Montabaur sprechen gegen den Antrag , für den lediglich
Liedemann -Cronberg und Wolfs-Biebrich für seine Person,
Gewerbcschulinspektor Siegle -Wiesbaden , Ingenieur Göbel-
Ems neben dem Vorsitzenden Plädieren . Der Antrag wird
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vom Vorsitzenden namens des Vorstandes für dieses Jahr
zurückgezogen, resp. es wird die Zurückstellung desselben mit
Mehrheit beschlossen. Auch die übrigen Vorschläge auf
Änderung der Satzungen wurden zurückgezogen. — Schluß
der Sitzung 1 Uhr.

) »
Die Verhandlungen des heutigen zweiten Tagungs¬

tages wurden kurz nach 9 Uhr von Rechtsanwalt Dt . Bickel
eröffnet . Nachträglich wird noch in die Beratung der Vor¬
schläge aus Abänderung der Statuten eingetreten . In der
Hauptsache sind es drei Änderungen , um die es sich handelt,
1. die Vermehrung der Zahl der Beisitzer von 17 aus 22,
2. um die Erteilung der Befugnis an die Lokalgewerbe¬
vereine zur Ernennung von Ehrenmitgliedern (darüber,
ob diese Ehrenmitglieder Beiträge zu bezahlen haben , ent¬
scheidet der Vorstand der Lokalvereine), 3. um den Ausschluß
von Mitgliedern durch den Lokalvorstand mit der General¬
versammlung dieses Vereins als Beschwerdeinstanz. Die
!Zftrträge werden gutgeheißen . — Zum Vereinsdirektor für
den zurückgetretenen Baurat Winter wird durch Zuruf
Rechtsanwalt Dr . Bickel, zu seinem Stellvertreter Architekt
Ulbert Wolfs-Wiesbaden gewählt . Im übrigen werden
wiedergewählt die seither bereits in Funktion befindlichen
Herren Architekt Regierungsbaumeister a. D. Friedrich
Wolfs-Wiesbaden , Landesbaurat Reusch-Wiesbaben , Fort-
bildungsschulinspektor Siegle -Wiesbaden , Baugewerkschul-
direktor Gewerbeschulrat Wagner -Idstein , Fabrikant A.
Paffavant -Michelbach und Buchbindermeister H. Richter-
Dillenburg , neugewählt der Bauunternebmer Jak . Lerckert-
Niederlahnstein , Werkmeister Franz Willig -Rüdesheim für
den Rheingau , und Schreinermeister Eduard Hansohn -Wics-
baden . Baurat Winter , welcher 36 Jahre lang dem Verein
ängehört hat , wird in Anerkennung seiner Verdienste um
den Verein zum Ehrenvorsitzenden ernannt . Aus Mitteln
der Lokalvereine ist ferner in einer einen von seiner Arbeit
ausruhenden Schmied darstellenden Statuette ein Geschenk
für Baurat Winter beschafft. — Zum Ehrenmitglied wird
auf Vorschlag des Jdsteiner Lokalvereins Werkmeister Louis
Scheerer von dort ernannt , welcher seit 47 Jahren Mitglied
und seit 25 Jahren Vorsitzender des Vereins in Idstein ist.

s
Zu dem Nachmittags im Hauptrestaurant der Aus¬

stellung stattgefundenen Festessen hatten sich so ziemlich die
sämtlichen Abgeordneten eingefunden . Die Sperr enzolge
war : Ochsenschwanzsuppe, Rheinsalm mit hollaudrscher
Tunke, Ochsenlende mit verschiedenen Gemüsen , Gans mit
Kompott , Gefrorenes , Backwerk, Käse. Die Qualität der
Speisen und Getränke ließ nichts zu wünschen übrig . Nach
dem ersten Gang feierte der Bereinsvorsitzende , Rechtsan¬
walt Dr . Bickel, den Kaiser als den Schützer des Friedens,
Gewerbeschulrat Direktor Wagner -Idstein die anwesenden
Ehrengäste , Geh. Regieruugsrat Prof . Dr . Fresenius den
Gewerbeverein für Nassau und seinen Vorsitzenden, Fabri¬
kant Paffavant von der Michelbacher Hütte den Lokalge¬
werbeverein mitsamt seinem Vorsitzenden, Rechtsanwalt
Dr Bickel den zurückgetretenen Vereinsvorsitzenden Baurat
Winter (an welchen auch ein Begrüßungstelegramm abge¬
sendet wurde ), Handwerkskammerprästdent Schneider die
Gäste und zuletzt Schreinermeister Eduard Hansohn -Wres-
baden den Zentralvorstand . An das Festessen schloß sich die
Fottsetzung des schon vorher begonnenen Rundgangs durch
die Ausstellung an. ___ _ _ __ _ __ ____

Bezirksangelegenheiten.
In der letzten Sitzung des Landesausschusses

vom 11. d. M . wurden folgende Beschlüffe von allgemeinem
Jntereffe gefaßt : Für je eine in Breithardt (Untertaunus¬
kreis), Elsoff und Meudt (Kreis Westerburg ) angestellte,
bezw. anzustellende Krankenschwester  wurden Bei¬
hilfen von jährlich 150 M . auf die Dauer von 5 Jahren
bewilligt . Aus der ständischen Hilfskassc  für 1909
wurden folgende Darlehen an nachgenannte Gemeinden be¬
willigt : Pfuhl 700 M ., Dickschied 3000 M., Eschbach 800 M .,
Winden 2500 M ., Hambach 800 M ., Gückingen 2000 M .,
Kemmenau 1000 M ., Arnoldshain 3400 M ., Straßebersbach
5000 M ., Bicken 5000 M ., Tringenstein 5000 M ., Bremberg
im Unterlahnkreise 4000 M ., Wasenbach im Unterlahnkreise
6000 M . Zur Bestreitung von Konsolidationskosten wurden
aus dem Meliorationsfonds  bewilligt : der Ge¬
meinde Löhnberg ein Darlehen von 5000 M ., der Gemeinde
Langendernbach ein Darlehen von 5000 M . In der Konso¬
lidationssache von Hirtscheid wurde zu den mit 900 M.
veranschlagten Kosten der Mehrarbeiten bei Ausführung
der Hornisterregulierung eine Beihilfe von 300 M . be¬
willigt . In die Fürsorge des Nassauischen Zentralwaisen-
fonds wurden ohne Anerkennung einer rechtlichen Ver¬
pflichtung 3 Kinder aus Wollmerscheid (Rheingaukreis ) und
4 Geschwister aus Eisen (Kreis Westerburg ) gegen Zahlung
der üblichen Beiträge seitens der Heimatsgemeinde der
Kinder als Halbwaisen ausgenommen . Einem nach
25jähriger Bcschäftigungszeit aus dem Dienste des Bezirks¬
verbandes ausgeschiedenen Wegewärter aus Weilbach
wurde aus der Unterstützungskasse für die ständigen Be¬
diensteten und Arbeiter des Bezirksverbandes eine jeder¬
zeit widerrufliche Jahresrente zugesprochen. Einem
Pfleger und Kutscher der Landes -Heil- und Pflege -Anstalt
Cichberg wurde die regelmäßige Prämie für 6jährige
Dienstzeit mit 300 M. bewilligt . Zum 1. Oktober 1909
wurden versetzt: Wegemeister Hagner  3r von Monta¬
baur nach Braubach , Wegemeister Becker 2r von Holz¬
hausen a. d. H- nach Montabaur und Wegemeister
Hammel  von Rod a. d. W. nach Schmitten . Der Ge¬
meinde Laubuseschbach wurde zum Ausbau des Ver¬
bindungsweges von der Winden-Aumenauer Bezirksstraße
nach Blessenbach ein Zuschuß bewilligt , desgleichen der Ge¬
meinde Braubach zum Bau des chaussterten Vizinalweges
von Braubach nach Ems , evenso der Gemeinde Nieder¬
reifenberg für den Bau des chauffierten Verbindungs¬
weges von Niederreifenberg nach Windhain (Vizinalweg
Seelenberg -Oberems ). Gemäß 8 28 des Kreis - und Kom¬
munalabgabengesetzes vom 23. April 1906 (G. S . S . 159)
wurde beschloffen, daß sämtliche Stadt - und Landkreise des
Bezirks gleichmäßig mit 6 Proz . ihres im § 25 cit . Gesetzes
bezeichnet«» Steuersolls , einschließlich der auf Einkommen
von mehr als 420 M . bis einschließlich 900 M. entfallenden
Steuerbeträge , zu der Bezirksabgabe für 1909 herange¬
zogen werden , und daß die Zahlung seitens der Kreise mit

einem Viertel am 1. Auaust . 15. September . 15. November

d. I . und 15. Februar k. I . zu erfolgen hat . Als Termin
für die nächste Sitzung des Landesausschusses wurde
Donnerstag , der 26. August 1909, in Aussicht genommen.

Der Mittelrheinische Sängerbund
feierte sein 8. Bundesfest am 27. Juni in dem Taunus¬
städtchen Hofheim, dessen gesamte Bevölkerung , wie aus
dem überaus reichen und geschmackvollenSchmuck der Stadt
ersichtlich, an der Veranstaltung den regsten Anteil nahm,
die dank der geschickten Leitung durch den Vorsitzenden des
Festausschusses, Herrn Otto Engelhard , in allen Teilen er¬
freulichen Verlauf nahm . Am Vorabend wurde die neue
tu der Kunstanstalt Bistor zu Wiesbaden hergestellte kost¬
bare Fahne des festgebenden Vereins „Konkordia " geweiht.
Am Sonntagvormittag fand in zwei Sälen das Einzelflngen
der Bundesvcreine statt . Diese sangen einen in der Schwie¬
rigkeit ihrer Abteilung entsprechenden Chor und ein Volks¬
lied . Nach der Singordnung des Bundes unterliegen die
Gesäuge der Beurteilung einer sachverständigen Kommis¬
sion, und die Vereine erhalten nach ihren Leistungen An¬
erkennungen 1. bis 4. Grades . An dem Wettsingen der
Klasse 1 im „Frankfurter Hof" beteiligten sich sieben größere
Vereine aus Städten und deren Vororten , die durchweg
hervorragende Leistungen boten und die zahlreiche Zuhörer¬
schaft bis zum Schluß in gespannter Aufmerksamkeit hielten.
Es sangen Männergesang -Verein „Frieden - Wies¬
baden „Die beiden Särge " (Hegar ) und „Ach, Elslein"
(Volkslied ) ; „Sängerrunde "-Mainz „Du herrlicher Mai"
„L. Kempter ) und „Es waren zwei Königskinder " ; „Einig-
keit"-Weisenau „Schwedenvision " (W. Sturm ) und „Ge¬
brochenes Herz" ; „Eimgkeit "-Gonsenheim „Kaiser Fried¬
rich III ." (M. Neumann ) und „Reiters Morgengesang " ;
„Männergesang -Verein "-Bingen „Du herrlicher Mai"
(Kempter ) und „Scheiden " ; Gesangverein „Frohsinn "-
Bockenheim „Weihe des Liedes " (Hegar ) und „Der Linden¬
baum " ; „Harmonie "-Kostheim „Walter von Birbach " (Jos.
Werth ) und „Minnelied ". Die genannten Vereine erhielten
auf ihre vorzüglichen Leistungen alle eine Anerkennung ersten
Grades . In "der Abteilung , welche im Gasthaus „Zum
Löwen " sang , erhielten eine Anerkennung 1. Grades:
„Liedertafel "-Kosthcim ans die Chöre „Waldesrauschen " von
Ulrich und „Die schöne Schäferin " von Spangenberg;
„Arion " - Bingerbrück („Maiennacht " von Seibert und
„Waldesrauschen " von Ulrich) ; eine Anerkennung zweiten
Grades : „Fidelio " - Wiesbaden („Das stille Tal"
von Schund und „Sandmännchen " von K. Schauß ) ;
„Harmonie "-Delkenheim („Heimatkiebe" von Wengert und
„Ich hört ' ein Vöglein pfeifen" von K. Schauß ) ; „Männer-
gesangverein "-Massenheim („Die Treue " von Wengert und
„O wie herbe ist das Scheiden " von Silcher ) ; „Germania "-
Oberingelheim („Soldaten -Nachrus" von Wengert und „Dein
gedenk' ich" von N. v. Wilm. Eine Anerkennung dritten
Grades erhielt der Verein „Germania "-Diedenbergen („Der
Steuermann " von Wengert und „Die schöne Schäferin " von
Böhme ). Im Anschluß an das Einzelstngen hielt Herr
Musikdirektor O. W e r n i cke - Wiesbaden eine Generalprobe
ab für die beiden Massenchöre „Die Nacht" von Schubert
und „zu Straßbnrg auf der langen Brück", Tonsatz von
N. v. Wilm , die unter seiner Leitung am Nachmittag aus
dem Festplatz durch sämtliche Buudesvereine zum Vortrag
gelangten . Um 6 Uhr erfolgte die Verkündigung des
Resultats vom Wettsingen und die Überreichung der
Diplome und Erinnerungsmedaillen . Die Vermrstaltung in
dem günstig gelegenen Städtchen erfreute sich eines überaus
starken Besuches.

_Augekommene Gäste. Es sind hier eingetrofsen : Graf
Ballestrem  aus Pu ' chine .int »Hotel Rote" ; . Erbgraf
o S ck»a e s b e r g - T >h a n n h e i m aus Krtckenveck tm „Hotel
SSier Fcchreszeiten" ; Major im Generalstab und Attache bei
der Kaiserlichen Botschaft v. L t » o n t u s aus Washington
im „Hotel Kaiserhof" ; Generalinazor G i l I e s p r e aus
Washington im „Hotel Rose" ; Generaladjutant des Kaisers
von Rußland Maximowitsch  aus Petersburg im „Hotel
Rotzal".

_ Personal -Nachrichten. Pfarrer Eugen Hehn  in
Marienlberg (Westerwald) ist aum Dekan des Dekanats
Marienberg . Pfarrer , Otto . Gail  aus Eisemroth zum
Pfarrer der evangeliichen Ktrchengemem.de Okriftel , Vikar
Wilhelm Relsberg  aus Harburg zum .Pfarrer der evan¬
gelisch - lutherischen Kirchengemeinde Simmersbach , Vikar
Hermann Lindenbein  aus Delkenheim zum Pfarrer
der evangelischen Kirchengemelndc. Cleeberg, Vikar Adolf
Müller  aus Hochheim zum der evangelnchen
Kirchengemeinde Kroppach, und .de- Vikar WM . Nassauer
aus lFro'k)nhau;sen zum Vikar rn ^ nemroiy ernannt.

— Peter und Paul . Das Fest, das heute im Feier¬
tagskalender steht, wird nur von der katholischen
Kirche begangen . Es wird zum Gedächtnis der beiden her¬
vorragendsten Apostel Petrus und Paulus gefeiett . Für den
nichtkatholischen Teil der Bevölkerung tritt der 29. Juni
nur durch ein paar volkstümlich gewordene Redensarten
hervor , deren bekannteste die ist : „Peter und Paul machen
dem Kom die Wurzeln faul ." Das soll heißen , daß jetzt der
Roggen seiner Reise entgegengeht . Die Volksbräuche, die
in früherer Zeit mit diesem Gedächtnistag verschmolzen,
waren , sind — in unserer Gegend wenigstens — längst auf¬
gegeben. Sonnenschein am Peter -Paulstag wird von vielen
Landleuten als ein gutes Vorzeichen für schönes Ernte-
Wetter angesehen..

— Abschied von der Bühne . Unter zahlreichen und
lebhaften Ovationen des Publikums verabschiedete sich
gestern Frl . Krause  vom Residenz-Theater , der Stätte
ihrer langjährigen Wirksamkeit. Es gab , auch von seiten
der Direktion und ihrer Kolleginnen , viele Lorbeerkränzc
und Blumenspenden mit schönen Angebinden , die von ihrer
Wertschätzung bei dem Wiesbadener Publikum zeugten.

-s. Ausstellung Wiesbaden 1909. Zu Ehren der 65.
Generalversammlung des Gewerbevereins
für Nassau  veranstaltete die Ausstellungsleitung
gestern nachmittag und abends das erste große Doppel-
krnzert , das von einer hiesigen Kapelle, nämlich jener der
80er unter G o t t s cha l ks Leitung , und einem Gastorchester,
dem russischen Militärmusik - und Bakalaikakorps unter
Direktion des Hoskapellmeisters Major F a l t i s , ausge¬
führt wurde . Die russische Kapelle ist uns Wiesbadenern
ebenfalls bekannt, denn sie hat jüngst mit ganz bedeutendem
Erfolge im Kurhause gespielt. Gestern war den Gästen
in der Ausstellung der große Musikpavillon emgeräumt
worden , während das hiesige Orchester auf der Terrasie des
Ledererschen Ausstellungscafes spielte, sehr zur Freude der

zahlreichen Stammgäste dieses vornehmen und doch ge
lichen Lokales. Die musikalischen Gaben beider Orcyeg
und vornehmlich der russischen Militärmusik wre d
Bakalaikakorps fanden das ungeteilte Jntereffe der
reichen Zuhörer , die ihrer Anerkennung oft m reichem
fall Ausdruck verliehen . Als die Dunkelheit anbrach,«
zündeten sich im Ausstellungsgelände viele tausend vua
Flämmchen , denn die Leitung hatte für diesen Abend
große Parterrebeleuchtung  veranstaltet , dre m "
reizvolle Nachtbild der Ausstellung viele neue fesselnde
zeichnete. Um die Rasengelände und die Blumenbeete,
Rabatten und Bosketts , den Teich und längs der Ham'
gewerbehalle entlang zogen sich die bunten Linien i»
Lichter, kletterten über die Balustrade der großen f etcaVj
stiegen in geschwungenen Linien über den Hinterbau
Wafferkünste und legten sich in flimmrigen Sternen rn
satte Grün der Rasenflächen. Im Teiche spiegelte sich
Saum heller Lämpchen und ließ irrlichterierende Refut
über die zitternde Fläche tanzen . Es war ein schönes
das besonders bei den zahlreichen auswärtigen Gal-«
die größte Bewunderung fand und der Ausstellung «'
Freunde erwarb , die es hoffentlich „draußen " nicht an naa,
drücklicher Empfehlung werden fehlen lassen.

-»Allgemeiner deutscher Penstonsbesitzettnnen-Verbas-
Im Paulmenschlößchen fand gestern nachmittag , wie ja>
kurz erwähnt , eine gut besuchte Versammlung des Alls
meinen deutschen Pensionsbesttzerinnen -Verbandes st«^
Rach einleitenden Begrüßungsworten der Vorsitzenden
hiesigen Zweigvereinigung , Frau Cron , sprach Frau z
Nedden - Berlin  über Wert und Entwicklung des Wer
bandes . Der Verband , welcher vor 9 Jahren gegruno_
worden sei, habe allein im letzten Jahre _ um 100 M
glieder zugenommen , ein Beweis dafür , daß man ansang '
seine Bedeutung zu schätzen. Nicht nur darin erblicke
Verband seine Ausgabe , daß er seinen Mitgliedern _G«,
zuweise, er wolle auch besonders ideale Interessen , dre V»
ziehung seiner Mitglieder zur Freude an ihrem Bem >,
welche niemand so sehr als gerade die „Pensionsmuttci
brauche, fördern . Dann hebe sich auch das vielfach ««7
nicht vorhandene Standesbewußtsein . — über „Die R"
Wendigkeit, den Stand der Penstonsbesitzerinnen zu he»«
und dadurch einen vollwertigen Frauenberuf zu schaffen
sprach Frl . L ü d i cke - Leipzig . Mehr als irgend ein ^
ruf entspreche gerade der der Penstonsbesitzerin der V«
anlagung der Frau , und gerade deshalb sei es sehr zu v
klagen, daß er in der Öffentlichkeit noch nicht genügend g-
würdigt werde . Nicht immer sei engherzige Auffast mw
allein daran schuld; sehr oft würden in Verkennung
Aufgaben der Pensionsbesitzerin , auch die kleinsten WumI«
jedes einzelnen zu berücksichtigen, Pensionen und Gastwu»
schäften auf eine Stufe gestellt. Auch scheue mau bisweue
deshalb vor dem Besuch einer Pension zurück, Werl nt ^
einzelten Fällen sie als Deckmantel für Unmoral drem -
Gegen derartige Häuser müsse aber von Verbands weg
mit aller Strenge vorgegangeu werden . Im Anscym»
an das Referat gelangte folgende Resolution  er
stimmig zur Annahme : „Der in Wiesbaden tagende W
meine deutsche Pensionsbesitzerinnen -Verband Littet v«'
Verbandsvorstand , an zuständiger Stelle um Festlegung
eines Gesetzes einzukommen, in dem auch die ideelle Se"
unseres Berufs angemeffcn anerkannt wird ." Es soll em
Gleichstellung der Pensionen mit Sanatorien und D
ziehungspensionaten erstrebt werden . — über den
der Reklame für den Verband " verbreitete sich Frl . B a u«
Berlin . Jede Zweigvereinigung ihrerseits müsse für °
Verbreitung von Mitgliederlisten mit Angabe der Pension
preise durch Verkehrsbureaus , wie solche in vielen großes
Städten , wie München, Düsseldorf, Dresden , schon \
ständen, Sorge trägem Es wird bedauert , daß es
nicht gelungen ist, auch am hiesigen Platze ein derartig
Bureau ins Leben zu rufen . Die Reklame für das A»
land geschehe am besten vom Verbände aus . — In erne
weiteren Referat spricht sich Frl . Streit-  München daN»,werteren mezerai ,prrcyr uw tru . ssiuu - » »»» )»>
aus , daß , um einem übermäßigen Anwachsen der Zahl . ^
Pensionen zu steuern, ein Befähigungsnachweis eingefÄ
werden müsse. Nur dann , wenn die „Pensionsmutt
praktisches Können , Verstand und Herzensbildung für M
Berus mitbringe , könne die Pension ihren Zweck erftiM
dem Publikum in der Fremde einen Ersatz für die Fa «"
zu bieten. — Nächste und Schlußsitzung Mittwoch.

— Die Stadtverordnetenwahlen im Herbst dieses Ja «O,
bildeten den Gegenstand der Berattrng einer Mitgiiev.
Versammlung des sozialdemokratischen Kreisvereins äö’
baden -Stadt . Dabei wurde der Antrag gestellt und ans
nommen , die sozialdemokratischen Stadtverordneten zu ^
auftragen , in der Stadtverordnetenversammlung direkt m
den Fetten die prinzipielle Forderung zu stellen, die 3SaY
der dritten Klasse an einem Sonntag und ohne u' 1',,
brechung stattfinden zu lassen, auch die Wähler durch K«
von ihrer Eintragung in die Wählerliste zu benachrichts» ^
Ferner wurde beschloffen, die sozialdemokratischen Sra
verordneten möchten die Stadtberordnetenversamrnw
veranlassen , bei der Regierung dahin zu wirken, daß M «'
Städteordnung die zweijährige Karenzzeit entsprecy
dem einjährigen Unterstützungswohnsitz aus ein Jahr hers'AtAh*  vnorSo ß-irtfitfmmfl der Städteordnuna , .xgesetzt werde . Bei Einführung der Städteordnung sei ^
zweijährige Karenzzeit mit dem _Unterstützungswohnsitz ^
gründet worden , und diese Begründung sei heute nocy
hinfälliger als bei Erlaß der Städteordnung . Zur Vor
reitung der Stadtverordnetenwahlen wurde eine KomMw
gewählt , die mit dem Filialvorstand die Wahlen e«
leiten hat . -

— Kurhaus . Der Besuch Wiesbadens ^ aus der^
gebung dürfte am nächsten Sonntag voraussichtlich ei« ' ,
lebhafter werden , da die Kurverwaltung an diesem-- *'••7 -- - " - ” rvY>
dm Eintrittspreis  zum Kurhause auf 1 M- ^
nrätzigt  hat und die Eintrittskarten zu diesem j
auch zu dem Gartenfest mit großer Illumination

Internationale Luftschiffahrt - Ausstellung
furt a. M . Wie uns die Leitung der Lufffchiffaarr-^
stellung mitteilt , wurde von einem Frankfurter
wertvoller Ehren -Preis gestiftet, der demjenigen Zus ^
soll, der vorher bezeichnete Objekte durch fliegende
tauben photographisch am besten auftrimmt . Die DM■ ,
Motorengesellschast in Untertürkheim stiftete einen
Breis , der für den Konstrukteur desjenigen LujNcym
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Welches während und in Verbindung mit der Ausstellung
den längsten Flug ohne Zwischenlandung ausführt , be-
lürnmt ist.

— Militärisches . Unter Bezugnahme auf unsere
gestrige Notiz teilt uns ein Landwehrmann der 8. Kom¬
pagnie des Füsilier -Regiments von Gersdorff (Kurheff .)
Nr. 80 mit , daß die Übung vom 16. bis einschließlich
29. Juni , also 14 Tage lang , gedauert hätte und daß die
Landwehrleute erst heute  entlassen worden wären.

-s . Regimentsexerzieren . Das Infanterie -Regiment
Nr. igg Heflen -Homburg aus Hanau wird in der Zeit vom
R . bis ZI. August auf dem Übungsplätze bei Dotzheim sein
diesjähriges Regimentsexerzieren abhalten . In dieser
-üett wird die Regimentskapelle hier mehrere Konzerte
Leben.

— Der Eisenbahnverkehr ist gegenwärttg bereits außer¬
ordentlich lebhaft . Der außerdeutsche und der Bäderverkehr
liehen bisher an der Spitze.

— Benutzung der Durchgangswagen in den Zügen.
Es wird vielfach beobachtet , daß Reisende im Lokalverkehr
einfach in die Durchgangswagen steigen , die in dem be¬
treffenden Zuge mitlaufen . Dadurch stören sie einmal die
darinsitzenden Reisenden , die große Strecken zurücklegen
sollen , und versperren außerdem den Reisenden die Plätze,
die den Durchgangswagen benutzen wollen , um , ohne um¬
steigen zu müssen , an ihr Reiseziel zu gelangen . Die Eisen-
dahnverwalttmg hat das Zugpersonal und die Stations¬
beamten angewiesen , darauf zu achten, daß die Benutzung
der Durchgangswagen für den Lokalverkehr aushört.

— Von der Mainzer Rheinbrücke . Die Eisenkonstruktton
der Eisenbahnbrücke über den Rhein zwischen Mainz -Süd
lind Gustavsburg -Kostheim ragt um einige Millimeter in
das Profil des lichten Raumes . Da eine Abstellung dieses
Niißstaudes nur mit großen Kosten möglich wäre , weist
die Eisenbahnverwaltung darauf hin , daß dasHinauslehnen
ous dem Zugfenster während der Fahrt über die Brücke
^ach beiden Richtungen mit Lebensgefahr verbunden und
deshalb aufs strengste untersagt ist.

— Orgelkursus . In der Zeit vom 19. September bis
®- Oktober wird hier in Wiesbaden unter der Leitung des
Organisten R . Gräb von Biebrich auf Veranstaltung des
stgl. Konsistoriums wieder ein Orgelkursus für im prak¬
tischen Amte stehende Organisten abgehalten.

— Liebliche Morgenmusik lockte in der Frühe des
dorigen Sonntags die Bewohner einiger Straßen des west¬
lichen Stadtteils an die nach der Hofseite gelegenen Fenster
chrer Behausungen . Die stets rührige „Heilsarmee"
hatte ihnen den Genuß eines Frühkonzerts bereitet . Mit
Begleitung von Mandoline und Guitarre erklang aus vier
Trauenkehlen ein hübscher Gesang , dem die Nachbarn in
8wßer Zahl lauschten . Währenddessen bot eine andere der
»Sendlinge " in den Wohnungen den „Kriegsruf " der Heils¬
armee seil , und unter dem Eindruck des musikalischen Ge-
lülsses flössen die Nickel reichlicher in den Beutel , als es
st>vhl sonst der Fall gewesen wäre . — Hoffentlich erfährt
°ie Neichssteuerkommission nichts von diesem lukrativen
Geschäftszweig der Heilsarmee , denn sonst kommt wohl
^uch noch auf jede Nummer des „Kriegsrufs " eine Stempel-
Abühr.

— Für Automobile gesperrt . Die schon früher ange-
"iiidigte Sperrung der Straße von Schlangenbad nach
^eorgenborn für .Kraftfahrzeug - ist jetzt vollzogen , und
Me betreffende Polizeiverordnung ist amtlich bekanntge¬
geben. Automobile , welche nach Schlangenbad wollen,
Müssen ihren Weg über Neudorf oder über die Hohe
Hurzel und Wambach nehmen . Gleichzeitig wurde ver-
°rdnet, daß innerhalb des Ortsberings Schlangenbad mit
Kraftfahrzeugen nur mit einer Geschwindigkeit von 7 Kilo¬
metern in der Stunde gefahren werden darf.

— Schwurgericht . Aus ihren Antrag wurden von den
^eschworenenfunktionen gelegentlich der bevorstehenden
Wägung des Schwurgerichts die folgenden Herren ent-
Zünden: Landwirt Heinr . Philipp Göller - Nochern,
Tabrikdirettor Wilh . Dauer -Höchst, Färbereibesitzer Sch er¬
litt g e r - Wiesbaden , Rentner Heinrich Schweisguth-
Mesbaden , Fabrikbesitzer Eduard Landauer -Idstein . Statt
chrer wurden die folgenden Herren ausgclost : Apotheker
mbert Seyberth - Wiesbaden , Geh . Leg.-Rat und
Mor a. D . v. Rokowski - Wiesbaden , Wirt Martin
stilp-Caub , Kaufmann Karl Jung -Lorch, Generalkonsul
stttl v . Weinberg -Schwanheim , Hotelbesitzer Gg . . Winter-
^chlangenbad . — Gelegentlich der morgen beginnenden
^gung des Schwurgerichts wird noch verhandelt am
Donnerstag , den 1. Juli , wider den Mechaniker _und
Monteur Ludwig S ch e u r i g hier wegen Mordversuchs
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Rosenthal ), es handelt
N um den Überfall eines Mädchens in der Dotzheimer
Straße ) ; am Freitag wider den Schlossermeister Wilh.
Maybach  von hier wegen Meineids (Verteidiger Rechts-
Mrwalt Braß ) ; am Montag , den 5. Juli , wider die Witwe
r'Hse F e i l b a ch 2., geb . Gensmann , von Untertiefcnbach,
e!l Knecht Peter Feilbach von Hof Manch bei Nassau und

;,e'1 Taglöhner Wilh . Kasper  von Diez wegen Mein¬
es und betrügerischen Bankrotts (Verteidiger Rechtsan¬
walt Eckermann ).
. — Ein Mt brutaler Roheit . Zu dieser Nottz in der
-Migen Morgen -Ausgabe sei , um vorgekommenen Miß-
^fftändnissen zu begegnen , nachgetragen , daß der unglaub-
% Vorfall sich im Restaurant „Falstaff ", Moritzstraße 16,
^getragen haben soll.

— Grasversteigerungen . Es finden städtischerseits
Mittwoch , den 29. Juni , vormittags , Grasversteige-

I?ttg inr „Klosterbruch " (96 Morgen ). Zusammenkunft Vor¬
tags ig Uhr vor Clarenthal (Restauration „Jägerhaus ") ;
, onnerstag , den 30. Juni , vormittags , Grasversteigerung

»Rabengrund " (ca. 126 Morgen ). Zusammenkunft Vor¬
tags io Uhr Platter Straße 73 (Restauratton Daniel ).

—- Gestürztes Pferd . Gestern abend gegen 11 Uhr
!? rzte Ecke Kirchgasse und Schulgaffe das Pferd einer
,,Oschle , dessen Wiederaufrichtung viele Mühe machte

o nur unter der sachkundigen Mithilfe einiger , zufällig
^ 'Ankommender Feuerwehrmänner gelang . Außer einigen
c n̂tabschürfungen an den Knien hat der Sturz dem Tiere

Mter nichts geschadet.
^ Wiesbadener Ausstellung 1909. Der Besuch  der

»usstellung betrug am Montag , den 28. Juni , 5223 Per¬
son . davon,waren 3600 Inhaber von Dauerkarten.

Theater , Kunst . Vorträge.
* Kurhaus . Der Cornet -a-Piston -Virtuose des Leipziger

Gewandhaus - Orchesters, Herr Otto Kurt S chm e i tze r ,
wird morgen Mittwoch sowohl in dem Nachmittags - als
Wendkonzerte des Kurorchesters solisttsch auftreten . — Der
für Samstag von der Kurverwaltung angekündigte Licht-
bilder - Vortraq  des Grafen v. Zeppelin jun . über
„Die Entwickelung der Motorlustschiffahrt " wird im großen
Saal stattsinden . Um den Besuch recht allgemein zu ge¬
stalten , beträgt der Eintrittspreis für den großen Teil des
Saales nur 1 M., nur die vorderen Parkettreihen und die
Logenisitze kosten 2 M.

* Residenz-Theater . Im Residenz-Theater gastiert am
Donnerstag , den 1. Juli , Nina Sandow  als Heoda Gabler.
Die anderen Rollen des Jbsenschen Schauspiels sind besetzt
mit den Damen Brunow und Laasner , sowie den Herren
Ehrle , Thomas und Ferrand . Die Regie führt Direktor Paul
Linsemann . Anfang der Vorstellung 7y3 Uhr.

* Die Schauspielgesellschaft des Direktors Paul Linse-
mann bringt als Eröffnungsvorstellung am Donnerstag , den
1. Juli , „Hedida Gabler " mrt Nina Sandow in der Titelrolle.
Am Freitag tritt die hier so gefeierte Künstlerin als Suzanne
in „Demimonde" auf , welche Vorstellung am Sonntag wieder¬
holt wird . Am Samstag geht Wildenibruchs „Haubenlerche"
in Szene.

* Volksthcatcr. Heute Dienstag gelangt neu einstuldiert
das reizende Lustspiel „Unsere Tiui " zur Ausführung mit
Frau Direktor Wilhelm!) in der Titelrolle . Diesem folgt
am Mittwoch Scribes geistvolles Lustspiel „Frauenkamps '.
Donnerstag zum elftenmal „Die Waise aus Lowood", Freitag
zum 28. Male „Der Pariser Taugenichts " und Samstag in
Neueinstudierung „Preziosa ". Die Kurtheater Schlangenbad,
Langenc^ wakbach und Münster a . St . haben bereits ihre
Pforten geöffnet uUd Herr Direktor Wilhelmy hat mit seinen
wackeren Mimen schon schöne Erfolge zu verzeichnen. — Wie
wir hören , steht ein auswärtiger bedeutender Bühnenleiter
mit Herrn Direktor Wilhelmy in Unterihanblung wegen einer
mit dem so vortrefflich zur Darstellung gebrachten Schauspiel
„Tvi'lbh" zu machenden Tournee , welche pekuniär gut fundiert
und auch Gewinn bringen würde . Bemerken wollen wir noch,
daß lwährend der Sommermonate täglich Vorstellungen statt¬
finden und der Aufenthalt im Theater felbst an heißen Tagen
ein kühler und angenehmer ist.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Eine neue Sensation steht uns bevor. Das seiner

kunstsinnigen Leistungen wegen weltbekannte Gesang- und
Tanz -Eüiemlble von Tobias Wilhelm aus Ghvwald (Tirol ) ,
16 Personen stark, in Nattonaltracht , ist von Herrn
Marahrens , Inhaber des Hotel-Restaurants „Friodrichshof ",
für ein kurzes Gastspiel engagiert worden. Der gute Ruf,
welcher diesem Gesanas -EnsemUe von maßgebenden Stadien
des Kontinents , wie London, Rotterdam , Kurhaus Bad Ems,
Rosengarten Mannheim usw., vorausgehi , wird ihm auch hier
in unserem Weltkurort einen sicheren Erfolg erringen.

Nassauische Nachrichten.
R. Langenfchnmlbach, 28. Juni . Bei der heutigen Er¬

satzwahl der Stadtverordneten  wurden an Stelle
des zum Magistratsmitgliöde gewählten Herrn I . I . Boll und
des verstorbenen Herrn A. Jahn die Herren Louis Wöller
und C. B. Conradi  gswählt . — An Stelle des verstorbenen
Vorstehers der hiesigen israelitischen Gemeinde Herrn Her¬
mann Henlein wurde Herr Stadtverordneter Leopold M a r x-
h e i m e r gewählt.

:= Aus dem Kreise Höchst a. M., 27. Juni . Seit dem
1. August 1908 hat der Kreis Höchst einen Kreisbau-
meister  angestellt , dem die techni;che Prüfung der Bau¬
gesuche, die Wbnahm« der Bauten und die Anfertigung von
Entwürfen unid Kostenanschlägen bei Bauten des Kreises
abliegt. Die Einrichtung des Kreisbauamtes hat sich gut
bewährt . Wie der Verwaltungsbericht der Kreisvevwattung
feststellt, ist es, seitdem diese Einrichtung getroffen ist, nament¬
lich möglich gewesen, die Prüfung Der Baugesuche in kürzester
Frist zu lbdwerkstelltgen. — über die am 1. Juni d. I . ins
Leben gerufene Kreis - Schweineversicherung  sagt
der Bericht der Kreisverwaltung , der soeben erschienen i|t:
Diese Versicherurm hat bei allen Interessenten großen An-
Ikan« gefunden . Die Prämie beträgt für ein Schwein 25 Pf.
Versicherungen sinld aus allen Gemeinden des Kreises mit
Ausnahme von Langenhain und SuMach abgeschlllssen. In
Langenhain besteht eine Ortsbersicherung , während den Sulz-
^acher Landwirten die Beiträge zu hoch sind. Das erste

ka§ mit 2840.75 M. in Einnahmen und
J ■ HT Ausgaben abschlietzt, hat zur Genüge das

nach dieser Einrichtung , aber auch die Loistungs-
sahiFteit derielben bewiesen. — Die Sterblichkeit an
Lungentuberkulose  ist im Jähre 1908 um 14 Fälle
§?Eger geworden als im Vorjahr . Die Kind erste rb-
^chreit  hat nur in geringem Maße zugenommen. Der
A .̂̂ chj) betont , daß das Selbststillen der Mütter die einzige
Möglichkeit biete, die noch immer recht höhe Kinderstevblichkeit
de» Kreises herabzudrücken. Herr Medizinalrat Or . Bein-
h a u e r will die Hebarmnen des Kreises zu bewegen suchen,
am Ende des Jahres 1909 darüber zu berichten, wie lange
die in ihren Geburtslisten verzeichneten Kinder von ihren
Muttern gestillt und wie viele künstlich ernährt wuvden und
wiL viel der Kinder noch am Leben sind. Herr Generalkonsul
v. Weinberg  hat zur Bekämpfung der Kinderster>blichkeit
abermals 5000 M. zur Verfügung gestellt.

i . Neesbach bei Limburg , 28. Juni . Bei dem am Sonn¬
tag hier stattgefundenen Turnfest verunglückte  ein Ar¬
beiter namens N e i s aus Kirberg  durch vorzeittge Ent¬
ladung eines Böllers . Dem Mann , der verheiratet und
Vater mehrerer Kinder ist, wurde buchstäblich ein Bein
abgerissen.  Man brachte den schwer Verunglückten in
das Krankenhaus seines Heimatortes.

— Herschbach bei Setters , <Westerwald), 28. Juni . Von
einer seltsamen Erfindung  wivd von hier berichtet : Ein
Herr Alohs Kuch behauptet, ^ eine Maschine erfunden zu
hüben, mit der eine Kraft ausgenützt werden kann, die sich
bis heute noch durch keine Maichrne dienstbar machen läßt.
Seine Erfindung garantiere eine Betriebsverbilligung von
30 bis 40 Proz . ' Herr Kuch r)t bereit , seine Maschine Inter¬
essenten vorzusützren. _ ,

Ans der Umgebung.
Gattenmord.

v. Mainz , 29. Juni . Gestern gegen Abend durchlief unsere
Stadt die Nachricht, daß in dem Hause Mittlere Bleiche 10
in der Dachwohnung die Frau des Taglöhners und Fuhr¬
manns Wilhelm Lauser von ihrem eigenen Manne
ermordet  worden sei. Tausende von Menschen hatten
sich alsbald in der Mittleren Bleiche angesammelt . In der
Wohnung des Lauser  wurde dessen Frau , mit der er in
zweiter Ehe erst seit 4 Monaten verheiratet ist, aus dem
Bette liegend tot aufgefunden . Die Leiche hatte einen L-trrÄ
um den Hals , der Strick war am Bettpfosten befestigt . Die
Lage der Leiche ließ darauf schließen , daß die Frau sich nicht
selbst erhängt , sondern daß sie ermordet worden war . Da
der Ruf der Frau kein guter war und sie auch dem Alkohol
huldigte , war der Streit ständiger Gast bei den Eheleuten
Lauser , und wurde sie häufig von ihrem Mann , der ständig
in Arbeit stand, verprügelt . Es wurde vermutet , daß es
gestern nachmittag wiederum zu einem Streit zwischen den
Eheleuten kam und dabei die Frau von ihrem Manne mit¬
tels Sttangulation ermordet wurde . Die Polizei suchte in¬

zwischen eifrig nach dem Lauser . Dieser war , während die
Menschenmaffen vor dem Atordhausc sich drängten , aus der
Großen Bleiche , zwischen dem Neubmnnm und der Gärtner-
gaffe , aus und ab promeniert , und zwar in so gelassener
Weise , als wenn auch nicht das geringste geschehen wäre.
Die Polizei glaubte schon an eine Flucht des Mörders , da
sah ihn plötzlich der Polizeiwachtmeister Lösch an der Ecke
der Gättnergaffe ankommen . Unterwegs auf dem Trans¬
port nach dem 4. Poltzeibezirk gestand der Lauser dem
Wachtmeister , daß er mit seiner Frau , die einen liederlichen
Lebenswandel sühtte , wieder in Streit geraten sei , er habe
sie dabei erdrosselt und sie dann erhängt , um den Anschein
zu erwecken, als habe sie Selbstmord verübt ! Lausers erste
Frau hatte vor einigen Jahren sich im Arresthaus erhängt,
sie war damals wegen Diebstahls in Haft . Mit seiner
jetzigen Frau hatte er längere Zeit in wilder Ehe gelebt,
es gab auch in dieser Zeit des öfteren wilde Auftritte , und
mußte die Polizei — er wohnte noch den letzten Winter in
der Neustadt — häufig eiuschreiten und die nun Ermordete
aus dem Hause bringen.

Von anderer Seite wird uns noch berichtet : Wie ein
böses Weib den Gatten bis zum äußersten bringen kann,
das zeigte eine Mordtat , die heute in den Mittagsstunden
sich hier ereignete . Der in den 50er Jahren stehende Maurer¬
geselle und frühere Gärtner Wilhelm Lauser aus Bretzen¬
heim war ein tüchtiger solider Arbeiter , der , nüchtern und
fleißig , so lange in geordneten Verhältnissen lebte , bis er
vor einem Jahre den unglücklichen Einfall hatte , die Ende
der 30er stehende Chnstine M e u r e r aus B i e b r i ch,
die früher mit einem Arbeiter namens Schwarz  ver¬
heiratet war , zu ehelichen . Von da ab ging es schief mit
dem Manne . Das Weib hatte bereits eine häßliche Ver¬
gangenheit hinter sich. Wegen einer Einbruchsasfäre erlitt
sie eine längere Zuchthausstrafe und gegenwärttg war sie
wiederum in eine Diebstahlsaffäre  ihres Sohnes
aus erster Ehe verwickelt . Die gerichtlichen Untersuchungs¬
beamten gingen deshalb bei ihr sottwährend ein und aus.
Dabei war sie dem Trünke  sehr stark ergeben,  und
mehr als einmal mußte sie in der Nacht von der Polizei
aus dem Wirtshause geholt werden . Die Lauser war Putz¬
frau in einem der niedrigsten der Mainzer Bordelle . Als
der Mann heute mittag von der Arbeit nach Hanse kam,
machte die betrunkene Frau ihm eine Szene . Sie verlangte,
daß er ihr eine kleine Erbschaft von 155 M ., die er gemacht,
äusliefern solle . Dann geschah die Tat . Lauser ging darauf
zu seinem Arbeitgeber , dem Bauunternehmer Joh . Schieger,
und ließ sich seinen Lohn für den halben Tag auszahlen.
Er sagte , er wolle Mainz sofott verlassen , da er dttngende
Geschäfte außerhalb habe ; er trieb sich aber den Nachmittag
hier in den Wittshäusern umher , wo er gegen 7 Uhr in
einer Kneipe der Gättnergaffe verhaftet wurde . Er gab
die grauenhafte Tat sofott zu ; er sagte , er habe sich von
diesem Weibe befreien müssen . „Ich konnte nicht anders,
macht mit mir , was ihr wollt ."

Kport.

Kieler Woche.
Die dtttte Sonderklassen -Regatta auf der Kieler Förde,

die am Montag bei Regenwetter und flauem Wind vor sich
ging , brachte mit dem Siege  von „H e v e l l a " (Protzen
und Rakenius ) die Entscheidung um den vom Kaiser ge¬
stifteten Samoapokal . Der Kronprinzenpreis
fiel dagegen an „T i l l y X ". Die weiteren Preisträger der
Sonderklasse waren : „Angela IV " des Kronprinzen 2. Preis,
„Seehund " 3. Preis , „Lunula " 4. Preis , „Sonderling"
5. Preis , „Elisabeth " des Prinzen Eitel Friedrich 6. Preis,
„Jenny " 7. Preis . Bei den Hasenregatten der kleinen
Klassen siegten „Dolli ", „Kismet ", „Harald " und „Heinzel¬
männchen ".

Kiel , 28. Juni . (Eigener Drahtbericht, ) Während der
gestrigen Segelwettsahrt des Norddeutschen Regattavereins
auf der Kieler Außenförde , wobei die Windstärke nur 0 bis
1 Meter in der Sekunde betrug , so daß in allen Klassen die
abgekürzte Bahn gesegelt werden muhte , erreichten die Re¬
gatten , obwohl diese nur 11 bezw . 8 Seemeilen gesegelt
waren , erst um 10 Uhr abends ihr Ende . Die Ergebnisse
waren folgende : A  I -Klasse „Germania " 1. (Jubiläums¬
preis ), „Hamburg " folgte 10 Minuten später . „Meteor"
gab unterwegs auf . A  II -.Klasse „Komet " 1. „Susanne"
hatte sich festgefahren . 23 -Meter -Klasse „Asta " 1. 15-Meter-
Klasse „Alice " 1. (Großherzogspreis ) . 12-Meter -Klaffe
„Brand IV " 1. 10 -Meter -Klaffe „Orchis " 1., „Askum " 2.
9-Meter -Klasse „Astatte " 1., „Grünau " aufgegeben . 9-Meter-
Klasse Schwettjachten „Hoeda " 1. 8-Meter -Klaffe „Toni
VI " 1., „Dolly IH " 2., „Anna Agnes " 3., „Novena " 4*
„Wedelind " und „Vesta " waren nicht gestartet.

dft. Kiel , 28. Juni . Den „Kieler Neuesten Nachrichten'
zufolge ettlärt man sich in Sporttreisen das schlecht-
Abschneiden der Kaiserjacht „Meteor"  bei der
gestrigen Wettfahrt , ganz abgesehen von dem Einfluß des
flauen Windes , dadurch , daß der erfahrene Führer der
Kaiserjacht , Kapitän Petersen , infolge von Indisposition am
Fahren verhindert war und die Kaiserjacht vom ersten
Steuermann in Stellvettretung gefühtt wurde.

Kiel , 29. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Heute morgen
8 Uhr begann die Wettfahrt des Kaiserlichen
Jachtklubs von Kiel nach Eckernförde.  In der
A I -Klasse starteten „Meteor " mit dem Kaiser  an
Bord , „Iduna ", „Hamburg " und „Germania ". Die
Kaiserin  erschien auf der „Hulda " am Statt.

*
m L. IC. Rhein - und TannuZklub Wiesbaden (E. 8 .) Di,
Vevberatung » er die am 18. Juli auszuftrhrende 8. Haupt,
wanderunq Butzibach-Mnaen findet kommenden Donnerstag
tm Mublolal statt . Gleichfteitig soll uoer die Ausführung
der für Mitte August projektierten mehrtaqiaen Wanderung
in das Fichtelgebirge und die Frankilche Schweiz gesprocher
werden . ' , . . .

* Fußball . Am Sonntagnachmlttag fand auf dem Spiel,
Platz „Alemannia " ein Futzball-Wettsp '.el zwifwen dem
bissigen und Mainzer Sportverein statt . Nach zweistündigem
harten Kampfe endete das Spwl unentschieiden mit 1 : 1.

* Mainzer Sportplatz . Das Rennprogramm zum intev
nationalen Radrennen,  am kommenden Sonntag , der
4. Juli , lautet : 1. Großes Goldenes Rad von Mainz , 50 Kilo¬
meter mit Motorführung , o Ehrenpreise 500, 300, 200 M
2. Kleines Goldenes Rad von Mainz , 25 Kilometer mij
Motorführung , 3 Barprerie 300, 200, 100 Di. 3. Motor¬
rennen . 10 Kilometer mr alle Motore . 3 Barpreise 100. 6Q
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40 M . 4. Fliegerrennen , 1 Kilometer , 3 Barprelle WO, 100
SV M . S . Juaemdfahren , 1 Kilometer , für Fahrer unter
17 Jahren , 3 Ehrenpreise . 6 . Anfängerrennen , 1 Kilometer,
für Fahrer , wölche noch keinen Preis errungen , 3 Ehrenprelfe.

* Jagd . Bei der Verpachtung der Wald - und Feldjagd
in Winden,  2250 Morgen groß , zu der 14 Liebhaber er-
schienen waren , blieb Albert Fretz aus Rheydt mrt 970 M.
^tzstbieteitder . Der bisherige PachtpreiS betrug laMrch
350 M . Nach den Pachtbedingungen hat Pächter den Wild¬
schaden zu tragen.

sr . Der Große Preis von Europa , der am Sonntag in¬
folge Regens nicht stattfinden konnte , kam am Montagabend
im Sportpark Steglitz  bei schönem Wetter und gutem
Besuch zum Austrag . Das über 100 Kilometer führende
Rennen gewann  der Berliner Th eile (Brennabor ), der
von der 18. Runde die Spitze übernahm und diese bis zum
Schluß behielt . Er gewann das Rennen in 1 St . 10 Min.
6,1 Sek . gegen Schipke , 2490, Ryser 3760 Meter , Guignard
7680 Meter ; Robl,  der bei der 108. Runde aus gab,
blieb 32 Runden zurück. Im Entschädigungsfahrcn kam der
Italiener Carapezzi zu Fall und erlitt eine Gehirnerschütte¬
rung , die seine Überführung in das Krankenbons nötrg
machte.

Gerichtsslml.
* Aus dem Reichsgericht . Wegen Diebstahls hatte

das Landgericht Wiesbaden am 6. April den Händler
Michael Schmitt  zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte hatte mit einem Komplicen eine Anzahl
von Straßenbäumen geplündert und die erbeuteten Äpfel
verkauft . Die von Schmitt eingelegte Revision hat das
Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Kleine Ghrmnk.
Geheimnisvoller Mord . Aus New York wird ge¬

meldet : In der Chesapeake -Bai , nahe bei Annapolis
(Maryland ), wurde die Leiche der 20jährigen , ausfallend
schönen Frau Edith Woodwill , Mündel des früheren Finanz-
Ministers Lyman Gage , mit eingeschlagenem Schädel aus¬
gefunden . Um die Taille war ein starker Strick gebunden,
an welchem ein mit Steinen gefüllter Kessel befestigt war.
Vor einigen Wochen kam Edith Woodwill nach Annapolis,
um ihren Schwiegervater zu besuchen . Hier knüpfte sie mit
dem angeblichen Journalisten Emmct Roberts Beziehungen
an . In Wirklichkeit war dieser Wallstreetbroker und wurde
der „hinkende Bob " genannt . Er hieß Robert Eastman und
war seinerzeit aus Rew York entflohen , um sich der Be¬
strafung wegen Betruges zu entziehen . Der „hinkende
Bob " ist wahrscheinlich Ediths Mörder . Er wurde von
Polizisten , die ihn verhaften wollten , erschossen , als er aus
sie feuerte , um sich der Verhaftung durch die Flucht zu ent¬
ziehen . „

Der überfall auf die Witwe Reschke in Berlin . Die
Ermittelungen der Kriminalpolizei wegen des Überfalles
auf die Witwe Reschke aus der Körnerstraße scheinen jetzt
zum Erfolg geführt zu haben . Gestern wurde in Char¬
lottenburg ein Logisschwindler , der 20 Jahre alte , aus
Liegnitz stammende Kellner Hartrams festgenomrnen , der
in höchstem Grade des Raubanfalles verdächtig ist.
Hartrams hat bereits eingestanden , die fraglichen Postan¬
weisungen geschrieben zu haben , behauptet aber , dies auf
Veranlassung eines gewiffen Lippmann getan zu haben.
Ein umfangreiches Ermittelungsversahren gegen Lipp¬
mann wurde jetzt in die Wege geleitet.

Ein gefälschtes Mllionentestament . über das Ver¬
mögen des Großgrundbesitzers I >r . Wohl in Budapest ist
die Kriminalsperre verhängt worden . Wohl wird beschul¬
digt , das Testament seines verstorbenen Oheims , von dem
er 7 Millionen geerbt hat , gefälscht zu haben.

Verhafteter Falschmünzer . Gelegentlich einer Haus¬
suchung bei dem Anarchisten Heischmann in Dux bei Teplitz
wurde eine wohlausgerüstete Falschmünzerwerkstätte von
der Polizei entdeckt . Hejschmann sowie zwei Komplicen
wurden verhaftet , zwei anderen gelang cs zu entkommen.

Der Doppelmord in der Lüneburger Heide . Der ver¬
wundete Hofbesitzer Baucke wurde operiert , wobei die
Kugel entfernt wurde . Bei der Vernehmung durch den
Untersuchungskommissar ans Lüneburg legte er ein um¬
fassendes Geständnis ab . Er gab an , das Fräulein Lange
und seine Frau erinordet und sich dann selbst die Verletzung
beigebracht zu haben.

Verhaftung . In Kiel wurde der Kaufmann Hagemann,
Mitinhaber der Firma Hagemann u . Möllgard , wegen
Veruntreuung von 120 000 M . verhaftet.

Ein Grenzzwischenfall . In Dinperlo wurde an der
holländischen Grenze ein preußischer Gendarm von ausge¬
lassenen Leuten mit Steinen beworfen . Derselbe gab nach
einer Warnung mehrere Schüsse ab , wodurch ein hol¬
ländischer Arbeiter schwer verletzt wurde.

Hiobsposten aus den Alpen . In Ala wurden vomSturm
drei Wagen aus dem Gleis gehoben . Am Monte Baldo
wurden neun Stück Vieh vom Blitz erschlagen . Im Ulten»
tal stürzte ein 73jähriger Alpenhirt eine hohe Felswand
herab und war sofort tot.

Abgestürzt . . Von der Hochsteinmauer im Hochschwaben¬
gebiet sind zwei Touristen abgestürzt . Einer blieb tot , der
andere ist schwer verletzt . Es handelt sich um zwei Brüder
Hüttel aus Graz.

Unter Mordverdacht verhaftet . Als der Ermordung
der Tochter des Ökonomen Zucker in Nürnberg dringend
verdächtig ist deren Geliebter , ein Knecht namens Scher¬
meyer , verhaftet worden , der nach der Tat flüchtig war.

Meineidsverdacht . In Essen a . R . wurden gestern der
christlich -soziale Agitator Rafltenbeul und seine Braut in
Untersuchungshaft genommen , weil die Braut in einem
Privatbeleidigungsprozeß auf Anstiften Rafftenbeuls einen
Meineid geschworen haben soll.

Die Cholera in Petersburg . Petersburg sind seit
Samstag 65 Personen an der Cholera erkrankt und 30
gestorben. Die Zahl der Erkrankten beträgt 514.

Museumsdiebstahl . Aus dem zoologischen Museum in
Dresden stahlen Einbrecher vier Pottwalzähne.

Ein furchtbares Automobilunglück hat sich während des
ruffischen Wettfahrens kurz vor Moskau ereignet . Der be¬
kannte Petersburger Millionär und Sportsmann Wetschirin
fauste kurz vor Beginn am Start vorüber . Auf regendnröb-

weichter Chaussee beim Flüßchen Schuscha wurde falsch ge¬
steuert . Während das Auto über die Holzbrücke fuhr , brach
das Geländer durch und das Auto sauste 4% i Meter tief in
den Fluß . Wetschirin und sein Chauffeur Goetz wurden
getötet.

Letzte Nachrichten.
Zur Kretafrage.

M . Wien , 29. Juni . Die vier Schutzmächte haben
anläßlich der Zurückziehung ihrer Truppen aus Kreta
die Pforte verständigt , daß sie die türkischen Wünsche
nach Erneuerung einer tatsächlichen Oberhoheit nie¬
mals genehmigen werden . über die Aufrecht-
erhaltung des Status quo schweben noch Verhandlun¬
gen . Dagegen hat die Pforte vertraulich die Schutz¬
mächte verständigt , daß sie die Ausweisung kretensi»
scher Abgeordneter vom Athener Kabinett verlangen
werde , wenn Kreta solche in das griechische Parlament
schicken sollte.

lick. London , 29. Juni . Die „Times " meldet aus
Konstantinopel : Die Pforte wird den Mächten zur
Kenntnis bringen , daß große Mengen Waffen und
Munition aus Griechenland  nach Kreta expe¬
diert werden . Die Pforte drückte in der Note die
Hoffnung aus , daß die griechische Regierung es sich an¬
gelegen sein lassen werde , unverzüglich die notwen¬
digen Maßnahmen zu treffen , um jeden Transport zu
verhindern  und hierdurch den Beweis zu erbrin¬
gen , daß sic keine Schuld an diesen Transporten
treffe*

Eine Luftschiffliga in England.
lick. London , 29 . Juni . Die „Morning Post " hat

eine nationale Subskription eröffnet , deren Ertrag da¬
zu dienen soll, England ein lenkbares Luftschiff vom
modernsten und neuesten Typ anzubieten . Die dazu
nötige Summe wird auf 400 000 M . geschätzt. Die
Subskription wird mit größter Begeisterung  auf-
genommen . Tie erste Liste , welche bereits gestern ver¬
öffentlicht wurde , weist bereits iiber 136 000 M . auf.

Fabrikbrand.
wb . Mannheim , 29. Juni . (Priv .-Telegr .) Gestern

abend wurde das Fabrikanwesen der Firma Berscharth
und Hoffmann durch eine Feuersbrunst eingeäschert.
Ter Schaden wird auf zirka 180 000 M . geschätzt. Er
ist durch Versicherung gedeckt.

Feuer in Messina.
rvb . Messina , 29 . Juni . Nachmittags brach ein

überaus heftiges Feuer  im oberen Stadtteile unter
den Trümmern in der Nähe des alten Gefängnisses
aus . Soldaten , Feuerwehr und Matrosen eilten zur
Brandstelle , aber es war in den Trümmern unmöglich,
die Spritzen anzufahren , so daß man sich darauf be¬
schränken mußte , gegen die weitere Ausdehnung des
Feuers , das noch nach Mitternacht andauerte , anzu¬
kämpfen . _____ _____ __ _ _

Äontinentak - Telegraphen - Kompagnie.

Paris , 29. Juni . Aus Lorrient  wird mehreren
Blättern gemeldet , daß unter der Mannschaft des
Nordgeschwaders bittere Erregung  herrsche,
weil auf einigen Schiffen den Leuten teils verdorbene,
teils unzureichende Nahrung verabreicht worden war.
Tie Mannschaft des Panzerschiffes „Marseillaise " habe
lärmenden Einspruch erhoben und sich 24 Stunden lang
geweigert , irgendwelche Nahrung  zu sich zu nehmen.
Der Oberbefehlshaber des Geschwaders habe eine
Untersuchung  angeordnet.

Mailand , 29. Juni . Vorgestern nachmittag fand
hier die feierliche Einweihung des neuen Gebäudes der
deutschen Schule  statt . Gegen 600 Mitglieder
der deutschen Kolonie waren daber anwesend . Konsul
Breiter hielt die mit großem Beifall aufaenommene
Eröffnungsrede.

Depeschenvureau Herold.

Berlin . 29. Juni . Die diesjährige Nordland reise
des Kaisers ist , wie die „Tägliche Rundschau « erfährt , aus¬
gegeben  worden . Der Kaiser will brs zur Erledigung
der Krise in Deutschland bleiben.

Berlin , 29. Juni . Fürst B ü l o w empfing gestern den
konservaiiven Abgeordneten Freiherrn v . Nicht Hosen.

Paris , 29. Juni . „Petit Republiqus " meldet aus
Madrid : Informationen -aus Teneriffa zufolge ist nach
dem jüngsten Erdbeben ein neuer Krater  auf der
Insel entstanden.

Havre , 29 . Juni . Wie es scheint , befürchten die
Sicherheitsbehörden Kundgebungen  gegen den
Präsidenten Fall ihres  während dessen Anwesen¬
heit in Havre . Aus diesem Grunde trafen mehrere
hohe Beamte gestern hier ein , um nie notwendigen
Maßregeln zu ' vereinbaren . t p

London , 29. Juni . „Daily Chronicle teilt mit , daß
die Krise  unter den Grubenarbeitern am 1. ^zuli akut
werden wird . Insgesamt werden 909000 Arbeiter
arbeitslos  werden.

Pcitz , 29 . Juni . (Eigener Drahtbericht .) Gestern früh
wurde die 60 jährige Witwe Loschner  in ihrer Wohnung
vor dem Bette liegend ermordet  aufgefunden . Die
Leiche , der das Blut aus Mund und Nase quoll , war mit
Betten zugedeckt . Die Frau ist wahrscheinlich durch einen
Schlag betäubt und dann erstickt worden . Die Betten und
der Kleiderschrank waren durchwühlt und die Sachen im
Zimmer umhergeworsen . Von dem Täter  fehlt jede
Spur . Es wird vermutet , daß das Verbrechen durch eine
mit den Verhältnissen der Ermordeten vertraute Person
verübt worden ist, da der Frau in den nächsten Tagen
größere Geldsummen ausgezahlt werden sollten . Eine
Kommission mit dem Staatsanwalt begab sich an den Tat¬
ort.

Su

Nationalpartei , die ihm als den ersten ko tt"
stitutionellen Kalifen  eine Huldigung darbrachl
und ihm die Anhänglichkeit von 400 Millionen Mohorns
daner versicherte . Die Abordnung sprach die Hoffnung aus,
daß auch Ägypten  eine Verfassung  erhalten werde.

bck. St . Bölten , 29 . Juni . Infolge Scheuwechens der
Pferde stürzte ein Postwagen , welcher 11 Passagiere S ,
Bahn bringen sollte , um . Sämtliche Insassen wurden vercev --

hd . Wien , 29 . Juni . In Schwechat e r h ä ng t e sich 'der
43 JÄhre alte Hausdiener Panl _ Schulze aus Deutschw "^

Konstantinopel , 29 . Juni . (Eigener Drahtbericht .) Der
ltan  empfing eine Abordnung der ägyptischen

aus Furcht vor Strafe wegen 'Sittlichkeitsvergehen , die
an Kiüdern begangen chatte . . _

wb . Paris , 29. Juni . Aus Chalons -sur -Marne wrro
gemeldet , daß der Luftschisfer Lat Ham mit seinem ein¬
deckigen Aeroplan nach Calais  abgereist ist . Man glauv/
daß er den von ihm angekündigten Versuch , über den
Ärmelkanal zu fliegen , unternehmen wird , um den von
„Daily Mail " gestifteten 25 000 -Frank - Preis  zu
Winnen.

Artzts HanÄölsrmchr 'ichtsN.
Telegraphischer Kursbericht . .

(Mitgeterlt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko ., Langgasse 1J>
Frankfurter Börse . 29 . Juni , mittags 12 '/s Uhr . KrSdw

Aktien 200 .50 , Diskonto -Kom . 185 .40 , Dresdener Ban ! 1c>2.v0'
Deutsche Ban ! 241 .50 , Handelsgesellschaft 171 , Staatsoab
150 .50 , Lombapden 21 .10 , Baltimore und Ohio 115 .70 , Gellem
kirchen 178 , Bochumer 227 .75 , Harpener 190 , Laurahütte 1° i'
Türkenlose 144 .50 , Nordd . Lloyd 90 , Hamb .-Amer .-Paket U"
4proz . Russen 86 .40 , Phönix 174 . Tendenz : gebessert.

Öffentlicher Wetterdienst.
WettsevorauLsagEU

für den 30. Juni:

dw Dienststelle Ssankfurt a . M.
jMeteorolog . Abteilung des Physika ! . Vereins ) :

Meist trübe , Regenfälle , vereinzelte Ge¬
witter , Temperatur wie heute.

der Dienststelle weilburg
(Landwirtschaftsschule ) :

Vorwiegend trübe und kühler , vielfach
regnerisch , doch nur vereinzelt Gewitter-

erscheinungen.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten ( inouatl . je 50 Pf .), welche am T̂sgblätt-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt -Aqentur Wilhslw .straße 6 und in der
Tagülatt -Zweigstelie Bismarckring 29 tägl . ausgehängt.

28 . Juni.
7 Uhr

morgens
2 Uhr 9 Uhr
nachm. ] abends.

Barometer auf 0» u . Normal-
schwere .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius ) . .
Dunstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit ("/»)
Windrichtung.
NiederschlagShöhe ( Milliin .)

753.5
763 .6

12 .6
9.2

86
SW . 1

752 .4
762 .3
20.1
10 .3
58

SW . 3
0.2

752.1
762 .2

13 .4
9.4

82
NO . 1

Mittel-

753-1

Ä
9.6

75.3

’füfoeriaunasHjuije imiuiui .; . — v. a — .
Höchste Temperatur ( Celsius ) 20 .2. Niedrigste Temperatur I0 .o

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond(3)-
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

JUM.

30.

im Süden
Uhr Min.

©•
Aufgang

Uhr Min.
Untergang ! Aufgang Untergr-
Uhr Min .IUhr MilchUhr

12 3014 22 j8 89 [15 45 N. j2

Geschäftliches.

ist ein prächtiges Sommer -Gericht , gern genoss
von Jung und Alt . Beachte folgende wichtig^
Punkte und er gerät am besten:

1. Nur Vollmilch verwenden. )
2. Nicht mehr Mondamin , als nötig . (Siehe» P•
3. — sehr wichtig ist, 10 Minuten gut utt

ständigem Rühren durchkochen lassen.
4 . Nur 'MSKÄKMM verwenden. Fö5“

Mondamin überall crh . h 60,30 u . 15 Pfg . Rezepte auf jedem ^

Die Aderrd -Arrsgave irmfaD 10 Seiten^
Leitung: £3. Schulte Born Brühe

Perautwortlicher Redakteur für Politik und Handelns . Hkger ^ ô p^ j^
npfnififl UftDr iillcton,Sport und unterh.Teil!I.Kaisler;lür Wiesb-Rbtherdt ; für Nagauifche Nachrichten. Aus der Umgebung und ® *«nf,

(aal : SS. Diefenbach ; für die Anzeigen und ReNawen: H. D °r-
ILmtlich in Wiesbaden. , „^ e»

»nick UN» »erlag »er r . Echelleub ^rgfchm tzas Buch»» ck« «i in

Meteowlog . Beobachtungen . Ztation Wiesbaden-

lüNS

Mondamin-WWMeki

Schalter.

aesag®.* !
lohn. 2 ®
Ar »gs-B
JSl Ausgat
oenachbarle

q
o

ES
p>abor

«nd

bri
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